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Vorbemerkung 

Der vorliegende Sitzungsbericht ist die stark erweiterte Neubearbei- 
tung eines Aufsatzes, der 1987 unter dem Titel „al-qalam ahad al- 
lisämin und andere Dualformeln gleichen Typs: Ein Beitrag zur 
Phraseologie des Arabischen“ in „Jahiliyya and Islamic Studies in 
honour of M. J. Kister Septuagenarian presented by friends and stu- 
dents“ = Jerusalem Studies in Arabic and Islam 10 (1987) 368-403 
erschienen ist, dessen Manuskript aber bereits 1984 abgeliefert wor- 
den war. In der Zwischenzeit ließ meine fortgesetzte Beschäftigung 
mit dem Gegenstand das Material so stark anwachsen, daß es nicht 
mehr, etwa in Form von Nachträgen, hätte eingearbeitet werden 
können. Das Ganze wird hiermit in z. T. erheblich veränderter Form 
erneut vorgelegt. 

Während der Arbeit durfte ich mich mehrfacher Unterstützung 
von dritter Seite erfreuen. Meinen bereits bei der ersten Fassung 
ausgesprochenen Dank an Prof. Manfred Ullmann, Tübingen kann 
ich hier nur wiederholen. Prof. Rainer Degen, München danke ich 
für mehrere Hinweise auf Quellenliteratur, darunter solche, die mein 
Material sehr vermehrt und bereichert haben. Priv.-Doz. Dr. Rein- 
hard Weipert hat mir manche bibliographische Hilfe geleistet. Ganz 
besonderen Dank aber schulde ich meiner wissenschaftlichen Mitar- 
beiterin bei der Akademiekommission für Semitische Philologie, 
Frau Dr. Kathrin Müller. Nicht nur ist sie mir unermüdlich bei der 
zeitaufwendigen Beischaffung der benötigten Literatur behilflich ge- 
wesen, sie hat sich auch als ebenso geduldige wie kritisch interessierte 
Diskussionspartnerin erwiesen, der ich manche Anregung verdanke, 
und sie hat sich nicht zuletzt durch die mühsame Kontrolle des 
Druckmanuskripts bzw. das Mitlesen der Korrekturen verdient ge- 
macht. 
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1. Der Dual spielt in der Phraseologie des klassischen Arabisch eine 
nicht unerhebliche Rolle. Auch die einheimischen Philologen haben 
sich mit ihm beschäftigt und viel einschlägiges Material zusammen- 
getragen. Schon Ibn as-Sikkit (st. um 244/858) hat ein - nicht mehr 
erhaltenes - Kitäb al-Mu'tannä geschrieben. Aus der gleichen Zeit 
stammt eine kurze risäla von Muh.b.Habib (st. um 245/859) mit 
dem Titel Kitäb tnä gä’a fihi stnäni ahaduhumä asharu min sähibihi fa- 
summiya bihialso über Duale a potiori. Aus dem 4./10. Jahrhundert 
ist ein Kitäb al-Mutannä von Abu t-Taiyib (st. 351/962) auf uns ge- 
kommen1 2 3 4 und as-Suyütï (st. 911/1505) hat in mu' 40 seines Muzhir 
mehrere Kapitel dem Dual gewidmet. Eine noch spätere Sammlung 
aus dem 11./17. Jahrhundert liegt im Öanä l-gannatainß tamytz mucai 
al-mutannayain von Muh.Amin al-Muhibbi (st. 1111/1699) vor3,4. 

Der erste, der in der europäischen Arabistik dem Dual seine Auf- 
merksamkeit zuwandte, ist Max Grünert mit seiner Abhandlung 
über „die Begriffspräponderanz und die Duale a potiori im Altarabi- 
schen“5. Sie stützt sich fast ausschließlich auf die Materialien des 
Muzhir und genügt heute nicht mehr. 

Über Dualtitel, Typus dû 1-wizäratain, hat Ignaz Goldziher in der 
Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 13 (1899) 321— 
329 gehandelt. 

1 Hsg. von M. Harmdulläh in Magallat al-Magma‘ al-'Ilmîal-'IrâqïIV (1956) 37-41. 
Das fihi nach gä’a fehlt im Titel, ist aber nach dem ersten Satz des eigentlichen Textes 
zu ergänzen. 

2 Nach dem Damaszener Unicum hsg. von (Izz ad-Dïn at-Tanühï in den mafbü'ät al- 
Magma(al-(Ilmïal-(Arabïbi-Dimasq, Damaskus 1380/1960. 

3 Erstdruck Damaskus 1948; Nachdruck Bairüt 1401/1981. 
4 Einem vom Orientinstitut der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft in Bai- 

rüt herausgegebenen bibliographischen Informationsheft „beiruter blätter“ 83/1 ent- 
nehme ich folgenden Titel: Nr. 159 „Amin Sarif Yahyä, Mu(gam al-Alßz mutannät, 
Bairüt 1982, 520 pp. LL 40; - alphabetisch angeordnete Untersuchung bzw. Aufli- 
stung arabischer Duale“. Diese Veröffentlichung war mir nicht zugänglich. 

3 Sitzungsberichte d. phil.-hist. Klasse d. kaiserl. Akd. Wiss. CX. Bd., II. Heft 
S. 559-596, Wien 1886. 
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Einen weiteren Anwendungsbereich des Duals, nämlich den sehr 
häufig verwendeten Typus al-Hlmu Hlmäni „die Wissenschaft zerfällt 
in zwei Arten“, also Sätze, deren Subjekt im Prädikat in die Teile 
zerlegt wird, aus denen es sich zusammensetzt, hat zum erstenmal 
Hermann Reckendorf, Über Paronomasie in den semitischen Spra- 
chen 1909, 81 und 96 unt. ausdrücklich, wenn auch nur nebenher, 
angesprochen. 

2. ln besonderer Weise wird der Dual in der arabischen Poesie 
verwendet, wenn der Dichter sich an zwei Freunde, Reisegefährten 
oder andere Personen wendet, sei es, daß er sie ausdrücklich mit yä 
haltlaiya, yä sähibaiya anspricht, sei es mit einer Verbalform wie qifä 
nabki, a-lä 'alliläm usw. M. C. Lyons spricht von der two compan- 
ions convention6. Einige Daten dazu hat zuerst S. Gandz, Die Mu'al- 
laqa des Imrulqais, lOff.7 zusammengestellt. Über die ratio dieses 
Duals haben sich die einheimischen Philologen mehrere Theorien 
ausgedacht8. Bei den Arabern gilt Irma’ al-Qais als der erste, der ihn 
verwendet hat. Er findet sich aber auch bei anderen, früheren und 
gleichzeitigen, Dichtern, die zweifellos ihrerseits Vorgänger gehabt 
haben. Wie der Topos entstanden ist, wird sich kaum je schlüssig 
klären lassen. Daß dabei formale Aspekte wie Rhythmus und Reim 
eine große Rolle spielen, ist sicher9. 

6 M. C. Lyons, The Two Companions Convention, in: Islamic Philosophy and the 
Classical Tradition. Essays presented by his friends and pupils to Richard Walzer on 
his seventieth birthday. Columbia (Carolina) 1972, 225-234. 

7 Sitzungsberichte der Österr. Akademie d. Wiss. 1913. 
8 Vgl. die Erörterungen zum ersten Vers der Mu'allaqa von Imra’ al-Qais in den 

Mu'allaqät-Kommentaren von an-Nahhäs, at-Tibrïzï, Ibn al-Anbäri und al-BatalyausL 
9 In diesem Sinn neuerdings auch Jareer Abu-Haidar: Qifä nabki: The Dual Form of 

Address in Arabic Poetry in a New Light, in: Journal of Arabic Literature XIX (1988), 
40-48. 

Lyons (s. Fn. 1) 233 n. 6 hält eine metrisch bedingte Anwendung des Duals für 
unwahrscheinlich, einerseits wegen der Fläufigkeit des Phänomens, andererseits, weil 
es Fälle gebe, in denen der Dichter ohne Schwierigkeit auch den Singular hätte ver- 
wenden können, wenn er gewollt hätte. Nun steht es selbstverständlich dem Dichter 
frei, diejenigen sprachlichen Mittel zu wählen, die ihm am geeignetsten erscheinen. Es 
ist aber eine Tatsache, daß er durch den von ihm einmal gewählten Rhythmus oder 
Reim in einem nicht geringen Maß gebunden ist. Und was speziell den Dual angeht, 
so läßt sich immer wieder beobachten, daß der arabische Dichter ihn oft nicht aus - 
grundsätzlich natürlich nicht auszuschließenden — inhaltlichen Gründen, sondern aus 
formalen Rücksichten anwendet. Um das im einzelnen zu begründen, wäre ein um- 
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Nur eben erwähnt werden kann in diesem Zusammenhang das 
Problem der „massenhaften Duale“10 in Sure 55, für das auf den 
Aufsatz von Angelika Neuwirth „Symmetrie und Paarbildung in der 
koranischen Eschatologie. Philologisch-Stilistisches zu sürat ar-Rah- 
män“, Mél.de l’Univ. Saint-Joseph 50, Beyrouth 1984, 445-480 ver- 
wiesen sei. 

Ein verschütteter, dem Sprachbewußtsein nicht mehr als solcher 
erkennbarer Dual liegt schließlich auch in sattäna „welch ein Unter- 
schied ist“ vor, vgl. meinen Beitrag zur Festschrift für Elenri Fleisch, 
Mél.de l’Univ. Saint-Joseph 48 (1973-1974) 97-135. 

II 

1. Die folgenden Ausführungen sollen einem weiteren mit dem 
Dual gebildeten phraseologischen Typus des Arabischen gewidmet 
sein, der, soviel mir bekannt ist, in der europäischen Arabistik noch 
nicht ausdrücklich besprochen und in der arabischen Literatur zwar 
mehrfach registriert, aber nicht theoretisch erörtert worden ist. Ge- 
meint sind Fälle, wie sie z. B. durch den Satz al-qalamu ahadu l- 
lisänaini (s. Nr. 165 der unten folgenden Liste) oder as-saibu ihdä 
l-mïtataini (Nr. 174) repräsentiert werden. Das Strukturschema ist 
jedesmal das gleiche: Ein zweigliedriger Nominalsatz mit einem No- 
men (Substantiv, Infinitiv) als Subjekt, dessen Prädikat durch die 
Genitivverbindung ahadu/ihdä + determinierter Dual gebildet wird. 
Der Inhalt besagt allgemein, daß das Subjekt mit dem einen Teil des 
im Prädikat als doppelt gesetzten Begriffs gleichgesetzt wird: al-qala- 
mu ahadu l-lisänaini also wörtlich „das Schreibrohr ist eine der beiden 
Zungen“. Das soll heißen: Es gibt zwei Zungen; die eine ist die 

fangreiches Belegmaterial nötig, das auszubreiten hier nicht der Ort ist. - Lyons 
bezieht sich auf eine Fußnote in der Bairüter Dar-Sader-Ausgabe des Diwan von Irma* 
al-Qais p. 29, in der „a suggestion has been made, that the dual is used here for 
metrical convenience“. Ich vermag aber dort nichts dergleichen zu entdecken. Der 
moderne - ungenannte - Kommentator wiederholt nur rein referierend Erklärungen 
der früheren Philologen zu dem Dual qifö, die aber nichts mit metrical convenience zu 
tun haben. 

10 So Th. Nöldeke in NBsS 9,-9 (wo versehentlich Sure 56 statt 55). 
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Zunge in ihrer eigentlichen Bedeutung, der Körperteil, die andere 
Zunge ist eine Metapher fair das Schreibrohr, insofern dieses als Mit- 
tel der schriftlichen Mitteilung auf seine Weise die Aufgabe der Zun- 
ge als Mittel der mündlichen Mitteilung wahrnimmt. Schreibrohr 
und Zunge sind also in gewisser Weise identisch, als adäquate deut- 
sche Übersetzung bietet sich an: Das Schreibrohr ist eine zweite 
Zunge11. In ähnlicher Weise bedeutet as-saibu ihdä l-mïtataini „das 
Alter ist eine zweite Todesart“. 

2. Das Bildungsschema ist einfach gebaut und darum leicht an- 
wendbar, offenbar deshalb ist es sehr produktiv geworden. Wenn 
man einer als Nominalsatz vorliegenden Sentenz eine gehobene, pre- 
tiöse, um nicht zu sagen kapriziöse Form geben will, wird dieses 

" Diese geläufige deutsche Ausdrucksweise ist auch dem Arabischen keineswegs 
fremd. Allerdings fragt sich, ob und wie weit sie dort ursprünglich ist. Mit Sicherheit 
ist das zu verneinen für den Weisheitsspruch al-‘ädatu tabï'atun täniyatun „die Gewohn- 
heit ist eine zweite Natur“, der übereinstimmend den tfukamä’ (b. Qut. ‘Uyün III 
157,7), den hukamä’ al-'agam (Mas'üdi Prairies V 88/III 226,-5), den qudamä’ (M. b. 
Zakariyä’ ar-Räzi bei P. Kraus, Raziana 1, Orientalia NS IV [1935] 312,-4), auch den 
atibbä’ (Dahabi Tibb 25,-9 [frdl. Hinweis von T. Seidensticker]) zugeschrieben wird. 
Auch al-'ädatu tab'un tänin, Dahabi Tibb 26,1; Gurar 44 Nr. 768/1 37 Nr. 752/H. I 185 
Nr. 702. Das entspricht genau dem griechischen ëdoç öri’x/oT] cpûotç (vgl. F. W. Lenz 
in Transactions of the American Philol. Association 73 [1942], 214-231; Fridolf Kud- 
lien, Untersuchungen zu Aretaios von Kappadokien, Ak. d. Wiss. u. d. Lit. Mainz, 
Abhandlgg. d. Geistes- u. Sozialwiss. Klasse 1963 Nr. 11p. 1183, 5 ff. Den Hinweis 
darauf verdanke ich M. Ullmann). Der Spruch noch in Bahga II 113,5 und, hier ‘Ali 
zugeschrieben, ÉNahg IV 552,11/XX 302,-6. Nach diesem Muster könnten Sprüche 
gebildet worden sein wie at-tagäribu ‘aqlun tänin, Usäma Lubäb 325,6; *inna l-hidäba 
buwa s-sabäbu t-tânï, Muh. Ud. II 199,-14/150,-13/111 333,-6 = Raud -Ahyär 250,-3; *la- 
uwaddTannaka tumma tadma’u muqlati * intia d-dumü‘a hiya l-wadäbt t-tânï, Sarïsï II 303, 
-10; *inna l-mudäma hiya r-radä'u t-tânï, ‘Isäba al-öargarä’i bei b. al-Mu‘tazz Tabaqät 
400,9. Dieser Vers wird nebenbei bemerkt auch mit al-munädamata statt al-mudäma und 
mit metrisch bedingter Streichung von hiya überliefert, u. zw. in folgenden Quellen: 
Husri Zahr 556,8; Kusägim Adah 9,-5; Huwärizmi Rasä’il 97,-10/204,6; Muhtär Qutb 
356,-7; Muh.Ud. I 427,19/330,20/11 693,2; Titnär 495,-4/619,12. Diese „Var.“ ist of- 
fenbar unter dem Einfluß des nachfolgenden Verses *inna l-munädamata llati nädamtani 
. . . entstanden. (Mehrfach entstellt der Name des Dichters: al-öargaräti [Kusägim]; al- 
öurgäni [Zahr, Lubäb, Qutb, Titnär] und Hsäba [Muh.Vd.]). Die Form munädama 
verwendet dann auch Badi' az-Zamän al-Hamadäni, s. Nuwairï VII 264,-3 f: innf 
hadimtu mauläya wa-l-hidmatu riqqun bi-gairi ishäd, wa-näsahtuhü wa-l-munäsahatu li-l- 
wuddi autaqu ‘imäd, wa-nädamtuhü wa-l-munädatnatu radä‘un tän .... — Vgl. auch den 
Nr. 127 Fn. 71 Ende zitierten Vers von Abü Tammäm: *salafü yarauna d-dikra 'aisan 
täniyan. 
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Schema mit Vorliebe angewandt. Das Sprichwort al-Hdatu ‘atïyatun 
Fr. Pr. XVIII 116 erscheint bei b. Hudail 66, 24/78,2 auf diese Weise 
umgestaltet als al-Hdatu ahadu l-'atä’aini (Nr. 121). Der Spruch ß l- 
ya’si rähatun in einem Vers von Nahsal b. Harri, Buht. Ham. Nr. 872 
wird zu al-ya’su ihdä r-rähataini in einem Vers Buhturïs II Nr. 276,36 
(Nr. 70). Der Grundform ad-dainu riqqun in b. Qut. cUyün IV 7,7 
steht in Gurar 76 Nr. 1766/1 84 Nr. 1727/H. II 427 Nr. 1687 ad-dainu 
ahadu r-riqqaini (Nr. 62) gegenüber. Wenn sich daher etwa bei b. 
Hudail 65,-8/77,8 al-Hsqu ahadu r-riqqaini findet, so kann ohne weite- 
res al-cisqu riqqun zurückgcbildet werden, auch wenn kein Beleg dafür 
bekannt ist. Dieser freien Vertauschbarkeit ist es letztenendes zuzu- 
schreiben, daß manche Beispiele nur gezwungen oder gekünstelt 
buchstäblich übersetzt oder interpretiert werden könnten. Das zweite 
oben genannte Demonstrationsbeispiel as-saibu ihdä l-müataini zeigt 
die Schwierigkeit: müa „Todesart“ ist ein allgemeiner Begriff ohne 
konkreten Inhalt im Gegensatz zu lisän im ersten Beispiel, eine ei- 
gentliche mîta kann der metaphorisch für saib gebrauchten mit a gar 
nicht gegenübergestellt werden12. Die Dualformulierung geht also 
von Fällen aus, in denen es um feststehende, gegenständlich oder 
begrifflich eindeutig definierte Inhalte bzw. die ihnen zugeordneten 
Wörter geht, und wird dann auf andere, diese Voraussetzung nicht 
erfüllende „Substrate“ übertragen, wenn sie nur die Form des einfa- 
chen Nominalsatzes aufweisen. Anders als im Arabischen läßt sich 
aber die jeweilige deutsche Übersetzung nicht oder nur selten in eine 
ähnlich stereotype, klischeehafte Form pressen. 

3. Interessant sind Fälle, in denen zwar das Grundmuster beibehal- 
ten, das Zahlwort ahadu/ihdä aber durch einen spezifischen, zum Prä- 
dikat passenden Elativ ersetzt wird. So heißt es zwar bei TauhTdT 
Imtäc

 III 78,-4: al-balägatu ahadu s-saifaini (Nr. 84) „die Beredsamkeit 
ist wie ein Schwert“, aber bei Hamza 512,7 = b. Hudail 65,-5/77,9 
lautet eine Var.: al-lisänu aqtacu s-saifaini. Der ursprünglich inten- 
dierte Sinn wird dadurch gestört, der zunächst implicite, d. h. ohne 
Nennung eines tertium comparationis gezogene Vergleich zwischen 
lisän und saif wird durch die ausdrückliche Nennung des tert. comp. 

12 Etwas anderes wäre es, wenn der Dual indeterminiert wäre, „eine von zwei 
(willkürlich gewählten) Todesarten“. Aber für die Formel ist eben gerade die Determi- 
niertheit des Duals charakteristisch. 
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in Gestalt der notorischen Vergleichsform des Elativs durchkreuzt. 
Sicher hat zu dieser Modifikation das Schema af'alu min beigetra- 
gen13. Weitere Beispiele, zu denen allerdings nur teilweise die „nor- 
malen“ Formen mit ahadu belegt sind: al-matlu sarru 1-man‘aini Ta'äl. 
Fawä’id 50,-5 = Muh.Ahr. II 275,-4 (s. Nr. 171 ahadu); al-adabu afda- 
lu l-hasabaini Gurar 74 Nr. 1700 (aber ahadu in I 80 Nr. 1652/H.II 415 
Nr. 1621. Nr. 33); katratu l-mäli ‘inda l-buhalä’i as'abu l-gadbaini Abi 
IV 194,-5 (ahadu Àbï VII 77 Nr. 3. Nr. 20); al-bayänu anfadu s-sah- 
maini Hamza 512,7 = b. Hudail 66,7/77,-5; zu as-sabru adhä l-musïba- 
taini Fast -Maqäl1 201,-2 s. Nr. 97 Ende. Hierher gehört auch ad-dahru 
ahdaqu l-mu’addibaini Hamza 512,8, eine sinnvolle, aber graphisch 
fast identische Var. zu . . . ahadu ... bei b. Hudail 65,-4/77,10 
(Nr. 2), falls nicht einfach Schreibfehler vorliegt14. In Gurar 
Nr. 1687-1769/1 1640-1730 finden sich nicht weniger als dreißig sol- 
cher mit Elativ gebildeter Sprüche. 

4. Unter dem in dieser Arbeit gesammelten Material befinden sich 
einige Fälle, bei denen das Dualelement ursprünglich nicht formel- 
haft ist, sondern eine reale Zweiheit bezeichnet. Es handelt sich ein- 
mal um al-cammu ahadu l-abawaini (Nr. 1) „der Onkel ist (wie) ein 
Vater“. Dabei wird ganz davon abgesehen, daß der Dual al-abawäni 
bereits unabhängig von dem in Rede stehenden Typus existiert, 
nämlich als sog. dualis a potiori mit der konkreten Bedeutung „Vater 
und Mutter“. Die - nicht belegte — Grundform würde al-cammu abun 
lauten15. Das gleiche gilt für die Var. al-cammu ahadu l-wälidaini 
(Nr. 198)

16
. - Ein weiterer Fall ist an-näsiru ahadu s-säHdaini (Nr. 80) 

13 Vgl. rubba kaläm aqta'u min husäm ‘Iqd III 78,11 (Aktam b. Saifî) = 81,9 (Anas b. 
Mälik); gurhu l-kaläm as'abu/asaddu min gurhi l-husäm Mustatraf bäb 5 Mitte (I 35,-2) = 
Fr. Pr. Bd. III 70 Nr. 396. Anders wa-Hamü anna l-‘äqila l-mabrüma sällun ‘alaikum 
Usänahü wa-huwa aqtaHi saifaihi Àbï VII 91,10 = SNahg IV 156,16f./XVII 124,-2. 

14 Ob ahadu oder ahdaqu gemeint ist, läßt sich ohne weiteres zuverlässiges Belegma- 
terial nicht entscheiden. Für ahdaqu könnte sprechen, daß bei Ta'äl. Latä’if 7,15 der 
Spruch mit an$ahu und bei Usäma Lubäb 325,10 mit afsabu erscheint, auch hier wohl 
eines der beiden nur Schreibfehler. - Eindeutig Fehler ist ahlä bei Zam. Rab. III 46,-4 
statt ahadu, s. Nr. 106. 

13 Vgl. die im Zusammenhang mit Erbfragen erscheinende Formel al-gaddu abun, 
Buhärifarä’id bäb 9 (VIII 6,10), die Qastalläni Irsâd IX 418,6 mit hukmuhü hukmuhü „für 
ersteren gilt das Gleiche wie für letzteren“ erklärt, also „der Großvater ist (wie) der 
Vater“. 

16 Die Form al-wälidäni in der Bedeutung „die Eltern“ hat zu der Streitfrage Anlaß 
gegeben, ob dieser Dual lagliban, d. h. als Ausdruck für al-ab wa-l-umm, oder tahqï- 
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„der Helfer ist (wie) ein Arm“, d. h. eine Unterstützung, sc. für den 
Hilfesuchenden. Daß as-säHdäni wörtlich genommen den paarigen 
Körperteil „die beiden Arme“ bedeutet, spielt dabei offenbar keine 
Rolle. - Ein dritter Fall ist bayädu l-launi ahadu l-husnaini (Nr. 35) 
„helle Hautfarbe ist ein Schönheitsmerkmal“. Der in der Quelle ge- 
lieferte Kommentar interpretiert den Dual zwar als bayäd und qäma 
„helle Farbe und gute Figur“, aber auch hier kann man wohl anneh- 
men, daß das in Wirklichkeit nicht realisiert wird. - Keine eindeutige 
Entscheidung gestattet der in Nr. 69 zitierte Halbvers *fa-inna l-mauta 
ihdä r-rähataini, bei dem die Dualform im wörtlichen und im übertra- 
genen Sinne aufgefaßt werden kann. Ob und wie weit Duale dieser 
Art zur Ausbildung unseres Typus beigetragen haben, bleibt eine 
offene Frage. 

An dieser Stelle sei noch auf einen Einzelfall hingewiesen, der sich 
dadurch auszeichnet, daß neben der Lesung als Dual auch die als 
Plural überliefert wird. Es ist die Nr. 155, genauer ihre Erschei- 
nungsform in dem Hadith man haddata cannï hadïtan wa-huwa yurä 
annahü kadibun fa-huwa ahadu l-kädibaini. Hier wird auch ahadu I- 
kädibina überliefert. Diese Lesung ist an sich natürlich sinnvoll, sie ist 
aber nur möglich, weil das Schriftbild es erlaubt. Allgemein gesagt: 
Eine alternative Lesung -aini oder -îna ist nur denkbar, wenn Nomi- 
nalformen vorliegen, die einen äußeren maskulinen Plural bilden 
können, also in erster Linie Partizipien. Für das gute Dutzend Bei- 
spiele in dem gesamten Material, die diese Voraussetzung erfüllen 
würden, wird in keinem Fall die Möglichkeit einer Lesung als Plural 
angedeutet, im Gegenteil: Die meisten, darunter auch die Nr. 155, 
dienen ausdrücklich der Demonstration der Dualform. 

5. Die arabische Literatur liefert eine ganze Reihe von Quellen, in 
denen Beispiele für unseren Typus zusammengestellt sind. Die bei- 
den ältesten mir bekannt gewordenen sind etwa gleichzeitig, die 
(Uyün al-Ahbär von Ibn Qutaiba (st. 276/889) und das Kitäb al-Kuttäb 
eines Zeitgenossen von ihm, ‘Abdallah b. ‘Abd al-‘Azïz al-Bagdädi. 
Auf letzteren wies zuerst Walther Björkman, Beiträge zur Geschichte 

qan, nämlich als realer Dual von at-wälid, wobei wälid auch als Äquivalent fur wälida 
steht, verstanden werden soll, s. Tag II 542,21 f. Ob und wo dieses Problem sonst 
noch in der einheimischen grammatischen Literatur behandelt worden ist, entzieht 
sich meiner Kenntnis. 
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der Staatskanzlei im islamischen Ägypten 1928,8 f. hin17. Er zitiert 
daraus al-qalamu ahadu l-lisänaini (Nr. 165) und „ähnliche Dualsenten- 
zen“ unter gleichzeitigem Hinweis auf die entsprechende Stelle in den 
cUyün I 47,10-12. Ob die Übereinstimmung auf Abhängigkeit oder 
auf einer gemeinsamen Quelle beruht, ist nicht zu entscheiden18. Bei 
den zitierten Sentenzen handelt es sich um die Nrr. 165, 202, 105, 71, 
157, 161 und als Var. dazu 16219. 

Ebenfalls mit Nr. 165 beginnt as-Sülï (st. 335/946 oder 336), Adab 
al-Kuttäb 74,-6 ff. seine 12 Nrr. enthaltende Aufzählung: Nr. 165, 1, 
123, 171, 202, 59, 100, 156, 187, 136, 179, 76. Der ganze Passus 
wörtlich auch bei Tauhidi (st. 400/1009) Basa’ir II 608,3-9. 

al-Mäwardi (st. 450/1058), al-Amtäl wa-I-Hikam stellt 16 Beispiele 
zusammen p. 172,5ff.: Nr. 165, 181, 202, 126, 134, 29, 8, 167, 131, 
196, 122, 171, 132, 199, 93, 102. 

Nach dem Diktat von Abu ‘Abdallah Ibrâhîm b. Muhammad 
‘Arafa an-nahwî, d. i. Niftawaih (GALS I 184; st. 323/935) zählt al- 
Qäli in seinen Amäii II 59,5f./56,-4f. min kaläm al-'arab 1 Nrr. auf: 
Nr. 201, 75, 161, 203, 194, 187, 173, die später as-Suyüti in seinem 
Muzhir II 185, 3ff. wiederholt, vermehrt um Nr. 71 und 16. Im Simt 
al-La’äli, seinem Kommentar zu den Amâlî des Qäli, 689,5 ff. fugt al- 
Bakri (st. 487/1094) weitere 9 Nrr. hinzu (wa-qad baqiyat min hädä 
alfäz lam yadkurhä wa-hiya): Nr. 1, 171, 179 mit 70 als Var., 136, 59, 
182, 58, 71. 

Erheblich mehr Beispiele, nämlich 22, bietet Ibn ‘Abd al-Barr (st. 
463/1071) in Bahgat al-Magälis I 90f: Nr. 158, 156, 202, 165, 116, 
179, 105, 157, 18, 142, 27, 120, 93, 195, 194, 38, 22, 162, 71, 87, 134, 
187. 

Um fast das Doppelte darüber hinaus geht Abü 1-Husain ‘All Ibn 
Hudail, ein von C. Brockelmann in GALS II 379 etwas willkürlich 

17 Björkman benutzte die Istanbuler Hs, die bis heute ein Unicum ist. Das schmale 
Werk wurde 1954 von Dominique Sourdel in Bulletin d’Etudes Orientales XIV (1952- 
1954) untersucht und herausgegeben, allerdings unter Auslassung der mit den 'Uyün 
identischen Passagen. Eine vollständige Ausgabe veranstaltete Hiläl Nägi in Maurid 2/ 
2, 1973, 43-78. Die im vorliegenden Zusammenhang herangezogene Stelle ist bei 
Sourdel 147,11 (nur Anfang und Ende, da auch in ‘Uyün zitiert), bei Nägi 68 a, 2f. 

18 Vgl. auch Sourdel 126,14 und Fn. 3. 
19 Bei Bagdad! fehlt allerdings, sei es in der Hs, sei es in der Ed. Nägi, die Nr. 161, 

aber offensichtlich aus Versehen, wie die Fortsetzung wa-qad yuqälu zeigt, die nicht zu 
der im Text unmittelbar vorhergehenden Nr. paßt. 
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unter § 10 Sport eingereihter Spanier des 8./14.Jh. in seinem cAin al- 
Adab wa-s-Siyäsa 65f./77f. mit 47 Nrr.: Nr. 117, 158, 202, 98, 138, 
99, 139, 171, 159, 197, 60, 63, 43, 34, 188, 2, 174, 9, 191, 15, 158, 52, 
94, 165, 32, 134, 5, 80, 74, 108, 143, 183, 49, 4, 19, 6, 26, 40, 129, 
151, 73, 181, 131, 196, 122, 132, 8720. 

Eine noch umfangreichere Sammlung von 55 Nrr. hat Hamza al- 
Isfahânï (st. vor 360/970) in seinem Sprichwörterwerk ad-Durra al- 
Fähira fi l-Amtäl as-Sä1 ira II 512f. zusammengetragen: Nr. 165, 163, 
175, 172, 194, 23, 35, 9, 75, 41, 121, 93, 8, 29, 199, 17921, 91, 17, 97, 
107, 12, 169, 167, 135, 7, 42, 154, 15, 117, 191, 37, 168, 192, 89, 31, 
103, 132, 48, 193, 102, 54, 126, 158, 177, 51, 202, 142, 71, 101, 162, 
3, 125, 182, 65, 17022. 

Mit der Zusammenstellung Hamzas stellt sich zahlenmäßig fast 
gleich eine von a.l-Fath ‘Abd al-Wähid b. Muhammad b. ‘Abd al- 
Wähid al-Ämidl (st. 436/1144; s. G ALS I 75,24, wo falsch al-'Amïdï) 
veranstaltete umfangreiche Sammlung von Sprüchen, die 'All b. abi 
Tälib zugeschrieben werden, mit dem Titel Gurar al-Hikam wa-Durar 
al-Kalim23. Unter den reichlich 11000 Nrr., die sie enthält, befinden 
sich nicht weniger als 55 unseres Typus, die mit Ausnahme von acht 
Nrr. (hier mit * bezeichnet) sonst nirgends belegt sind: Nr. 10, 11, 
14, 21, 24, 28, 30, 33, 44, 45, 46, 53, 55, 56, 62, 64, 66, 67, 68, 79, 81, 
86, 90, 92, 93*, 95, 104, 106*, 109, 110, 111, 112, 113, 115, 118, 119, 
124, 128, 130, 133, 134*, 141, 144, 148, 149, 158*, 161*, 171*, 178, 
179*, 184, 185, 18924, 190, 195*. 

Bereits eingangs erwähnt ist das Werk von al-Muhibbi, Ganä l- 

gannatain, das 21 mit einer Ausnahme (Nr. 180) nur aus anderen 

20 Unter diese Liste sind abgesehen von der zweimal aufgefuhrten Nr. 158 auch 
zwei Beispiele geraten, die den in Rede stehenden Typus gar nicht darstellen, nämlich 
al-lisänu aqta'u s-safaini 65,-5/77,9 und al-baydnu anjadu s-sahmaini 66,8/77,-5 und viel- 
leicht ein drittes, s. S. 10 Fn. 14. 

21 Nach dieser Nr. folgt in der Druckausgabe 512,-3 die Nr. 187 in der Form ar- 
riwäyatu (so!) ahadu l-haggä’aini. In der Münchener Hs, die für den Hsg. den asl bildet, 
steht hier jedoch nichts Entsprechendes. Hingegen findet sich dort 197 r,-3 zwischen 
Nr. 42 und 154 die Nr. 187 in der Form ar-räwiyatu ahadu l-hdgiyaini. 

“Auch bei Hamza finden sich Sprüche, die dem Typus nicht angehören, nämlich 
die bei b. Hudail genannten (s. Fn. 1), sowie 512,8 ad-dahru ahdaqu l-mu’addibaini. S. 
dazu S. 10 Fn. 14. 

23 Den Hinweis auf den Druck Bairüt 1407/1987 verdanke ich R. Degen. 
24 Diese Nr. erscheint zweimal. 
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Quellen schon bekannte Beispiele bringt, u. zw. alphabetisch nach 
dem Dual geordnet und in lexikalischer Manier formalisiert25: 
Nr. 16, 17, 58, 87, 20, 93, 150, 152, 155, 156, 162, 165, 134, 180, 179, 
187, 195, 202, 70, 72, 132. 

‘Irnäd ad-DIn al-Isfahäni, Haridat al-Qasr bringt in seiner Biogra- 
phie von Sarafad-Din al-Qairawänl (s. EI2 engl. Ill 936; st. 460/1067) 
115,5ff./227,4ff. Auszüge aus dessen - nicht mehr erhaltenen — Ab- 
kär al-Aßeät26, darunter zehn Beispiele unseres Typus, von denen drei 
sonst nicht belegbar sind (*): Nr. 171, 10827, 63, 108, 82*, 186*, 26, 
50, 145*, 127. 

Öa'far b. Sams al-Hiläfa (st. 622/1225) bringt in seinem Kitäb al- 
Ädäb p. 70,4ff. sieben Beispiele: Nr. 165, 198, 195, 58, 85, 134, 61. 

Ibn ad-Dawädäri (st. 732/1331), Kanz ad-Durar VIII 8,8f. zählt drei 
Beispiele auf, die sonst in dieser Form nicht nachzuweisen sind: 
Nr. 25, 78, 127. 

as-Suyüti, Hamc al-Hawämi11 43,10/144,1 zählt fünf Beispiele auf: 
Nr. 165, 201, 75, 161, 173. 

Abu ‘Ali al-Hasan b. Mas'üd al-Yüsi (GALS II 675; st. 1102/1691) 
nennt in seinem Sprichwörterwerk Zahr al-Akatn ß l-Amtäl wa-l- 
Hikam II 213,-9 ff. neun Nummern: 201, 75, 169, 203, 194, 173, 165, 
1, 187. 

6. Die Gründe für diese Aufzählungen sind nicht einheitlich. Bei b. 
Qut. ‘Uyün und bei Süll handelt es sich um das Thema qalam28, 
Nr. 165 wird denn auch an erster Stelle zitiert, die anderen Beispiele 
reihen sich nur wegen des gleichen Typus an. al-Qäll stellt seine 
sieben Beispiele dem amü/f-Charakter seines Werkes entsprechend 
beziehungslos einfach in die Reihe der von ihm referierten Gegen- 
stände. as-Suyüti übernimmt im Muzhir diese Beispiele aus al-Qälis 
Amäli, ordnet sie aber gezielt unter die Materien des Kapitels al-alfäz 

25 Z. B. ahadu l-tuklain: huwa t-'uqüq; ihdä r-rähatain: al-ya’s. 
26 Der Text auch in der Biographie von Ibn Saraf, die Hasan Husni ‘Abd al-Wahhäb 

(vgl. GALS II 888), der Hsg. von dessen Risälat al-Intiqäd, zusammengestellt und die 
M. Kurd ‘Ali in Rasä’il al-Bulagd‘ p. 233—240 abgedruckt hat. Die fragliche Stelle ist 
204,6-9. (Jetzt auch in dem von $aläh ad-Din Munaggid besorgten Neudruck von 
‘Abd al-Wahhäbs Ausgabe der Risälat al-Intiqäd Bairüt 1983,17,-7ff.). 

27 In der von mir emendierten Var. 
28 Hier kann auch Hamza Tanbih 109,4/55 ult. genannt werden, wo Nr. 165 sowie 

13 und 72, die beide mit hatt zu tun haben, zitiert sind. 
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allatî waradat mutannätan ein. Einem ähnlich formalen Gesichtspunkt 
folgt Ihn ‘Abd al-Barr in Bahgat al-Magälis, wenn er die Beispiele in 
einem bäb min muzdawig al-kaläm unterbringt. Hamza al-Isfahäni 
stellt sie unter dem Kapitel fi l-mutannä min al-asmä’ kommentarlos29 

in einem naucähar zusammen. Noch formaler und mechanischer geht 
öa'far ibn Sams al-Hiläfa vor, der im Kitäb al-Ädäb ein fast hat, in 
dem nur mit alif beginnende Sprüche zusammengestellt sind (p. 65- 
70), und in dem er am Schluß (70,4ff.) sieben Beispiele unseres Ty- 
pus anfuhrt, wobei die beiden letzten (Nr. 134 und 61) nicht einmal 
mit alif beginnen. Ibn Hudail in ‘Ain al-Adab sieht sie als Zahlensprü- 
che30 und reiht sie unter das fasl für die Zahl eins ein (teils als Aus- 
sprüche des Propheten, teils, in der überwiegenden Mehrzahl, ‘an as- 
salaf wa-gairihim). as-Suyüti, Ham‘ benützt fünf Beispiele als Beleg 
für die Ansicht von Ibn Mälik und Ibn al-Anbäri, daß Homonyme 
mit verschiedener Bedeutung entgegen der Meinung anderer in den 
Dual (und Plural) gesetzt werden dürfen. In Amidis Gurar gehen die 
Sprüche einheitlich unter der Autorschaft ‘Alis, sind aber nicht zu 
einem einheitlichen Block zusammengefaßt, sondern einzeln oder in 
Gruppen und untermischt mit zahlreichen Beispielen des oben S. 10 
erwähnten hybriden Typus in das 1. Kapitel eingefügt, nur 4 Beispie- 
le finden sich in Kap. 28. 

Von all diesen Sprüchen sind nur verhältnismäßig wenige außer- 
halb der genannten Quellen belegbar, s. im einzelnen die Nachweise 
bei den jeweiligen Nummern. 

Bemerkenswert ist die Tatsache, daß das eingangs genannte Kitäb 
al-Mutannä von Abü t-Taiyib unseren Typus überhaupt nicht er- 
wähnt. 

7. Die Überlieferungsdichte der einzelnen Sprüche ist sehr unter- 
schiedlich. Einige werden von mehreren auch wenig umfangreichen 
Zusammenstellungen aufgeführt und sind auch sonst in der Literatur 
zitiert — am häufigsten Nrr. 165 und 202 —, ein großer Teil aber 

29 Ausgenommen die Nrr. 35, 11, 192 und 89, auf die 550,8ff. nochmals Bezug 
genommen wird. 

30 Gegen die Erwartung finden sich keine einschlägigen Beispiele in den Zahlen- 
spruchsammlungen, die ich eingesehen habe, wie at-Ta'âlibï Bard al-Akbädßl-A(däd in 
Harns Rasä’il Kst. 1301, 102ff. und Tamtjl 468-473; Àbï II 251,-5ff ; ebensowenig in 
der modernen Kompilation von M. Kamäl ad-DIn al-Husaini, Lawätnf al-As'äd ß 

Gawämi*al-A(däd (so lies in GALS III 232,6), K. 1344/1927. 
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taucht nur in der einen oder anderen der längsten Listen auf, nämlich 
bei Hamza, Ihn Hudail und in Gurar. Innere Abhängigkeiten lassen 
sich nur selten feststellen, wenn man vom Muzhir absieht, der aus- 
drücklich al-Qälis Amäli als Quelle angibt. Faktische Abhängigkeit 
liegt auch bei Tauhïdï Bas. II 608,3—9 vor, ein Passus, der wörtlich 
mit Süli 74,15—20 übereinstimmt. Wörtliche Übereinstimmung fer- 
ner bei Balawi Alif Bä' I 78,11-14 (dessen Text dadurch an drei 
Stellen verbessert werden kann) mit Tauhïdï Kitäba 24 Nr. 24—27, 
aber direkte Abhängigkeit ist nicht zu beweisen, es kann auch eine 
gemeinsame Quelle vorliegen. Zum Verhältnis von al-Bagdâdï und 
Ihn Qutaiba vgl. oben S. 12. 

8. Der allen Beispielen gemeinsame formelhafte Aufbau und der 
ihnen durchweg eigene gnomische Charakter rückt sie in die Nähe 
der hikma, des matai, und tatsächlich finden sich einige wenige bei al- 
Maidäni, allerdings ausnahmslos bei den muwalladün. Es sind folgen- 
de: Nr. 58 = Fr. Pr. X 205; 132 = XII 132; 152 = XXI 183; 156 = 
XIV 132; 157 = III 189; 176 = II 188; 195 = XVIII 297; 202 = XXI 
169. Hinzu kommt noch Nr. 70, die aber bei al-Maidânï nicht als 
selbständiges Sprichwort auftritt, sondern nur im Kommentar zu X 
200 erwähnt wird. 

9. Die Formelhaftigkeit der Beispiele verleiht ihnen zugleich etwas 
Verschlüsseltes, so daß es nicht immer leicht ist, ihren Sinn zu erfas- 
sen. Glücklicherweise gibt es in vielen Fällen Parallelfassungen des 
betreffenden Gedankens, die nicht so formelhaft eingeengt sind oder 
ein erhellendes Schlüsselwort enthalten. Es sind dann oft recht pro- 
saische Umschreibungen oder Erweiterungen des Grundgedankens, 
was nicht hindert, daß sie auch in Versform auftreten können. 
Nichtsdestoweniger sind sie nicht selten geeignet, das Verständnis 
eines Spruchs wesentlich zu erleichtern, wenn nicht überhaupt erst zu 
erschließen. Soweit solche Parallelen zu finden waren, habe ich sie an 
Ort und Stelle aufgeführt. U. zw. habe ich im Interesse einer Vertie- 
fung unserer Kenntnis der arabischen Phraseologie alles, was mir im 
Lauf meiner Beschäftigung mit dem Thema an halbwegs Einschlägi- 
gem begegnete, registriert, auch wenn es in einigen Fällen einen 
beträchtlichen Umfang erreichte. Von einem Anspruch auf auch nur 
annähernde Vollständigkeit kann aber natürlich keine Rede sein. 
Trotz alledem bleiben einige Fälle, bei denen ich nicht sicher bin, ob 
ich ihren Sinn richtig verstanden habe. 
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III 

Die folgende Liste enthält die mir bekannt gewordenen Sprüche, 
alphabetisch nach dem Dualwort geordnet. Da aber auch das Subjekt 
eines Spruchs einmal von Interesse sein kann, sind die betreffenden 
Wörter in einem Index mit der zugehörigen Nr. zusammengefaßt. 

Was die Übersetzung angeht, so habe ich in Hinblick auf das unter 
II 2 Gesagte eine wörtliche, d. h. den Dual wiedergebende Überset- 
zung überall unterlassen. In einigen Fällen habe ich die eine oder 
andere im Deutschen sich bietende phraseologische Möglichkeit 
wahrgenommen, in anderen auf umschreibende oder erläuternde Zu- 
sätze ganz verzichtet, um die Phantasie des Lesers nicht unnötig zu 
behindern. 

1. al-cammu ahadu l-abawaini „der Onkel (väterlicherseits) ist ein 
zweiter Vater“: Süll 74,-6; Simt 689,5. Yüsi Amtäl II 213 ult. hat 
al-hälu, also den Mutterbruder. Vgl. *wa-läkinnam sihru n-nabîyi 
Muhammadin * wa-hälu banï l-Abbäsi wa-l-hälu ka-l-abi „aber ich 
bin der Schwager des Propheten Muhammad und der Mutter- 
bruder der Abbasiden. Und der Mutterbruder ist wie der Va- 
ter“, b. 'Asäkir Ta’rth Dimasq Bd. 139 340,10 (Abü Lailä al- 
Hiläli). S. Nr. 198. 

2. ad-dahru ahadu l-mu’addibaini „die Zeit ist ein Lehrmeister“: 
b. Hudail 65,-4/77,10; Hamza 512,8 mit ahdaqu statt ahadu, s. 
dazu oben S. 10 Fn. 14. Vgl. ni‘ma l-mMaddibu d-dahru, Maid. II 
211,10/Fr. Pr. XXV 180. 

3. al-lahmu ahadu l-udmaini „das Fleisch macht das Brot 
schmackhaft“: Hamza 513 pu. Der Spruch wird auf eine Äuße- 
rung von ‘Umar ibn al-Hattäb zurückgehen, die von b. Sacd 
Tab. Ill 1, 230,21 f. berichtet wird: utiya fUmaru bi-lahmin fihi 
samnun fa-abä an ya’kulahumä wa-qäla: kullu wähidin minhumä ud- 
mun. 

4. az-zamänatu ahadu l-asraini „Krankheit ist wie Gefangen- 
schaft“: b. Hudail 66,14/77,-5. Vgl. „ans Bett gefesselt sein“. S. 
Nr. 28. 

5. at-tarwatu ihdä l-imärataini „Reichtum ist eine Art Fürsten- 
stand“: b. Hudail 66,8/77,-5. S. Nr. 27. 

2 Ak. Spitaler 
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6. at-tiqatu bi-llähi ahadu l-atnänaini „Gottvertrauen verleiht Si- 
cherheit“: b. Hudail 66,16/77 pu. 

7. ad-daifu ahadu l-ahlaini „der Gast gehört zur Familie“: Hamza 
513,1. 

8. husnu l-man(i ahadu l-badlaini „die höflich formulierte Ableh- 
nung einer Bitte ist (fast) ihre Gewährung“: Hamza 512,-5; Mä- 
wardi Amtäl 172,11. S. Nrr. 26 und 121. 

9. husnu I-bisri ihdä l-bisärataini „ein freundliches Gesicht ist 
schon eine gute Nachricht“: Gurar 260 Nr. 4936/1 340 Nr. 46 
(Text falsch ahadu)/HMl 391 Nr. 4849. 

10. ar-ru’ya s-sälihatu ihda l-bisarataini „ein guter Traum ist eine 
frohe Botschaft“: Gurar 74 Nr. 1689/1 80 Nr. 1642/H. II 12 
Nr. 1610. Zugrunde liegt der kanonische Hadith: ar-ru’yä s-säli- 

hatu busrä mina llähi, s. Wens. Cone. I 183 b s. v. busrä; auch 
Zam. Rab. IV 338,-8 = Mustatraf bâb 60 Ende (II 129,-10): ar- 

ru’yâ s-sdlihatu bisâratun li-l-mu’mini bi-mä lahü cinda llähi mina l- 

kardmatifi (Mustatraf:: d-dunyâ wa-) l-àhirati. 

11. husnu t-tanä’i ahadu l-baqä’aini „ein guter Ruf (über den Tod 
hinaus) bedeutet Fortleben“: Hamza 512,-7 und 550,11, hier mit 
dem Zusatz: fa-innahum yaqülüna aidan: lä baqa’a wa-ka-l-baqä’i 

husnu t-tanä’i; MäwardI Amtäl 172,11; b. Hudail 65,-3/77,10. S. 
Nr. 127. 

12. al-muhtäru ahadu l-balgaini „wer (seine Worte) wählt, der ist 
beredt“: Hamza 512 ult31. So ist der Spruch wohl zu verstehen, 
vgl. 'Askari Ma 'uni 11 88,2: wa-qila li-ähara: mä l-balägatu? fa-qäla: 

tashîhu l-aqsäm wa-htiyäru l-kaläm; Tamtil 159,1: al-baligu man 
yagtam mina l-alfäzi anwärahä wa-mina l-macäm timärahä. Vgl. 
auch al-'Attäbi in Ras.-Bulagä>

 185,-11: wa-laisa saihm as’abu mini 

htiyäri l-alfäzi wa-qasdika bihä ilä maudiHhä. 

13. gaudatu l-hatti ihdä l-balägataini „eine schöne Schrift ist eine 
Art Beredsamkeit“: Hamza Tanbih 109,4/56,1; mit husm statt 
gaudatu: Süll 53,2; ‘Askari Ma'äm II 86,10; Nuwairl VII 14,6 
(‘All zugeschrieben) S. Nrr. 36 und 14032

. 

31 So die Münchener Hs 642, 197 r,-6, für diesen Passus die einzige hsliche Grundla- 
ge. Die Ed. hat al-baltgaini. 

32 Einen ganz ähnlichen Gedanken berichtet Goethe von Chr. F. Geliert, s. Dich- 
tung und Wahrheit, 2. Teil, 8. Buch gegen Ende (Werke Hamburger Ausgabe3 Bd. 9 
1959, 345,32ff.): „Geliert, welcher ... uns .. . zur heiligen Pflicht machte, unsere 
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14. an-nadamatu ihda t-taubataini „der Reue folgt die Buße“: Gurar 

76 Nr. 1768/1 84 Nr. 1729/H. II 28 Nr. 1689 (Texte falsch aha- 

du). 

15. husnu t-tadbîri ihdä t-tarwataini „Planung ist eine Wurzel des 
Wohlstands“: Hamza 513,233; b. Hudail 66,1 (at-tadbïru; falsch 
ahadu)/77,-18 (falsch at-tadbïnu ahadu). Vgl. at-tadbïru nisju l-ma- 
cïsati, Maid. I 101,-9/Fr. Pr. III 195; husnu t-tadbïri nisju l-kasbi, 

Asäs al-Iqtibäs 87,-8. Vgl. Nr. 177. 

16. al-‘uqüqu ahadu t-tuklaini „Pietätlosigkeit der Kinder ist wie 
der Verlust der Kinder“: Hariri Maqämät \1\,1 (37. maq.): ashadu 

anna l-‘uqüqa ahadu t-tuklain * wa-la-rubba cuqmin aqarra li-l-cain 

„aber Kinderlosigkeit ist minder * und Kinderverlust gelinder * 
als Ungehorsam der Kinder“ (Rückert, Makamen, 30. Mak. 
223, 11). Die Formulierung ist al-Hariris Eigentum, auch as- 
Suyüti zitiert im Muzhir II 185,8 aus den Maqämät. Es ist eine 
Umgestaltung des Aktam b. Saifi zugeschriebenen Spruchs walli 

t-tukla gairaka fa-inna l-'uqüqa tuklu man lam yatkal: a. Hätim 
Mu(ammartn 9,-8/14,6; a. ‘Ubaid Amläl 148 Nr. 420, daraus Qäli 
II 79,8/77,10 mit Kommentar: idä ‘aqqahü waladuhü Ja-qad takila- 

hü wa-in känü ahyä’an; ‘Askari Amtäl II 41 Nr. 1187; Maid. I 
311,-5/Fr. Pr. XVIII 50; Zam. Mustaqsä I 334 Nr. 1439; Färäbi 
Diwän-Adab III 129a,8; MuhibbT 149 b pu. 

17. as-sukru ahadu t-tawabaini „Danken ist auch ein Entgelt“: 
Hamza 512 pu. S. Nr. 21. 

18. al-labanu ahadu l-gubnaini Bahga I 90,-8 ist offenbar Verschrei- 
bung für . . . al-lahmaini, s. Nr. 161. 

19. at-tigäratu ahadu l-gäbiyaini „der Handelsstand ist ein anderer 
Steuereintreiber“: b. Hudail 66,15/77,-3 (Text falsch ihda). 

20. igtimä(u l-mäli Hnda al-ashiyä’i ahadu l-hisbain wa-gtimäcuhü Hnda 

l-buhaläh ahadu l-gadbain „Geld in den Händen der Freigebigen 

Hand so sehr, ja mehr als unseren Stil zu üben ..., wobei er mehrmals äußerte, daß er 
sehr gern die schöne Handschrift seiner Schüler zum Hauptzweck seines Unterrichts 
machen möchte, umso mehr, weil er oft genug bemerkt habe, daß eine gute Hand 
einen guten Stil nach sich ziehe“. Auf diese Stelle wurde ich zuerst aufmerksam durch 
das betreffende Zitat Settembrinis in Th. Manns Zauberberg (Ende des 4. Kap., Fi- 
scher Berlin 1926, 212 ob.), für dessen Verifizierung ich meinem germanistischen 
Kollegen Prof. Roger Bauer, München zu danken habe. 

33 In der Münchener Hs 197 v pu. ursprünglich ihdä, aber yä’ gestrichen. 
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bedeutet Fruchtbarkeit, in den Händen der Geizigen Dürre“: 
À bi VII 77 Nr. 3 = Zam. Rab. III 682,1 = Tadk. Hamd. II 304,1 
(Kisrä); §Nahg IV 567,12/XX 335,2 (anon. oder ‘Ali). Bei Äbi 
IV 194,-5 findet sich der Spruch in folgender Form: sa(atu s- 
sumahä’i ahadu l-hisbain wa-katratu l-mäli Hnda l-buhalä’i as‘abu 1- 
gadbain (zu ascabu s. S. 10). 

21. as-sukru ahadu l-gaza’aini „Danken ist auch ein Entgelt“: Gu- 
rar 76 Nr. 1765/1 84 Nr. 1726/H. II 426 Nr. 1679. S. Nr. 17. 

22. al-bayädu ahadu l-gamälaini „weiße Hautfarbe ist ein Schön- 
heitsmerkmal“: Bahga I 91,2. S. Nr. 35 und vgl. Nr. 23. 

23. sawädu s-sacri ahadu l-gamälaini „schwarzes Haar ist ein Schön- 
heitsmerkmal“: Hamza 512,-7. Vgl. Nrr. 22 und 194. 

24. al-manzilu l-bahtyu ihdä l-gannataini „ein prächtiges Haus ist 
das Paradies auf Erden“: Gurar 75 Nr. 177/1 81 Nr. 1662/H. II 
416 Nr. 1632. 

25. al-bisru ahadu l-güdaini „ein freundliches Gesicht ist die halbe 
Freigebigkeit“: b.-Dawädäri Kanz VIII 8,4. Vgl. dazu einen an- 
onymen Vers bei SSK 279,-7 im Kommentar zu dem bei Zam. 
Kassäf zu Sure 7,95 zitierten Vers Labid 9 V.2/Nr. 13,19 
(Schaw. Ind. 243 a,3): *basäsatu waghi l-mar’i hairun mina l-qirä * 

fa-kaifa idägä}a l-qirä wa-hwa dähikun „ein freundliches Gesicht ist 
besser als Bewirtung; aber wie gut (ist sie erst), wenn sie mit 
Lachen geboten wird“. 

26. ar-raddu l-gamtlu ahadu l-güdaini „eine höfliche Ablehnung ist 
auch eine Art von Freigebigkeit“: b. Hudail 66,17/77 pu. (Text 
falsch al-gawädaini). Mit gamîlu r-raddi: Harïda WS,11221,6 = 
Ras.-Bulagä’ 240,8. Dazu ein anonymer Vers bei Räzi Amtäl 28, 
-3: *li-yakun ladaika li-sä’ilin faragun * in lam yakun fa-l-yahsuni r- 
raddu „einem Bittenden sollst du willfahren, andernfalls sollte 
die Ablehnung wenigstens höflich sein“. Ein anderer anonymer 
Vers in Tuhfa Bah. 93,7: *man(u l-'atä’i wa-bastu l-waghi agmalu 
min  badli l-(atä’i bi-waghingairi munbasitin „Verweigerung einer 
Gabe mit freundlicher Miene ist besser als Gewährung mit mür- 
rischer Miene“. al-mancu bi-l-cudri l-gamîl hairun mina l-matli t- 
tawil, Wafwät Gurar 162,7. S. Nrr. 8 und 121. 

27. al-mälu ahadu l-gähaini „Geld verleiht Rangstellung“; Bahga I 
90,-4. Zum Begriff „gesellschaftliche Stellung, Ansehen“ vgl. 
Hartmut Fähndrich in Der Islam 65 (1988) 104ff. S. Nr. 5. 
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28. al-maradu ahadu l-habsaini „Krankheit ist wie Gefangenschaft“: 
Gurar 75 Nr. 1715/1 81 Nr. 1665/H.II 418 Nr. 1636. S. Nr. 4. 

29. badlu l-gähi ahadu l-hibä’aini „der Einsatz des durch den Rang 
gegebenen Einflusses ist eine Hilfeleistung“: Hamza 512,-4; Mä- 
wardi Adab 306,3 = Mäwardi Amläl 172,10. Vgl. Muh.Ud. I 
351,-14/272,-13/11 566,5 = Mustatrafbäb 25 fast 2 Anf. (I 176,1) 
= Nuwairï III 257,13 als Ausspruch Muhammads: afdalu s-sada- 

qäti an tucma bi-gähika man lägäha lahü. Dazu al-'Attäbi zu Yahyä 
b.Aktam in Ag. XII 5,-11 /XIII 115,9: wa-larn anna lläha cazza 

wa-galla ga‘alaßkulli sai’in zakätan wa-gacala zakdta l-mäli rifda l- 

mustaSni wa-zakäta l-gähi igätata l-malhüß; dasselbe in stereotypi- 
sierter Form bei Kusägim Adab 44,10; li-kulli sai’in zakätun wa- 

zakätu l-gähi badluhü fi 1-musta‘mi. Versifiziert bei Zam.Rab.U 

647,5 (von a. A. b. a. Bakr al-kätib; (aguz anon. in Tamtil 424,5): 
*laisa tahlü min zakätin na cmatun * wa-zakätu l-gähi ridfu l-musta cf- 

ni. S. Nrr. 61 und 176. 

30. al-kitäbu ahadu l-muhadditaini „das Buch ist wie ein Traditio- 
narier“: Gurar 74 Nr. 1694/1 80 Nr. 1647/H. II 414 Nr. 1615. 

31. al-harbu ahadu l-harabaini „Krieg ist Zerstörung“: Hamza 
513,5. Zum Wortspiel mit harb und harab vgl. a.Tammäm 10,8/ 
Nr. 3,50/1 200 Nr. 3,50: . .. wa-l-hqrbu mustaqqatu l-macnä mina 

l-harabi, ein Gedanke, von dem Amidi Muwäzana I 68 meint, daß 
Abu Tammäm ihn von an-Näbiga al-öa'di (framm.I 11) ... wa- 

l-harbufihä harähbu oder einem Vers von Ibrâhîm b.al-Mahdi. . . 
wa-smu l-harbi. . . mustaqqun mina l-harabi entlehnt haben könnte. 

32. sü’u r-ra’yi ahadu l-muhäribaini „schlechte Strategie ist ein 
zweiter Feind“: b.Hudail 66,5/11,-6. Vgl. die positive Formulie- 
rung eines ähnlichen Gedankens bei Tabarî Annales I 2248,10: 
ja-inna r-ra}ya fihä (sc. ß l-harbi) wa-l-makidata anfahl min bacdi z- 

zafari. 
33. al-adabu ahadu l-hasabaini „Bildung adelt“: Gurar I 80 

Nr. 165234/H.II 415 Nr. 1621. 
34. al-makïdatu ahadu l-husämaini „die List ist eine Waffe“: b. Hu- 

dail 65,-7/77,9. Vgl. Nr. 84. 

35. bayädu l-launi ahadu l-husnaini „weiße Hautfarbe ist ein Schön- 
heitsmerkmal“: Hamza 512,-735 und 550,8. An letzterer Stelle 

34 Gurar 74 Nr. 1700 hat afdalu statt ahadu, s. oben S. 10. 
33 So mit der Münchener Hs 197 r,5. Die Ed. hat ahadu l-husnayaini, aber anschei- 
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findet sich folgender Kommentar: wa-ammä qauluhum „bayädu /- 

launi ahadu l-husmini“ fa-li-anna l-caraba taqülu: 1-bayddu wa-l-qd- 
matu nisfu 1-husni36. wa-yaqülüna aidan: husnu r-ragulifi ‘ainaihi wa- 
gamdluhü fi anfiht wa-malähatuhü fi tagrihi wa-bahä’uhü fi husni 
gabmih?1. Daraus geht hervor, daß hier mindestens an zwei 
Schönheiten gedacht ist, so daß der Spruch aus dem vorliegen- 
den Zusammenhang eigentlich ausscheiden müßte. Es ist jedoch 
fraglich, ob das Sprachbewußtsein diesen Dual noch als solchen 
empfindet, s. oben S. 11. 

Den Nrrn. 36-40 ist der Ausdruck ihdä l-husnayaini ge- 
meinsam. Dieser geht ohne Zweifel auf Sure 9,52 zurück: qui hal 
tarabbasüna bind illä ihdä l-husnayaini, in R. Parets Übersetzung: 
„Sag: Erwartet ihr für uns (vielleicht) etwas anderes als eine der 
beiden besten (Möglichkeiten, die in Betracht kommen, näm- 
lich Sieg oder Paradies)?“. Dies, Sieg oder Paradies bzw. Blut- 
zeugenschaft ist die traditionelle Auffassung der Stelle38, die frei- 
lich für unsere Belege nicht in Frage kommt. Vielmehr ist ihdd l- 
husmyaini offenbar von dem Klischee des hier behandelten phra- 
seologischen Typus erfaßt worden und will daher nur sagen 
„eine schöne Sache, etwas Schönes“. Das wird auch durch 
b.Qut. ‘Uyün II 215,14 bestätigt, wo sich unter einer größeren 
Anzahl von muqattacät alfdz taqa'ufi l-kitäb wa-l-kaläm auch fol- 
gende Phrase befindet: fi'luka ka-dd ihdä l-husmyaini bal altafuhu- 
md mauqican, wörtlich: „deine Tat ist eines der beiden schönsten 

nend ohne hsliche Grundlage. An sich wäre al-husnayaini sinnvoll, vgl. die Nrr. 36-40, 
würde allerdings die Korrektur von ahadu zu ihdä nach sich ziehen, was aber keine 
Schwierigkeiten böte. In Hinblick auf den Passus 550,8 ff. besteht jedoch kein Zweifel, 
daß ahadu l-husnaini die richtige Lesung ist. 

36 S.Hälid. Tuhaf 101 ult.: ima l-bayäda wa-t-tüla nisju l-husni. Der obige Spruch ohne 
wa-l-qämatu in Raudat-Muhibbin 258 ult./196 ult., ‘Ä’isa zugeschrieben; Bahga II 55,-2 
= Tamîîl 216,9 anon. 

37 Ähnlich b.Qut.'Hy«« IV 27,10: qäla b.al-A'räbt: al-haläwatu ß l-‘ainaini wa-l-ga- 

mälußl-anfi wa-l-maläliatußl-fami. Mubarrad Fätfil 116,10: wa-yurwä ‘an b.Kunäsa qäla: 

l-gamälußl-anfi wa-l-husnuß l-'ainaini wa-l-malähatuß l-fami. Tamtïl 216,10: al-gamäluß 

l-anfi wa-l-malähatuß l-‘aini wa-l-haläwatuß l-fami. 
38 az-zafar au as-sahäda, so Farrä’ Ma‘äni I 441,5; vgl. auch b.Hisäm W. 773,1: 

innamä hiya ihdä l-husnayaini immä zuhürun wa-immä sahädatun. Über die Problematik 
dieser Koranstelle habe ich mich in einer in Jerusalem Studies in Arabic and Islam 
erscheinenden Studie geäußert. 
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Dinge, ja sie hat einen noch höheren Stellenwert“. Der Sinn ist 
aber einfach „das hast du aber besonders gut gemacht“. 

36. gaudatu l-hatti ihdä l-husnayaini „eine gefällige Handschrift ist 
etwas Schönes“: Sam'äni Imlä’ 166,8. Vgl. Nrr. 13 und 140. 

37. husnu n-niyäbati ihdä l-husnayaini „eine gute Stellvertretung ist 
eine gute Sache“: Hamza 513,4. Gemeint ist vielleicht: Ein tüch- 
tiger Stellvertreter eines Amtes ist ebenso wichtig wie der Inha- 
ber des Amtes. 

38. as-sahmu ihda l-husnayaini „eine üppige Figur ist ein Schön- 
heitsmerkmal“: Bahga I 91,1. Vgl. Ibn Subruma bei b. Qut. 
(Uyün IV 30,7: mä ra’aitu libäsan calä ragulin azyana min fasähatin 

wa-lä ra’aitu libäsan calä mra’atin azyana min sahmin39. 

39. al-mar’atu l-mu’ätiyatu ihdä l-husnayaini „eine gleichgestimmte 
(Ehe-)Frau ist etwas Schönes“: Muhammad b.Ka'b al-Qurazi 
bei Zam. Rab. IV 305,-4. Vgl. Nr. 68. 

40. at-tawaddudu li-n-nasi ihdä l-husnayaini „Beliebtheit bei den 
Menschen ist etwas Erfreuliches“: b. Hudail 66,18/77 pu. (Text 
falsch ahadu). 

41. tarku d-dagari ahadu l-hilmaini „sich nicht ärgern zeugt von 
Gelassenheit“: Hamza 512,-6. 

42. an-nazäfatu ihda l-hilyataini „Sauberkeit ist eine Zier“: Hamza 
513,1 (Text falsch ahadu40). 

43. al-ßräru ahadu l-himämaini „Flucht ist soviel wie Tod“: b.Hu- 
dail 65,-8/77,8. Vgl. Buht.Ham.Nr. 159: *qad ‘alirna l-musta’hi- 

rünaß l-wahal * . . . anna l-firära lä yazïduß l-agal „wer zurück- 
bleibt, muß wissen, daß die Flucht die Frist (zu leben) nicht 
verlängert“. Den Gegensatz dazu bildet ein Spruch bei Zam. 
Rab. III 318,2: al-ßräruß waqtihïzaßarun. 

39 In einer Fn. verweisen die Hsgg. auf ‘Iqd II 475,6, wo der Spruch Muhammad b. 
Sïrïn zugeschrieben wird. Aber mindestens éine Hs des 'Iqd hat b. Subruma, woraus 
b. Sirin entstellt sein könnte. Dagegen spricht nicht, daß der Spruch bei Balawi AlifBä’ 
I 37, 12 ebenfalls b. Sïrïn zugeschrieben wird. 'Àmilï Mihlät 68,6 kombiniert beide 
Namen: qäla bnu (Text abü) Subruma: sami'tu Muhammad ibn Sinn yaqülu . . . Bei Zam. 
Rab.IV 269,6 scheint az-Zamahsarï selbst als Sprecher aufzutreten. Auch Raud-Ahyär 
337,10 fuhrt den Sprecher als al-'alläma ein und meint damit offenbar az-Zamahsarï. 
Anonym bei Wassä’ Fâdil I 32,-5. — Der Wortlaut des Spruchs weist in den einzelnen 
Quellen mehrere hier unwesentliche Varr. auf. 

40 Die Münchener Hs 197 3,-4 hat allerdings al-hullataini statt al-bilyataini, ein Be- 
fund, den die Ed. nicht registriert. 
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44. ad-dikru 1-gamÜu ihda l-hay ätaini: Gurar 74 Nr. 1691/1 80 
Nr. 1644/H.II 413 Nr. 1612. S. Nrr. 11, 127 und 128. 

45. as-saharu ihdä l-hayataini: „Wachen ist Leben“: Gurar 76 
Nr. 1763/1 84 Nr. 1644/H.II 427 Nr. 1684 (Text falsch ahadu). 

46. al-Hlmu ihdä l-hay ätaini „Wissen ist Leben“: Gurar74 Nr. 1705 
(Text falsch ahadu) /I 71 Nr. 1656/H.II 416 Nr. 1626. 

47. igtimä'u l-tnäli Hnda l-ashiyä’i ahadu l-hisbaini: S. Nr. 20. 

48. at-tagriru bi-n-nafsi ahadu l-hataraini „Leichtsinn ist gefähr- 
lich“: Hamza 513,7. 

49. at-taußqu ahadu l-haltlaini „Erfolg ist ein zweiter Freund“: 
b.Hudail 66,13/77,-3. 

50. baqä’u d-dikri ahadu l-hulüdaini : Harïda 115,7/227,6/Ras.-Bula- 

^240,8: S.Nrr. 11, 44, 127 und 128. 

51. hidmatu l-mäli ahadu d-dahlaini „Pflege des Besitzes ist Ein- 
kommen“: Hamza 513,-5. 

52. al-maswaratu ahadu d-dalïlaini „guter Rat ist wie ein Führer“: 
b.Hudail 66,3/77,-7. 

53. al-gauru ahadu l-mudammiraini „Ungerechtigkeit vernichtet“: 
Gurar 75 Nr. 1736/1 82 Nr. 1697/H.II 422 Nr. 1657. Vgl. H. I 
201 Nr. 795: al-bagyu yügibu d-damära. 

54. al-himyatu ahadu d-dawä’aini „Diät ist auch Arznei“: Hamza 
513,8. Vgl. at-tagauwu(u anfahi d-dawä'i „Hungern ist die beste 
Arznei“, Gurar 49 Nr. 976/1 45 Nr. 953 (mit adwa’u statt anfacu)l 

H.I 227 Nr. 903. S. dagegen Nrr. 126 und 173. 

55. at-tamacu ahadu d-dullaini „Habsucht ist eine niedrige Charak- 
tereigenschaft“: Gurar 75 Nr. 1724/1 82 Nr. 1686/H. II 420 
Nr. 1645. Der Gedanke erscheint in vielen Formulierungen: man 

tami'a dalla, Fr.Pr. Bd. III 205 Nr. 1829; at-tämicu (abadan)ßwatä- 

qi d-dulli, Fleischer Sprüche 55 Nr. 85 = Gurar 66 Nr. 5111/1 71 
Nr. 1478/H.I 377 Nr. 1439 = Tamtil 446,2; ad-dullu ma(a t-ta- 

ma(i, Fleischer Sprüche 33 Nr. 47 mit Paraphrase: qad dalla man 

tamicwa-qad ‘äzza man qani(; dullu l-mar’ißt-tamaci, ib.71 Nr. 87/ 
Tacäl. Fawä’id 124 pu./Tuhfa Bah. 109,-8. 

56. al-ßräru ahadu d-dullaini „Flucht ist eine Schande“: Gurar 75 
Nr. 1742/1 82 Nr. 1705/H.II 423 Nr. 1663. 

57. az-zannu s-sawabu ahadu r-ra’yaini „eine richtige Vermutung 
kann entscheidend sein“: Gurar I 80 Nr. 1641 /H.II 412 Nr. 1609. 
Gurar74Nr. 1688hat, wohl fälschlich, ahadus-sawäbaini (Nr. 95). 



al-qalamu ahadu l-lisänaini 25 

58. ra’su l-mali ahadu r-ribhaini „Kapital(einsatz) bringt Gewinn“: 
Simt 689,7; Tamtil 196,6; Ta'äl.Hass Haid. 259,6 (Bair. 1966 
81,12 wohl falsch ar-räbihaini); Tacäl.L«{f61,5; b.Sams-Hil.Äddb 
70,5; Maid.I 214,15/Fr.Pr.X 205; Täliqänl Ris.-Amtäl 17 
Nr. 249. Muhibbi 150 a,3. 

59. al-qanä(atu ahadu r-rizqaini „auch in Genügsamkeit kann man 
leben“: Süll 74,-4; Simt 689,7. 

60. al-cainu ahadu r-rasülaini „auch das Auge kann Bote sein“: 
b.Hudail 65,-9/77,8 (Text falsch ihdä). Vgl. Mugultä’T Wädih 
32,5 über die Liebe: al-caqlu asiruhü (sc. al-Hsqi) wa-n-nazaru ra- 
süluhü. S. auch WKAS II 615b,31-38 (s. v.lisän). Zahlreiche Ver- 
se zu dem Gedanken in Zahra 1 92 f. 

61. badlu l-gähi ahadu r-rifdaini „Einsatz der Rangstellung ist Hilfe- 
leistung“: b.Sams-Hil.Äddb 70,6. S. Nrr. 29 und 176. 

62. ad-dainu ahadu r-riqqaini „Schulden sind wie Sklaverei“: Gurar 
76 Nr. 1766/1 84 Nr. 1727/H. II 427 Nr. 1687. Die Grundform 
ad-dainu riqqun findet sich bei b.Qut. cUyün IV 7,7 = Bahga I 214 
pu. = Äbi IV 208,4 = SNahg IV 553,-3/XX 306,3 = Gurar 28 
Nr. 100/1 14 Nr. 100/H.I 29 Nr. 78. 

63. al-Hsqu ahadu r-riqqaini „die Liebe ist eine andere Sklaverei“: 
b.Hudail 65,-8/77,8; Harida 115,5/227,4; Ris.-Intiqäd (Bairüt) 
17,-6 (falsch ar-rittain)\ Ras.-Bulagä’ 240,7. Vgl. das Zitat al-caqlu 
asiruhü in Nr. 60. 

64. al-wa‘du ahadu r-riqqaini „Versprechen macht zum Sklaven“: 
Gurar 75 Nr. 1725/1 82 Nr. 1687/H.II 420 Nr. 1646. Bekannter 
ist die Formulierung al-wacdu Hnda l-hurri dainun, Fr.Pr.Bd.III 
542 Nr. 3258; al-wacdu Hnda l-kuramä’i dainun, ItlTdl IHäm 136,5; 
wa(du 1-karim alzamu min daini l-garim, a.l-Qäsim as-Sähib (d. i. 
b.lAbbäd) bei Husri Zahr 825 ult.; *qad wafainä laka bi-l-wac- * di 
wa-käna l-wacdu dainan „wir haben dir unser Versprechen gehal- 
ten, denn ein Versprechen ist eine (einzulösende) Schuld“, Kusä- 
gim Nr. 458,1; *... fa-inna na‘am dainun catä l-hurri wägibun 
„denn ein Ja ist für einen anständigen Menschen eine verpflich- 
tende Schuld“, Buht.Hdwt.Nr. 745,l41; *inna wa(da l-karimi dai- 
nun ‘alaihi * . . ., Bassär I 133 pu. 

41 Zusammen mit einem 2. Vers Harim b.Gannam as-Salüli zugeschrieben. Bei 
Marzb. Muqtabas 13,6 f. stehen die Verse in einer qit’a von a.l-Aswad ad-Du’ali, deren 
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65. al-muntaHlu ahadu r-räkibaini „der Beschuhte ist eine Art Rei- 
ter“: Hamza 513 ult. Die Grundform al-muntaHlu räkibun bei 
Tauhidi Bas.VII 285,-4 als Ausspruch Muhammads, im Hadith 
aber nur in der Form ar-ragulu lä yazälu räkiban mä nta(ala vertre- 
ten, s.Wens.Conc. II 295b,18 und VI 486 b,40. Eine andere, 
ebenfalls phraseologisch pointierte Formulierung ist: käda l-mun- 

taHlu yakünu (Var. an yaküna) räkiban, b.Qut. (Uyün II 214,6; 
Hiz.l 447,11 usw., s.WKAS I 423 a,10ff.(s.r. kwd). - Das Bild 
findet sich auch in der deutschen Redensart „auf Schusters Rap- 
pen reiten“ und im englischen „to ride Shank’s pony“. 

66. husnu s-sarähi ihdä r-rähataini „Entlassung (aus einer Ver- 
pflichtung o. ä.) bringt Ruhe“: Gurar 261 Nr. 4939 (Text falsch 
ahadu)H 340 Nr. 49/H.III 392 Nr. 4852 (Text falsch ahadu). Da- 
zu das Sprichwort as-saräh mina n-nagäh Marz.Horn. 1294,1; 
Muh. Ud. I 341,-7/264,-4/II 549, 9; Zam.Mustaqsä I 325 
Nr. 1404; Asäs I 434a,-4 (s.r.srh); Maid.I 222,21/Fr.Pr. XII 7. 
Auch in Sihäh I 374a, 12 = Lisän III 308,-5 (srh) mit öauharls 
Kommentar: ay idä lam taqdir calä qadä’i hägati r-raguli fa-äyishu/ 

’ayyishu (Sihäh falsch fa-’äyastahü) fa-inna dälika Hndahü bi-manzi- 

lati l-iscäft (vgl. Lane 1345 c s.saräh)42. Ein anonymer Vers bei 
b. Qut. (Uyün III149 ult. : *inna s-saräha mina n-nagä- * hi idä saqlta 

bi-mä talabtä. 

67. al-markabu l-ham’u ihdä r-rähataini „ein bequemes Transport- 
mittel43 ist etwas Angenehmes“: Gurar 76 Nr. 1749 (Text falsch 
ahadu)/1 83 Nr. 1710/H.II 425 Nr. 1670 (Text falsch ahadu). 

erste 4 Verse aus Qäll II 205/202 im DTwän p.229/p.95 registriert sind. Auch bei Bassär 
Muhtär 137,-3 und Z2nn.Rab.lW 675,2 (ahü banx d-Du’xl) ist a.l-Aswad ad-Du’all ge- 
nannt. Unglaubhaft ist die Zuweisung an b.a.Hätim (womit der Traditionarier ge- 
meint sein müßte, GAS I 178) in Hss von (Iqd I 245,7 (auf jeden Fall falsch dort b.a. 
Häzim, überflüssigerweise von Säkir al-'Äsür in seine Fragmentensammlung von 
M.b.Häzim, 199 Nr. 12 aufgenommen). Die Verse anonym in Muwassä 35,3f, Bahga 
I 329,-4f., Mustatrafbäb 37 Anf.(I 271,-5f.). Der Belegvers allein bei b.-Azraq Badä>i< I 
456,9/1 482,7 (an.). 

42 Freytag Lexicon s.v.saräh: Quando rem alicuius perficere non potes, praestat te 
eum a spe deiicere, quam eius spem fallere, nam illud ei loco auxilii erit - was der von 
Freytag in XII 7 gegebenen Paraphrase vorzuziehen ist. 

Das Sprichwort wird von ‘Askari Amtäl I 546 Nr. 1004 mit as-saräh statt as-saräh 
überliefert. Kommentar: aHiriî awi srah U wagha l-ya*si fa-attsarifa. Er registriert aber 
auch as-saräh mit der Erklärung wa-huwa ati yusarrihahü wa-lä yahbisahü. Die Form saräh 
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68. az-zaugatu l-muwaßqatu ihda r-rähataini „eine gleichgestimmte 
Gattin bedeutet (häuslichen) Frieden“: Gurar 75 Nr. 1712/1 80 
Nr. 1969/H. II 418 Nr. 1633. Vgl. Nr. 39. 

69. al-mautu ihdä r-rähataini : Der Ausdruck kommt in einem dem 
QädT al-Fädil zugeschriebenen Verspaar vor: *tasabbar li-l-cawä- 
qibi wa-htasibhä *fa-anta mina l-cawäqibiß tnataini  turthuka bi-l- 
munä au bi-l-manäyä * fa-inna l-mauta ihdä r-rähataini „stelle dich 
den Folgen und rechne mit ihnen, denn zweierlei hast du von 
ihnen zu gewärtigen: Sie verschaffen dir Ruhe durch Wohlleben 
oder Tod“, Safadi Gait II 301,-7 (nicht im Diwan K.1961); an- 
onym bei Yüsi Amtäl II 87,-11 f; ‘Ämill Kalkül 164,9f./II 

218,15T. (hier mit al-hawäditi statt al-cawäqibi). Der letzte Halb- 
vers läßt sich nun vom Zusammenhang her ohne weiteres mit 
„denn der Tod ist eine dieser beiden Möglichkeiten der Ruhe“ 
übersetzen, ist dann allerdings kein Beleg für unseren Typus. 
Aber auch die Übersetzung „denn der Tod bringt Ruhe“ läßt 
sich vertreten44. Vgl. oben S. 11. 

70. al-ya’su ihdä r-rähataini „Aufgeben der Hoffnung bringt Beru- 
higung“: Der älteste mir bekannte Beleg findet sich bei al-Buh- 
turi: *wa-l-ya>su ihdä r-rähataini wa-lan tarä  tacaban ka-zanni l- 
hä’ibi l-makdüdi „Aufgeben der Hoffnung bringt Beruhigung 
und man kann sich nichts denken, was so quält wie das Grübeln 
des Enttäuschten und Gescheiterten“, Dïwân II 701 Nr. 276,3645. 
Weitere Belege für den Spruch: Muwassä 34 pu. (Text falsch 

wird von Fr.Pr.Bd.III 252 Nr. 1511 übernommen, ohne Quellenangabe, wohl aus 
‘Askari. In seinen Bemerkungen und Berichtigungen zu Fr.Pr.Bd.III ZDMG 66 (1912) 
123,1 korrigiert O. Rescher in saräh unter Berufung auf die obengenannte Lisänstelle 
und auf den Umstand, daß eine Form fa'äl zu der Wurzel srh nicht existiert. Zweifellos 
hat Rescher damit recht und die Schreibung mit sin ist letztenendes einfach ein tashif, 
aber sie taucht auch in einer Variante des Sprichwortes auf, an-nagäh ma'a s-saräh, die 
nur Maid.II 197,-6/Fr. Pr. XXV 31 (und Tag II 172,3 mit der Bemerkung auradahu l- 
Maidäniwa-gairuhü, und mit min statt ma‘a) zitiert, aus ungenannter Quelle, aber unter 
Rückführung auf al-Asma‘ï und mit der offenbar distanzierten Bemerkung: ka-dä 
qälahu l-Asma’i. Insoweit wird man also der Lesung mit sin Realität zubilligen müssen. 

43 Dieser von mir gewählte neutrale Ausdruck wird in der persischen Paraphrase 
von Hwänsäri auf cärpä-i suwär „Reittier“ spezialisiert. 

44 Ein Kenner der „Zauberflöte“ mag sich an Paminas „so wird Ruh im Tode sein“ 
(2. Aufz. Nr. 17, Arie) erinnert fühlen. 

45 Zitiert in §Nahg IV 37,14/XVI 98,-8 (Reim hier falsch al-magrûri); IV 341,12/XIX 
50,6. 
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ahadu); Ma'arri Sähil 412,8 (wa-qad ya’istu min bulügi l-umniyati 

wa-la-ya’su ihdä r-rähataini); Simt 689,6; As äs II 558a,-9 (s. r. y ’s) ; 
Maid.I 214,6/Fr.Pr.X 200 im Kommentar; Fahr ad-Din ar-Räzi 
in seinem Kommentar zu Sure 30,12 (Mafätih VI 699 pu.) zu 
yublisu l-mugrimüna: wa-l-ibläsu ya’sun maca hairatin y ahn yauma 

taqümu s-sä(atu yakünu li-l-mugrimi y a ’sun muhayyirun lä ya’sun 

huwa ihdä r-rähataini; Harïda Bagd.II 34,5: *[fa-l-ya’su ihdä r-räha- 

taini li-ämilin * qad damma rähatahü calä mïcâdin „ein Hoffender, 
der seine Ruhe an einen bestimmten Zeitpunkt gebunden hat, 
findet sie am besten im Verzicht“; Muhibbi 150b,-8. Die Nor- 
malform des Spruchs istß l-ya’si rähatun, oft in Versen vorkom- 
mend: *fa-sabru/an gamilu/an innaß l-ya’si rähatan * . . ., Nahsal 
b.Harri bei Buht.Ham.Nr. 872 = ‘Askari Amtäl I 305,10 = Mus- 

tatraf bäb 6 fast 4 Buchst./^1 (I 45,-10, anon.) = Nahsal 122 
Nr. 143; *wa-ba‘du l-hawä dähm wa-ß l-ya’si rähatun * . . ., al- 
Hakam al-Hudn, Muwassä 123,11; *wa-ß l-ya’si li-n-naßi l-mari- 

dati rähatun * . . ., Qais b.Darlh in Ag. VIII 124,9/IX 202,1; *wa- 

mä bacudat minnä wa-ß l-ya’si rähatun * . . ., Ruqaic 265 V. 17/ 
Nr. 2,17; *hal-anta mußqun innaß l-ya’si rähatan * . . ., Mus'ab b. 
‘Abdallah az-Zubairi bei Sari Muhibb II 161,2; *wa-ß l-ya’si haz- 

mun li-l-labibi wa-rähatun * . .a.l-Aswad ad-Du’ali in Ag. XI 
113,-11/XII 312,13 = Buht.Ham.Nr. 876 (mit hairun li-t-taqiyi) 

= Diiw. 219 pu./Nr. 104,4; *wa-ß l-ya’si lau yabdü laka l-ya’su 

rähatun  .. ., Hugaiya b.al-Mudarrab in Asj.XXI 14,5/XX 
315,5; *fa-lam tubdi lïya’san wa-ß l-ya’si rähatun  .. . Kutaiyir in 
A^.VI 143,-12/VII 88,11 = Diw.Nr. 17 b,24; *fa-läsarmuhü yab- 

dü wa-ß l-ya’si rähatun * . . ., b.Maiyäda bei Qudäma Naqd as-Sicr 

81 ult. = b.Higga Hizäna 59,-8 = Nuwairï VII 116,11 = 
b.Qaiyim Tibyän 139,9 (anon.) = b.Maiyäda Diwan Nr. 142/ 
Nr. 84,6; *wa-ß l-ya’si min an tas’ala n-näsa rähatun * . .Halaf 
b.Halifa bei b.Qut.(Uyün III 171 ult.; *wa-ß l-ya’si can ba‘di 

1-matämiH rähatun * . .b.Harma bei Buht.Ham.Nr. 879 = Nu- 
wairf III 377,13 = Diw.Nr. 137/Nr. 68,4; *... * wa-ß l-ya’si 

mim-mä lä yunälu sifä’un, Nusaib bei Buht. Ham. Nr. 857,2 = 
Diw. Nr. 3,2 (sifä’un statt rähatun im Reim auf vorhergehendes 
ragä’un). 

Die Elemente des Spruchs erscheinen auch in anderen Formulie- 
rungen: masarratu n-nughi wa-rähatu l-ya’si, öähiz Three Essays 
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55,10/Rasä’il II 145,2; wa-li-t-tälibi l-mahrümi rähatu l-iyäsi, Ari- 
stoteles bei Mubassir Muhtär 204,8 = b.Sams-Hil. Ädäb 9,-6; 
istirähatu n-nafsiß l-ya’si, Tuhfa Bah. 107,-6f.; *wa-l-ya3su mim- 

mä jäta yu'qibu rähatan * ..., Näbiga 5.Faisal Nr. 62,8/a.-Fadl 
Ibr.Nr. 63,846; *waß s-sabri cam-mä lam tanal laka rähatun * wa-ß 

l-ya’si minhu li-d-darä(ati qäticun, Tauhîdï Bas. IV 52,3; *la-nasî- 

muhä (sc. al-hamri) ß qalbi säribihä  rauhu r-ragä’i wa-rähatu l- 

ya’si, b.-Rüml III 1174 pu.; *tacabun yatülu ma(a r-ragä’i li-dî l- 

hawä * hairun lahü min rähatin ma‘a ya’sin, anon.Vers bei Muta- 
nabbi 498,11/1 428,-7/11 305,3; *taraktu 1-ittikäla calä l-amäm * 

wa-bittu udägi’u l-ya’sa l-murïhà, „auf das Wünschen verlasse ich 
mich nicht mehr, ich nehme mir ruhige Resignation zur Gesell- 
schaft“, al-Bäharzi bei Hüwl Tanwtr II 219 pu.47; al-ya’su yurïhu 

n-nafia, Gurar 42 Nr. 702/1 35 Nr. 687/H.I 167 Nr. 636. - arwa- 

hu mina l-ya}si, Maid. I 214,5/Fr.Pr.X 200; al-ya>su arwahu min 

mi'ädi ‘Urqübin „Verzichten ist besser als das Versprechen des 
‘Urqüb (ernst zu nehmen)“48, Hamza 178,2 (= öähiz K.al-Higäb 

bei Hafagî Tiräz 86,-5/Rasä’il II 60,6, mit ämäli statt mî'âdi; 

‘Askari Amtäl I 433 ult., mit aisaru statt arwahu)-, *al-ya’su arwahu 

min (adäbi l-kädibi, Halbvers bei b.Sams -Hil. Ädäb 154,4; *wa- 

bacdu ragäh l-mar’i mä laisa nä’ilan * ‘anä’an49 wa-bacdu l-ya}si a‘fä 

wa-arwahu „der Mensch erhofft sich manches, was er trotz aller 
Mühe nicht erreicht; manchmal ist Verzicht heilsamer und beru- 
higender“, Hudba b.-Hasram bei Buht.Ham.Nr. 881 = Magmü- 
cat-Macànï 69,-5/180 pu. = Nuwairi III 377,15 (hier falsch Har- 
ma statt Hudba) = Dtwän Nr. 12; a-fa-ya’sun wa-rawäh am habsun 

wa-nagäh, al-Ahnafb.Qais, nachdem er vergeblich auf die Erfül- 
lung einer Bitte durch Mu'äwiya gewartet hat, bei Watwät Gu- 

rar 170,1450. 

46 Auch Ahlw.App.Nr. 13,2 nach Fr.Pr.Bd.I p.3,6 („desperado, quum res nos fu- 
git, post se tranquillitatem adducit“) aus nicht genannter Quelle. 

47 Anschließend folgende drastische Begründung: *wa-däka li-annanïmin qabli hädä  
akaltu tamanniyan fa-haraitu rïhan. 

48 Zu den Versprechen des ‘Urqüb s. Sellheim Sprichw. 32f. 
49 So richtig nach Nuwairi und Magmü(at-Ma(äm\ Buht .Ham., von ôubürï über- 

nommen, hat ganä’an. 
30 Ein später und ungenauer Reflex unseres Spruchs findet sich bei R. F. Burton, A 

Pilgrimage to Mecca and Medina, Tauchnitz Leipzig 1874 II 198,8 in „one of the two 
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Hier sei noch auf einen verwandten Ausdruck aufmerksam ge- 
macht, der ebenfalls nicht selten vorkommt: al-ya’su yuslï „Auf- 
geben der Hoffnung gibt Trost“. So *wa-l-ya’su yuslï lau salauta 

. .., Mutalammis Nr. 6,1 (und vgl. Th. Nöldeke in ZA 17 
[1903] 408 pu.yja-inna l-ya’sa yuslï Ag. XX 154,-11/XXIV 153 
ult.; *wa-n-nafsu tatma‘u hassatan in utmLat * wa-tanälu bi-l-ya’si s- 

sulüwa wa-taqnacu „leicht läßt sich die Seele für etwas begeistern; 
aber sie tröstet und bescheidet sich auch durch Verzicht“, 'Amir 
b.at-Tufail bei Mäwardi Amtäl 107 ult. (nicht im Dïwân ed. Ly- 
all); *fa-in taslu canki n-nafsu au tadaci s-sibä *fa-bi-l-ya’si taslü (anki 

lä bi-t-tagalludi „wenn ich dich vergesse und von der Liebestoll- 
heit lasse, so tue ich es, weil ich die Hoffnung fahren lasse, nicht 
aus Starkmut“, Kutaiyir Nr. 89, 18 (= Schaw.lnd. 66 b,4, nicht 
identifiziert); al-ya’su maslätun, Gurar 31 Nr. 238/1 18 Nr. 236/ 
H.I 52 Nr. 187. Mit Negation: *wa-ya’istu mim-mä käna yutmicu- 

nï *fihä (Varr.: yas'afunl minhä, sugiftu bihï minha) wa-lä yuslïka 

ka-l-ya’si, Härit Nr. 3,6, ZaggägT Magälis 334 pu., Mufaddalïyât 

Nr. 25,6; * fa-lä l-ya’su yuslïnï wa-lä l-qurbu nâfi‘ï * wa-hal ba(da 

hädä li-1-muhibbïna matlabun „nicht Aufgeben tröstet mich noch 
nützt mir die Nähe (der Geliebten); was könnten Liebende noch 
wollen!“, Tamtïl 212,-5. 

71. imläku/malku l-(agïni ahadu r-rai caini „das (kräftige) Kneten des 
Teiges befördert sein Aufgehen“: Bagdad! Kuttäb 68 a,3 (Text 
falsch intläl51) = b.Qut. ‘Uyün I 47,11; Hamza 513,-4; Simt 689,8; 
b. Makkï Tatqïf 49 pu.; Tauhïdl Imtäc III 78,-5 (malku); Bahga 1 
91,4 (malku). Zugrunde liegt ein Ausspruch von 'Umar b.al- 
Hattäb: amlikü (imlikü) l-cagïnafa-innahü ahadu r-raicaini, s.b.-Atir 
Nihäya II 118,13 (ry*) = Muhkam II 174 a,14 = Lisän IX 498,5, 
bzw. Nihäya IV 108,9 (mlk) = Lisän XII 385,4; öähiz Bayän II 
286,-3; b.Qut. ‘Uyün III 296,3; 'Iqd II 456,3; VI 200,1852; 298,10 
(hier Muhammad zugeschrieben); Äbi II 26,5; Muzhir II 185,7; 
Nuwair! III 318,652; b. a.'Aun Tasbïhât 159,1. Muhibb! 189 b ult. 

comforts“ mit der Fn.: „The ,two comforts1 are success and despair, the latter, accor- 
ding to the arabs, being a more enviable state of feeling than doubt or hope deferred“. 

al Aber nicht Druckfehler, da auf die Lesung imläk in b.Qut. ‘Uyün verwiesen wird. 
52 Hier und Nuwairi aus der risäla des Sahl b.Härün über den Geiz.Bei öähiz Buftalä’ 

11,6/10,5 f. statt dessen: . .. fa-innahü arya'u t-tahïnaini, von Ch.Pellat, Avares 14,-4 
übersetzt: Pétrissez bien la pâte car c’est le meilleur moyen de la faire lever davantage. 
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Nach b.al-Atïrs Erklärung s.v.rai* soll mit den rai'ain eine Ver- 
mehrung des Volumens beim Mahlen des Getreides und beim 
Backen des Brotes gemeint sein (yuridu ziyädat ad-daqfq cinda t- 
tahn [Lisän: + wa-fadlahü] calä kail al-hinta wa-Hnda l-habz calä d- 
daqîq), nach seiner Erklärung s.r. mlk dagegen nur die durch das 
Kneten bewirkte Vermehrung des Brotes durch stärkere Auf- 
nahmefähigkeit des Teigs für Wasser (aräda anna hubzahü yaztdu 
bi-mä yahtamiluhü min al-mä’ li-gaudat al-cagn). Während die erste 
Erklärung den Versuch macht, dem Dual gerecht zu werden, 
dürfte die zweite insofern den gemeinten Sachverhalt treffen, als 
sie einfach die Wirkung des Knetens auf den Teig beschreibt. 

72. radä’atu l-hatti ihdä z-zamänataini „eine schlechte Handschrift 
ist eine unheilbare Krankheit“: Süll 53,2; Hamza Tanbth 109,6/ 
56,1; Filmst 10,-5/16,5/13,13; Muh.Ud.I 60,16/47,21/101,-8; 
ôurgânï Kinäyät 137,-5/409,6; Muhibbi 150 b,-7. Andere For- 
mulierung: radä’atu l-hatti zamänatu l-adtbi, Süll 52 pu.; cIqd IV 
199,2 (mit al-hattu r-radPu); Fihrist a. a. O. = Mäwardi Adab 53,1 
= Tamtil 155 ult. = Yüsï Amtäl II 215,12 (mit zamänatu 1-adabi). 
In Fihrist noch: al-hattu r-radï’u gadbu l-adabi53. 

73. ar-rihlatu bi-l-adabi ahadu z-zädaini „Reisen mit Bildung ist 
Proviant“: b.Hudail 66,21/78,1. Wie diese wörtliche Überset- 
zung präzisiert werden könnte, weiß ich nicht. 

74. at-taifu ihda z-ziyärataini „auch das Traumgesicht ist ein Be- 
such“: b.Hudail 66,10/77,-4 (Text falsch ahadu). Der nächtliche 
- begrüßte oder beklagte — taif al-hayäl ist ein vielbehandelter 
Gegenstand der arabischen Poesie, s. die zahlreichen Beispiele in 
Muh.Ud. II 72f./54f./III 126f.; Antäki Tazym II 49ff./416ff. 
(fastß dikr al-ihtiyäl calä taifi l-hayäl), b.a.Hagala Sabäba I 98 ff./ 
119ff.; IrbilT Risälat at-Taif. 

75. tarku l-watani ahadu s-sibä’aini „Verlassen der Heimat ist wie 
in Gefangenschaft geraten“: öähiz Bayän III 256,4; Hamza 512, 
-6; Suyütï HanF I 43,10/1 144,2; Yüsï Amtäl 1 318,1. Muzhir II 
185,4 = Yüsï Amtäl II 213,-4 hat al-gurba „Fremde“ statt tark al- 
watan und liefert damit die richtige Lesung zu seiner Quelle 

53 Arabisten, die ihre Studien mit Socin-Brockelmann begonnen haben, werden 
sich bei diesem Spruch an die bis zur 11. Auf], 1941 p. 49*f. abgedruckte Anekdote 
(Quelle b.-öauzi Adkiyä’, vorletzte Geschichte des 17. Kap.ßdikri rnani htälafa-n‘akasa 
1alaihi maq$üduhu) erinnern. Vgl. auch GALS II 143 Fn. 1. 
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Qâlï, deren beide Drucke II 59,9/56,-3 falsch al-(uzbatu ahadu s- 
sibäbaini bieten54. Falsch auch Bahga I 224,3 al-yasäraini statt as- 
sibä’aini55. 

76. al-muzähu ahadu s-sibäbaini „Scherz kann auch Beschimpfung 
sein“: Süll 74 pu. S.Taläl.Ltü.59,14: al-muzähu huwa s-sibäbu 1- 
asgaru = Tamtil 449,1 mit dem Zusatz illä annahü yadhaku. So 
überliefert ‘Ämili Mihlät 50,-8 von 'Umar b/Abd al-<Aziz: inna- 
mä l-muzähu sibäbun illä anna sähibahü yadhaku. In einem Abu 
l-‘Atähiya zugeschriebenen Vers ist asgar durch akbar ersetzt: 
*a-wa-mä calimta wa-mitlu gahlika gälibun * anna l-muzäha huwa s- 
sibäbu l-akbaru „weißt du denn nicht - aber eine solche Unwis- 
senheit findet sich oft -, daß Scherz die große Beschimpfung 
sein kann“, Nuwairï IV 74, 12, aufgenommen von Sukri Faisal 
in seine a.l-'Atähiya-Ausgabe p.539 Nr. 95,4. 

77. taqbtlu l-yadi ihdä s-sagdataini „der Handkuß ist eine Art Knie- 
fall“: Bahga I 275,4; ‘Ärnili Mihlät 39,12. 

78. al-bayänu ahadu s-sihraini „Beredsamkeit wirkt wie ein Zau- 
ber“: b.-Dawädäri Kanz VIII 8,8. Dies ist die Umgestaltung des 
bekannten und in zahlreichen Brechungen auftretenden, dem 
Propheten zugeschriebenen Satzes inna mina l-bayäni la-sihran, 
s. Wens.Conc.I 259a unt.; Maid.I 5,-7/Fr.Pr.I 1; ‘Askari Amtäl I 
13 pu.; Zam.Mustaqsä I 414 Nr. 1959 usw. 

79. al-kaffu cam-mäß aidi n-näsi ahadu s-sahä’aini „Zurückhaltung 
von dem, was der Allgemeinheit gehört, ist schon so etwas wie 
Freigebigkeit“: Gurar 74 Nr. 1690/1 80 Nr. 1643/H.II 413 
Nr. 1611. Eine Variante findet sich bei Hwänsäri 1365 Nr. 1387, 
wo sahä’ durch Hfjatun wa-kibaru himmatin „Anstand und Hoch- 
sinn“ ersetzt ist. 

80. an-nasiru ahadu s-sacidaini „der Helfer ist ein Arm“: b.Hudail 
66,9/77,-5. S. oben S. 10 ult. ff. 

54 Qäll2 registriert 56 Fn. 3 wenigstens as-sibä’aini als Lesung von ba'd an-nusah. 
55 Die im Apparat notierte hsliche Var. at-tsäbq ist offenbar eine Verschreibung von 

as-sibä’aini. - Gegen die Eliminierung des Begriffs yasär spricht nicht die Vorstellung 
von üär al-yusrß l-gurba ‘alä l-'usrß l-watan, wie sie z. B. das betreffende Kapitel in 
Muh.Ud. II 360,-6ff./272 unt.ff./lV 613,9ff. zu belegen unternimmt, zumal diesem 
nach dem Prinzip der mahäsin wa-1-masâwi’ ein entgegengesetztes über den üär al-‘usrß 
l-watan 'alä l-yusrß l-gurba folgt. 



al-qalamu ahadu l-lisänaini 33 

81. as-saha’u ihda s-sa'adataini „Freigebigkeit macht glücklich“: 
Gurar 75 Nr. 1723/1 82 Nr. 1685/H. II 420 Nr. 1644. 

82. rafatu l-kalami ahadu s-sifahaini „Zotenreisserei ist Hurerei“: 
Harîda 115,6/227,5/Ras .-Bulagä’240,7. 

83. at-tamanm ahadu s-suluwaini „Wunschdenken ist eine Art von 
Tröstung“: Tauhldi Imtäc III 78,-4. Die von mir angesetzte Le- 
sung as-sulüwaini ist die der Hs, die die beiden Herausgeber 
allerdings als tahrîf là macnä lahü bezeichnen, weshalb sie statt 
dessen as-sukraini in den Text setzen. Dem kann man zwar einen 
Sinn abgewinnen: „Wünschen ist wie ein Rauschzustand“, er- 
gänze: „der die Wirklichkeit vergessen läßt“. Aber die Lesung 
der Hs gibt einen einwandfreien Sinn: Zu „Tröstung“ ist eben 
zu ergänzen „über die rauhe Wirklichkeit“. Diesen Gedanken 
bringt ein anonymer Vers in Muh.Ud.l 281,1/216,-10/II 454 pu. 
gut zum Ausdruck: *idä zdahamat humümïfïfu’âdï  talahtu lahä l- 
mahäriga bi-t-tamanm „ wenn sich mir die Sorgen in meinem Her- 
zen drängen, suche ich mit Wünschen einen Ausgang für sie“. - 
Leider kann ich den Spruch nicht aus einer anderen Quelle nach- 
weisen. 

84. al-balägatu ahadu s-saifaini „Beredsamkeit ist eine Waffe“: 
Tauhïdï Imtäc III 78,-4. Zu der bei Hamza 512,7 = b.Hudail 65, 
-5/77,9 gebotenen Variante al-lisänu aqtacu s-saifaini s. oben 
S. 9, und vgl. WKAS II 626 a, 28 - b,29 (s. v.lisän). Vgl. noch 
Mubassir Muhtär 37,-3 unter den hikam Solons: wa-su’ila: mä 
lladï ahaddu mina s-saifi ? fa-qäla: lisänu r-raguli s-sau’i. Vgl. 
Nr. 34. 

85. al-hidäbu ahadu s-sabäbaini „das Färben der Haare macht wie- 
derjung“: Husri Zahr 901,-5; Tamtil 388,7 = Ta'äl. Lat. 106,-3; 
Sarisi I 164,8 (min kaläm al-muwalladîn); b.Sams-Hil.Ädüli 70,5. 
Auch in Versen: *wa-qälü n-nusülu masibun gadîdun *fa-qultu I- 
hidäbu sabäbun gadîdun, b.-Muctazz IV 204 Nr. 328,1 /III p.157,1; 
*inna l-hidäba huwa s-sabäbu t-tânï * fa-hdib bi-däka tasîru ka-s- 
subbäni „das Färben der Haare ist die zweite Jugend. Also färbe 
sie dir und du wirst wie ein Jüngling“, Raud-Ahyär 250,-3 = 
Muh.Ud.il 199,-14/150,-13/III 333,-6 (nur 1. Halbvers). 

86. al-igtiräbu ahadu s-satätaini „in die Fremde gehen bedeutet 
Zerstreuung“: Gurar 74 Nr. 1696/1 80 Nr. 1648/H.II 414 
Nr. 1617. 

3 Ak. Spitaler 
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87. ar-rawiyatu ahadu s-satimaini „zum Schmäher hat sich mitge- 
macht, wer die Schmähung dir hinterbracht“ (Rückert 1001 
Sprichw. 45,-4): Husri Öamc

 4,10; Muh.Ud.l 247,-10/190,-9 
(hier falsch ar-riwäyatu)/l\ 402,1; Kitäb al-Amtäl 43,6 (falsch ar- 

riwäyatu ihdä s-sätimaini)-, Maid.I 204,18/Fr.Pr.X 9156. Mit al- 

muballigu statt ar-räwiyatu: Bahga I 91,6; b.Hudail 66,26 (Text 
falsch as-sämitaini)/77,2. Aus Harawis Kitäb al-Garibain zitiert 
b.-Atir Nihäya III 236,-7 (qd*) = Lisän X 133,5 = Tag I 489,-12 
= MuhibbT 150 a,4: man rawä higä’an muqdican fa-huwa ahadu s- 

sätimaini. Eine praktische Anwendung des Spruchs bietet al- 
Husri in seinem Öamc al-Öawähir 4,10, wo er es ablehnt Ge- 
schichten zu erzählen, die scheinbar harmlose Unterhaltung lie- 
fern, in Wahrheit aber unlauteren Zwecken dienen. Als Beispiel 
referiert er nach al-öähi?57 eine ehrabschneiderisch gemeinte 
Anekdote um ‘A’isa, die auf den yaum al-gamal anspielt, und 
resümiert: wa-mitlu hädä katirun mim-mä lau dakartuhü la-dahaltu 

fi-mä ankartuhü fa-qad qtla: r-räwiyatu ahadu s-sätimaini ka-mä qÜa: 

s-sämicu ahadu l-qä’ilaini (s. Nr. 150). Den gleichen Gedanken 
drückt M.b.Däwüd al-Isfahäm aus, wenn er in Zahra I 75,17ff. 
sagt, er werde keine anstößigen Verse zitieren, denn das wäre 
ein Verfahren härigun can haddi d-diyänati wa-l-murü’ati. wa-mä 

56 Im Kommentar dazu ein weiteres Sprichwort: *sabbaka man ballagaka s-sabbä, 
s.Maid. I 231,10/Fr.Pr.XII 67 (verkürzt sabbaka man ballagaka Maid.I 204,-10, Asäs 
-Iqtibäs 167 pu.). Die auslautende Länge von as-sabbä weist, wie Freytag richtig be- 
merkt, auf einen Sarä-’aguz hin. Zam .Mustaqsä II 45 Nr. 401 hat nur die Prosaform as- 
sabba). Eine Variante des Sprichwortes ist: man sabbaka ? qäla: man ballagant. Maid.II 
179,17/Fr.Pr.XXIV 341 = 'Askari Amtäl Rand Maid. 1310 II 224,16 (ed.Kairo 1384/ 
1964 II 277 Nr. 1677 fälschlich ballagaka). Muh.Ud.l 247,-10/190,-9/II 402,1: man bal- 
lagaka fa-qad sabbaka. Bei 'Askari a. a. O. noch zwei anonyme Verse: *man yuhabbirka 
bi-satmin min ahin * fa-huwa s-sätimu lä man satamak und *la-‘amruka mä sabba l-amïra 
'adüwuhü * wa-läkinnamäsabba l-amïra l-muballigu. Der erste Vers wird in Zahra II 269,3 
M.b.Häzim (Dïw.Nr. 94), in $Nahg II 198 ult./VII 113,1, Zam.Raii.III 385,-4 und 
Mustatra/l 121,-3 Sälih b.'Abd al-Quddüs (DtV.Nr.85) zugeschrieben; anonym noch 
Bahga 1 435,-6, Fasl-Maqäl 94,-3/105,2, 'Abdalakani Ham. I 181 Nr. 61. Der zweite 
Vers soll nach b.Qut.'L/yiÏM II 23,15 von ‘Abd as-$amad b.al-Mu'addal stammen (vgl. 
die Sammlung seiner Fragmente von Zuhair Gäzi Zähid, Nagaf 1290/1970 Nr. 66); 
anonym Fasl-Maqal 94,-5/104 ult., Bahga I 435,7, Sarïsï I 212 pu., SNahg IV 123,18/ 
XVII 40,-7, Nuwairî III 293,2, Yüsl Amtäl III 69 ult. 

37 S.öähiz Bigäl 23,-7/II 223,-6 f., zitiert in Timär 279 pu./349,-3ff; ohne Quellen- 
angabe Muh.Ud. II 372,-14/282,9ff./IV 633,-5ff. 
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haraga 1an haddi hadaini l-babaini ta(adda caibuhu min fä'ilihi ila 

näsirihi wa-mustahsinihî. 

Einen bemerkenswerten Gegensatz zu diesem Spruch bietet eine 
Aktam b. Saifi zugeschriebene Aussage bei a.Hätim Mu'ammarm 

13,16/18,14: ar-rasülu muballigun gairu malümin. Vgl. Nrr. 153 

und 154. 

88. ar-räwiyatu ahadu s-sä‘iraini „der Überlieferer ist ein Dichter“: 
Huwärizmi Rasä’il 63,10/132,2. Der Verfasser leitet den Satz 
mit wa-qad qïla ein, um dann fortzufahren: wa-anä aqülu: ahadu s- 

si'raini. Wie er das versteht, bleibt unklar. Zwar kann für den 
räwiya als Überlieferer fremder Gedichte dasselbe gelten wie für 
den Überlieferer von Beschimpfungen (s. Nr. 87), aber worin 
die Pointe der Abwandlung des Spruchs durch Huwärizmi be- 
steht, bleibt ebenso unklar. Man kann natürlich auf den Gedan- 
ken kommen, den Spruch mit Nr. 153 ar-räwiyatu ahadu l-kädi- 

baini in Verbindung zu bringen und sich dabei auf die problema- 
tische Beziehung berufen, die zwischen sicr und kadib besteht58, 
aber vielleicht wird dadurch in die Sache zuviel hineingeheim- 
nist. 

89. hubbu l-fahri ahadu s-sägilaini „Ruhmsucht hält in Atem“: 
Hamza 513,5 und 550,-5, hier zusammen mit haufu l-faqri ahadu 

l-hammaini (Nr. 192) und dem Zusatz: yaqülüna aidan: ahlaka n- 

näsa 1-mutHbäni haufu l-faqri wa-hubbu l-fahri. 

90. al-hirsu ahadu s-saqä’aini „die Gier ist ein Unglück“: Gurar 75 
Nr. 1708/1 81 Nr. 1659/H.II 417 Nr. 1629. 

91. al-lutfuß l-hägati ahadu s-saftcaini „geschicktes Vorbringen ei- 
ner Bitte ist ein guter Fürsprecher“: Hamza 512,-3. Vgl. dazu 
b.Qut. eUyüti III 124ff. : al-istingäh bi-lattf al-kaläm; cIqd I 253ff. : 
latîf al-istimnäh; Mustatrafbäb 53 (II 73ff):fit-talattuffis-su’äl wa- 

dikr man su’ila fa-agäd. 

92. as-siyämu ihda s-sihhataini „Fasten ist gesund“: Gurar 76 
Nr. 1762/1 84 Nr. 1723/H.II 427 Nr. 1683 (alle falsch ahadu). 

93. ad-ducäyu ihdä s-sadaqataini „ein Segensspruch ist auch ein Al- 
mosen“: Öähiz Bayân IV 65,7; b.Qut. cUyün III 132,6 (Text 

38 S. dazu W. Heinrichs, Arabische Dichtung und griechische Poetik, Beiruter Tex- 
te und Studien 8 (1969), 58ff.; R. Jacobi, Dichtung und Lüge in der arabischen Litera- 
turtheorie, Der Islam 49 (1972), 85—99; J. Ch. Bürgel, „Die beste Dichtung ist die 
lügenreichste“, Oriens 23/4 (1974), 7-102. 
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falsch ahadu)-, 'Askarî Sinäcatain 13,3; Wassä’ Fädil II 40,2 (Text 
verderbt); Mäwardi Amtäl 172 ult.; Qâlî I 138 ult./138,-3 (Text 
falsch ahadu). Mit Erweiterung ad-du'ä’u li-s-sä’ili: Gurar 74 
Nr. 1699/1 80 Nr. 1651/H.II 415 Nr. 1620. Noch wortreicher 
Bahga I 90,-3: ar-raddu calä s-säHli bi-d-ducä’i ihdä s-sadaqataini. 
Wieder anders: husnu r-raddi ihdä s-sadaqataini, Hamza 512,-5 
(Text falsch ahadu). MuhibbT 150 a,8. S.Nr. 120. Ein hübsches 
Beispiel für den Segensspruch liefert eine Anekdote in Muh. Ud.l 
346,1/268,10/556,13 = Àbî III 288,7: sa’ala mutakajfifimi l-As- 
ma'ïya fa-qäla: la artadïlaka mä yahdurunï. fa-qäla: and artadïhi. fa- 
qäla: huwa bürika fika „Asma'i sagte zu einem Bettler: ,Was ich 
gerade zur Hand habe, würde mir für dich nicht genügen1. Auf 
die Antwort des Bettlers: ,mir würde es aber genügen1, sagt 
Asmah: ,Also dann: Gottes Segen für dich1“. Ein anderes Bei- 
spiel für bürika fika (mit al-Acmas) bei Gazäli Ihyä1

 im kitäb al- 
buhl, Kap.hikäyät al-buhalä1

 Ende (III 223,Iff). 
94. al-mizänu ahadu s-sädiqaini „die Waage zeigt die Wahrheit an“: 

b.Hudail 66,4/77,-7. Allerdings warnt Dimisqi Isära 43,-3 vor 
den gusüs al-kaiyälm wa-1-wazzânïn. 

95. az-zannu s-sawabu ahadu s-sawäbaini „eine richtige Vermu- 
tung ist das Richtige“: Gurar 74 Nr. 1688, aber wohl fälschlich 
statt ahadu r-ra’yaini, wie in Gurar I 80 Nr. 1641/H.II 412 
Nr. 1609 (Nr. 57). 
Die beiden folgenden Nummern weisen zwar die äußere Form 
unseres Typus auf, eine entsprechende Übersetzung erweist sich 
jedoch in Hinblick auf die vorhandenen Parallelen bzw. Para- 
ph rasen als untunlich. Ihre Einordnung an dieser Stelle schien 
jedoch zweckmäßig. 

96. al-gaza (u ihdä l-musîbatain i TamtÜ 415,9 (T ext falsch ahadu) und 
97. su3u l-halafi ihdä l-musîbataini Hamza 512 pu. (Text falsch 

ahadu). 
Beide Sprüche sind die unserem Typus angepaßte Formulie- 

rung des Sprichwortes sarrun/aczamu mina l-marzFatiZ-musihati 
sü’u l-halafi minhä/(alaihä „ärger als ein Unglück ist eine schlech- 
te Reaktion darauf1, a.'Ubaid Amtäl 161,-2; Fasl -Maqäl 201,-5/ 
243,-559; 'Askari Amtäl I 353,2; cIqd III 80,4; Maid.I 249,14/ 

39 al-Bakri identifiziert den Spruch, offenbar nach Qâlî I 103,2/102,13, als Zitat aus 
einer wastya von Aus b.Härija (s.a.Hätim Mu'ammann 36 Nr. 33/45,lOff.) an seinen 
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Fr.Pr.XIII 67. Dabei wird sü1 al-halaf als gazac „Verzagtheit“ 
verstanden, s. den Kommentar bei al-Maidänl: wa-qüa: aräda bi- 

l-halafi mä yastaugibuhü mina s-sabri in sabara, wa-sü’uhü an yuhbita 

dälika bi-l-gaza(i, d. h.: Die richtige Reaktion auf ein Unglück ist 
sabr, Standfestigkeit, die falsche istgaza\ Verzagtheit. Nr. 96 ist 
somit eine verdeutlichende Variante zu Nr. 97. 

Insoweit wäre eine Übersetzung „Verzagtheit ist ein Unglück“ 
durchaus möglich. Nun gibt es aber eine Reihe von interpretie- 
renden Paraphrasen, die wie schon bei al-Maidäni sabr undgazac 

gegenüberstellen und letzteres ausdrücklich als „zweites Un- 
glück“ bezeichnen. So a/Ubaid Amtäl 161 pu.: al-musïbatu li-s- 

säbiri wähidatun wa-li-l-gäzi'i tnatäni. Ibn as-Sammäk in einer ta‘- 

ziya für Härün ar-RasId, b.Qut.rUyün III 54,pu.: iclam anna l- 

musîbata musïbatâni in gaziHa wa-innamä hiya wähidatun in sabarta 

(s. auch SNahg I 106,-6/1 322,9 = Zam.RabM 531,1); ähnlich 
Gurar 74 Nr. 1702/1 80 Nr. 1654/H.II 416 Nr. 1623. Gurar 96 
Nr. 2136/1 108 Nr. 2065/H.II 518 Nr. 2043; Gurar 73 Nr. 1658/1 
78 Nr. 1589/H.II 403 Nr. 1562. 
Es überrascht nicht, daß der Gedanke auch in Versform ge- 
bracht worden ist. So von al-Mikäli 55,7, wo er ausdrücklich 
sagt, es sei nazmu kalimatin li-ba(di l-hukamä’i: mä min musîbatin 

illä wa-ma(ahä mä huwa aczamu minhäja-in sabara fa-t-tawäbu wa-in 

gazicafa-l-wizru: *yusäbu l-fatäfiahlihîbi-razïyatin * wa-mä bacda- 

hä minhä ahammu wa-a‘zamu  fa-in yastabirfihäfa-agrun muwaf- 

farun * wa-in yaku migzäcan fa-wizrun muqaddamun60. Ferner ein 
anonymer Vers bei 'Ämili Mihlät 83,2 = Yüsl Amtäl III 84,-4 
(mit fa-sbir fa-qad): *wa-idä tusibka mustbatunfa-sbir lahä  

cazumat 

mustbatu mubtalin lä yasbiru. 

Hier angefugt sei schließlich die oben S. 10 kurz erwähnte For- 
mulierung as-sabru adhä l-musï bataini, Fasl-Maqäl1 201 pu., mir 

Sohn Mälik: wa-sanun mina l-mu$ïbati sü’u l-halaf * wa-kullu magmü'in itä talaf. Der 
Spruch erscheint aber auch in einem ta’äzi-Text, den al-Madä’ini und al-Qäli in unter- 
schiedlicher Ausführlichkeit bei weitgehend gleichen Formulierungen überliefern, 
Ta'âzî 15, pu.ff. (16,9: wa-’lam anna a’zama l-mu^ibati sü’u l-halafi minhä) und 88,-4ff. 
(90,7: wa-inna a'zama ...) bzw. Amah II 100,12/98,-3ff. (100,-4/99,3: wa-'lam anna 

a’zama mina l-musibati sü’u l-halafi). 
60 Die Verse auch in Fasl-Maqäl 202,1 f./244,3f; Tamtil 128,6f. 
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aus anderer Quelle nicht nachweisbar. In Fasl-Maqäl2 244,1 er- 
gänzt der Herausgeber von sich aus in Klammernfaqd vor as-sabr 
und gewinnt dadurch den Sinn „Verlust der Geduld“. Offenbar 
ist das aber ein zu einfaches Mittel, um das Verständnis des 
Spruchs zu erleichtern. M. Ullmann verweist mich auf die 
Möglichkeit, ihn im Sinne von hüatu man lä hüata lahu s-sabru 
„der letzte Ausweg für den Ausweglosen ist geduldiges Aushar- 
ren“ zu verstehen. Im Kommentar zu diesem Sprichwort61 be- 
zieht sich ‘Askari Amtäl I 352 f. Nr. 532 in der Tat auf den hier 
unter Nr. 97 bereits zitierten Spruch inna sarran mina I-musïbati 
sü’u l-halafi calaihä. Wenn man adhä auf dähiya „Unglück“ be- 
zieht, kann man also folgendermaßen umschreiben: „Das äußer- 
ste Unglück besteht im Sich-darein-finden, sich in Geduld fas- 
sen, weil es keinen anderen Ausweg mehr gibt“. 

98. al-mälu ahadu d-dagï‘aini „das Geld ist ein zweiter Bettgenos- 
se“: b.Hudail 65,-17/77,4 (als Ausspruch Muhammads). 

99. iclänu t-taubihi ahadu d-darbaini „offener Tadel ist wie körperli- 
che Züchtigung“: b.Hudail 65,-18/77,6. 

100. al-wacïdu ahadu d-darbaini „Drohungen sind wie Prügel“: Süli 
74,-4; Tauhidi BiJ5.II 608,6 (Text falsch al-wacd, as-sarfain). 

101. intiqä’u l-burri ahadu t-tahnaini „Auslesen des Weizens ist hal- 
bes Mahlen“: Hamza 513,-3, so nach der Münchener Hs 197 v, 
-8. Die Druckausgabe hat at-tahmaini. 

102. al-cazlu ahadu t-taläqaini „der coitus interruptus ist die halbe 
Scheidung“: Hamza 513,8; Mâwardï Amtäl 173,1. 

103. as-silmu ahadu z-zafaraini „Friede ist Sieg“: Hamza 513,6. 

61 Es steht in einer wasîya von Akfam b.Saifi an seine Söhne, s. a. Hätim Mu ‘ammarin 

10,-9/15,5 = Fäkhir 202 ult./264 pu. = Wassä’ Fädil I 193,1; a/Ubaid Amtäl 162 
Nr. 467 (daraus Fr.Pr.Bd.III 124 Nr. 739, wozu Seilheim Sprichw.6 und 106); Zam. 
Mustaqsä II 70 Nr. 250; nach (Askan Amtäl II 378,-5 ist es eine wasîya von Hisn b. 
Hudaifa (s. zu diesem Naqä’id Indices 92). Vgl. Muh.Ud.U 298,14/226,15/1V 505,9; 
‘Askari Ma(äni\ 133,8; b.-öauzl Damm-FIawä62,-4/55,-4; Tamtil 414,-5. Hier sei noch 
erwähnt, daß der spanische Philologe b.Hisäm al-Lahml (GALS I 541, st.577/1181, 
s.Maurid 10 [1981] 46a, 4ff.) hüatu mästatt hüatu man überliefert, s.al-Ahwäm Amtäl al- 
cämma ß l-Andalus, in Mélanges Taha Husain, le Caire 1962, 294,4 f. aus dem Kitäb 

Lahn al-Ämma von b.Hisäm: wa-qauluhum ,hüatu man lä hüata lahu s-sabru' huwa tnata- 

lun mashürun qälahü Aktam b. Saiß. wa-huwa gairu muhallasin wa-s-sawäbu: hüatu mä lä 

hüata lahu s-sabru. wa-kadä açlahahû ba'du l-Silamä’i. Dem entspricht ein anonymer Vers 
bei Yüsl Amtäl III 83,-9: *laisa li-rnä laisat lahü hÜatun  maugüdatun hairun mina s-sabri. 
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104. as-sabru ahadu z-zafaraini „Beharrlichkeit sichert redliches Ge- 
lingen“ (Fleischer). Der Sprach wird cAli zugeschrieben: Gurar 

75 Nr. 1720/1 81 Nr. 1667/H.II 419 Nr. 1641. Auch die Grund- 
form as-sabru zafarun ist belegt: Gurar 32 Nr. 275/1 19 Nr. 270/ 
H.I 57 Nr. 214. Ähnlich as-sabru kafilun bi-z-zafari, Gurar 45 
Nr. 826/1 39 Nr. 810/H.I 195 Nr. 760. bassir nafsaka bi-z-zafari 

ba‘da s-sabri: Fleischer Sprüche 65 Nr. 12/Ta‘äl. Fawähd 120 pu./ 
Tuhfa Bah. 107,-3; sabruka yüritu z-zafara: Fleischer Sprüche 75 
Nr. 134/Tacäl. Fawä’id \21,6/Tuhfa Bah. 110,-4. Vgl. man tabica 

s-sabra tabFahu n-nasru, Tamtil 415,3 (an.). 
105. ta'gilu l-ya’si ahadu z-zafaraini „frühzeitiges Aufgeben ist auch 

ein Erfolg“: b.Qut.T/yi!« 1 47,10; Bahga I 90,6; Bagdad! Kuttdb 

(cd. Näg!) 68 a,3 (Text falsch al-ba’si62). Vgl. Maid.II 192,12/ 
Fr.Pr.XXIV 59863: mina z-zafari bi-l-bugyati ta(gilu l-yaysi; 

Muh.Ud.l 431,-8/264,-5/II 549,9: mina z-zafari ta(gilu l-ya'si mina 

l-hägati idä ahta’aka qadä’uhä. Hierher gehört auch ein von Anü- 
sirwän überlieferter Spruch bei Zam.Rab.Ul 318,2: al-ßräru ß 

waqtihîzafarun. Mit al-harabu wird er bei Ta'äl. Igäz 15,2 Abar- 
wlz ibn Hurmuz zugeschrieben. Vgl. Nrr. 179 und 203. 

106. al-ahdu calä l-cadüwi bi-l-fadli ahadu z-zafaraini „dem Feinde 
mit Milde zu begegnen ist ein Sieg“: Gurar 76 Nr. 1755/1 83 
Nr. 1716/H. II 426 Nr. 1676. Ebenfalls auf lAl! zurückgeführt 
wird der Spruch bei Zam.Pafo.III 46,-4: wa-canhu (sc.lAlî); wa- 

hud (Text falsch wa-gud) calä (adüwika bi-l-fadli fa-innahü ahadu 

(Text falsch ahla) z-zafaraini. 

107. su*u l-istimäci ahadu z-zulmaini „schlecht zuhören ist unge- 
recht“: Hamza 512 pu. 

108. as-suluwu ahadu l-citqaini „Vergessen ist Befreiung“: Handa 

115,6/227,4/Ras,-Bulagä’ 240,7; b.Hudail 66,11/77,-4 (Text 
falsch al-catïqaini). Dieser Spruch gibt die Möglichkeit, den 
Wortlaut einer auf den ersten Blick hoffnungslos dreifach ver- 
schriebenen Variante wiederherzustellen. In Harïda Kairo 115,5 
steht al-ya’su ahadu l-fyqain, in Harïda Tunis 227,4 .... as-snfain, 

in Ras.-Bulagä* 240,6 .. . as-sn(ain. Diese drei Dualunformen 

62 In Fn. 205 Hinweis auf die richtige, aber durch Druckfehler erneut zu al-ba’si 
entstellte Lesung al-ya’si in (Uyün. 

63 Freytag übersetzt falsch: qui desiderio suo potitur, is celeriter desperare solet. 
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sind aus al-Htqain verderbt. Eine Bestätigung liefert die Grund- 
form al-ya’su Htqun, Gurar 29 Nr. 171/1 16 Nr. 171/H.I 41 
Nr. 127, wozu auch al-ya’su hurrun ib.27 Nr. 72/1 16 Nr. 171/ 
H.I 123 Nr. 52 = Fleischer Sprüche 37 Nr. 56 = Fr.Pr.Bd.llI 
549 Nr. 330164 zu vergleichen ist. Eine Erweiterung ist al-ya’su 

Htqun murthun, Gurar 49 Nr. 998/1 41 Nr. 974/H.II 420 Nr.931. 
Vgl. Nr. 70. 

109. ingäzu l-wacdi ahadu l- ‘itqaini „Versprechen halten ist (ein Zei- 
chen von) Vornehmheit“ (noblesse oblige): Gurar 75 Nr. 1726/1 
82 Nr. 1688/H.I1 420 Nr. 1647. 

110. al-waladu ahadu l-‘adüwaini „die Kinder sind die Feinde (ihrer 
Eltern)“: Gurar 76 Nr. 1747/1 83 Nr. 1708/H.II 424 Nr. 1668. 
Vgl. Tamtïl 459 pu.: ibnuka . . . sadtqun atîr au (adüwun kabïr. 

111. al-hasadu ahadu l-cadäbaini „der Neid ist eine (Höllen-)Qual“: 
Gurar 75 Nr. 1714/1 81 Nr. 1664/H.II 418 Nr. 1635. 

112. al-huluqu s-saiyi’u ahadu l-(adäbaini „ein schlechter Charakter 
ist eine Strafe“: Gurar 76 Nr. 1746/1 83 Nr. 1707/H.II 424 
Nr. 1667. 

113. as-safaru ahadu l-cadabaini „Reisen ist eine Höllenstrafe“: Gurar 

74 Nr. 1704/1 81 Nr. 1658/H.II 416 Nr. 1625. Zugrunde hegt 
der kanonische Hadith as-safaru qiGatun mina l-cadäbi, s.Wens. 
Conc.II 496a,12; Tauhidi Bas.VII 309 pu.; Bahga I 221,2. Vgl. 
dazu die Begründung bei Qastalläni Irsäd III 270,2 (zu Buhäri 
feit.26 abwäb al-cumra bäb 19): . .. bi-sababi l-alami n-näsi’i cani l- 

masaqqati fihi li-mä yahsuluß r-rukübi wa-l-masyi min tarki l-ma’lü- 

ß; ib.270,7 eine andere Begründung: li-anna r-ragula yastagilußhi 
can salâtihï wa-siyämihv, ib.Z.8: lammä galasa Imämu l-Haramaini 

(d.i.al-öuwaini, s. EI11 1114b/2 engl. II 605 a) maudica abthi su’ila 

li-mä käna s-safaru qifatan mina l-cadäbi fa-agäba lalä l-fauri: li-anna 

ßhifiräqa l-ahbäbi. Unmittelbar als Höllenstrafe wird das Reisen 
in Muh-Ud.II 361,17/273,17/1V 614,7 bezeichnet: wa-qtla: s-safa- 

ru saqaru wa-läkin gulita bi-smihï65
. wa-qtla: s-safaru sucbatun min 

gahannama. Eine originelle Verwendung findet der Hadith in 

64 Dieser Hinweis schon von O. Rescher ZDMG 66 (1912) 130,21. 
65 Bei Ta'äl. Lat. 94,-6 wird aus Ta'älibis Mubhig zitiert: rubba safarin ka-tashïfihï, 

aradtu: rubba safar ka-$aqar. 
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einem Passus über die Liebe zur Wohnstätte der geliebten Per- 
son in Raudat -Muhibbïn 288 ult.ff./215 ult.ff.: wa-hädä huwa s- 

sirru lladî li-aglihî caliqati l-qulübu calä mahabbati l-kacbati l-baiti l- 

harämi hattä statäba l-muhibbünaß l-wusüli ilaihä hagra l-autäni wa- 

l-ahbäbi wa-ladda lahum fihä s-safaru lladî huwa qßatun mina l-cadäbi 

„und darin liegt der tiefere Grund für die Liebe der Herzen zur 
Kacba, die so weit geht, daß die Menschen um der Wallfahrt zur 
Ka'ba willen gern Heimat und Familie verlassen und daß sie 
ihretwegen die Reise, die doch ein Stück Höllenstrafe ist, als 
Annehmlichkeit empfinden“66. 

114. al-matlu ahadu l-cadäbaini „hingehalten zu werden ist eine 
Qual“: Tauhidi Imtä‘ II 152,4f. = Tuhfa Bali. 25,-8. 

115. as-sagacatu ahadu l-Hzzaini „Mut ist Macht“: Gurar 75 
Nr. 1741/1 82 Nr. 1702/H.II 423 Nr. 1662. 

116. as-saibu ahadu l-cusraini „das Alter ist beschwerlich“: Bahga I 
90,5. 

117. talabu d-daini ahadu l-(usraini „Schulden eintreiben ist ein 
schweres Geschäft“: Hamza 513,3 (Text wohl falsch al-eusrataini, 

es sei denn, man korrigiert in ihda); b.Hudail 65,20/77,3 (als 
Ausspruch Muhammads). 

118. al-bisru ahadu l-catä’aini: „ein freundliches Gesicht ist schon 
die halbe Gabe“: Gurar 74 Nr. 1692/1 80 Nr. 1645/H.II 413 
Nr. 1613. Vgl. basäsatu l-waghi ‘atïyatun täniyatun, Fleischer 
Sprüche 65 Nr. 24/Ta‘äl.Fawä’id 121,9/Tuhfa Bah. 108,2 (hier 
falsch täbitatun); husnu l-bisri auwalu l-catä’ wa-ashalu s-sahä’, Gu- 

rar 260 Nr. 4922/1 339 Nr. 32/H.III 1 456 Nr. 4835; al-basäsatu 

auwalu qirä l-adyäß, Zam.Rab. II 308,6; at-taläqatu bacdu d-diyäfati, 

Tamßl 414,8. S.Nr.149. 
119. husnu l-huluqi ahadu l-catä>aini „ein guter Charakter ist ein 

Geschenk“: Gurar 261 Nr.4938/1 340 Nr.48/H.III 1460 

66 Im Gegensatz dazu steht ein anderer, von Ahmad b. Hanbal überlieferter Aus- 
Spruch des Propheten: säßrü tasihhü, Wens.Conc.il 468 a,9. Qasçallânï ist das nicht 
entgangen, sein Argument ib.Z. 9f.: Dem widerspricht nicht der Hadith säßrü tasihhü, 

li-annahü lä yalzarnu mina $-sihhati bi-s-safari li-mäßhi mina r-riyädati wa-1-ganîmati wa-r- 

rizqi an lä yaküna qi((atan mina l-(adäbi li-mä ßhi mina l-masaqqati „aus der Möglichkeit, 
Reisen zur körperlichen Ertüchtigung und zu Erwerbszwecken zu machen, folgt 
nicht, daß das Reisen trotz der damit verbundenen Mühen keine Strafe ist“. 
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Nr. 4851. Vgl. dazu Fleischer Sprüche 69 Nr. 57/Ta‘äl.Fawä’id 

123,7(./Tuhfa Bah. 108 pu.: husnu l-huluqi ganimatun67. 

120. ad-ducä’u li-s-sä’ili ahadu /- catä’ai ni „ein frommer Wunsch für 
den Bettler ist auch ein Almosen“: Bahga I 90,-5; Muhibbi 150 
a,7 mit dem Zusatz: wa-ruwiya: ihdä (Text falsch ahadu) s-sadaqa- 

taini. S. Nr.93. 
121. sur'atu r-raddi ahadu l-'ata’aini „sofortige Ablehnung ist auch 

eine Gabe“: Hamza 512,-5. Vgl. Tuhfa Bah.39,-3: ar-raddu /- 
garnil ahsanu mina l-matli t-tawil. S.Nrr.8 und 26. 

122. al-Hdatu ahadu l- eatä’aini „Versprechen ist so gut wie Geben“: 
Mäwardi Amtäl 172,-5; b.Hudail 66,24/78,2. Die Grundform 
liegt vor in al-eidatu ‘dfiyatun, Maid.l 320,-5/Fr.Pr.XVlII 116. 
Vgl. b.-Mu'tazz Adäb 89 ult.: al-wacdu auwalu l-catä’i wa-ähiruhu 

l-ingäzu. Gurar 54 Nr. 1199/1 54 Nr.ll77/H.I 295 Nr.1134: al- 

wa (du maradun wa-l-hur’u ingäzuhü. Eine Erweiterung bei b.-Mu'- 
tazz Adäb 84,10: al-wa‘du maradu l-macrüß wa-l-ingäzu bur’uhü wa- 

l-matlu talafuhü68. 

123. at-tatabbutu ahadu l-(afwaini „Zurückhaltung (im Verurteilen) 
ist die halbe Verzeihung“: Süll 74,-5. Diese Interpretation ergibt 
sich aus einer bei öähiz Bay an II 42 ult.f. berichteten Anekdote: 
wa-lammä ttahama Qutaiba b.Muslim Abä Miglaz Lähiq b.Humaid 

bi-ba(di l-amri qäla lahü Abu Miglaz: aiyyuhä l-amiru tatabbat fa- 

inna t-tatabbuta nisfu l-cafwi. Letztere Formulierung auch bei Abi 
IV 151,9. Eine ähnliche Geschichte bei b.-öauzi Adkiyä3 

164,10 ff; waqafa ragulun baina yadayi l-Ma’müni qad ganä ginäya- 

tanfa-qäla lahü.wa-llähi la-aqtulannaka fa-qäla r-ragulu: yä amïra l- 

mu‘tninina ta’anna calaiyafa-inna r-rifqa nisfu l-(afwi69. S.Nr.183. 

67 Fleischer hat al-halqi gelesen, wie seine Übersetzung zeigt: „Schönheit der Gestalt 
ist eine Glücksgabe“, vgl. allerdings seine Anm. zu dem Spruch p. 103. Daß aber husti 
al-huluq das Gemeinte ist, geht aus zahlreichen mit diesem Ausdruck beginnenden 
Sprüchen in Gurar hervor, z.B. husnu l-huluqi ra)su kulli birriti 261 Nr. 4944/1 340 
Nr.54/H.III 1461 Nr.4857 und darauffolgende Nrr. Eindeutig auch der PI. husti al- 
ahläq ib.261 Nr.4942 f./I 340 Nr.52 f./H.III 1460 Nr.4855 f. Im übrigen liest Fleischer 
ib. 50 Nr.80 selbst akratnu l-adabi husnu l-hulqi „der edelste Teil feiner Bildung ist 
Artigkeit“. 

68 Watwâç Gurar 162,7 hat ... wa-l-tnan(u talafuhü, vielleicht nur ungenaue Überlie- 
ferung. 

69 Diese dem deutschen Sprachgebrauch parallele Verwendung von nisjist im Ara- 
bischen gar nicht selten, z. B.: at-tadbiru nisju l-macïsati, Maid.l 101,-9/Fr.Pr.III 195; at- 
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124. at-taqncu ihdä l-cuqubataini „Tadel ist Bestrafung“: Gurar 76 
Nr. 1767/1 84 Nr. 1728/H.I1 427 Nr. 1688. 

125. az-zannu ahadu /-‘aqlaini „Vermutung gehört zum Verstand“: 
Hamza 513,-3. Was darunter zu verstehen ist, geht aus verschie- 
denen Äußerungen hervor, die bei b.Qut. (Uyün I 34,15 ff. unter 
der Überschrift al-isäba bi-z-zann wa-r-ra'y zusammengestellt 
sind. So wird ein Weiser gefragt: mä I-Caqlu? Anwort: al-isäbatu 

bi-z-zanni wa-macrifatu mä lam yakun bi-mäkäna, „das Treffen des 
Richtigen durch Vermuten und die Erkenntnis dessen, was noch 
nicht gewesen ist, durch das, was war“. S. auch a.'Ubaid Amtäl 

104,-5; Tamtil 407,-8; kurz ib. 426,-8). Ein Sprichwort bei 
Maid. 1 301,16/Fr.Pr.XVIII 10 lautet: zannu r-raguli qit'atun min 

‘äqlihi. Vgl. Fleischer Sprüche 39 Nr.57: zannu l-cäqili kihänatun 

mit Kommentar: qad yasduqu zannu l-(äqili bi-sababi fatänatihi ka- 

mä yasduqu hukmu l-kähini bi-sababi kihänatihi. Der Spruch bedeu- 
tet also letzten Endes: „Kombinationsgabe ist ein Bestandteil der 
Intelligenz“. 

126. al-himyatu ihdä l-(illataini „Diät bedeutet Krankheit“: öähiz 
Bayän II 104,3; b.Qut.T/ytw III 272,12; ‘Iqd VI 303,10; Hamza 
513,8 (Text falsch ahadu)-, ÄbT II 253,10; Mäwardi Amtäl 172,8; 
Turtüsi Siräg 374,-8. Vgl. öähiz Bayän II 104,2: al-gücu li-l-him- 

yati asaddu mina l-Hllati; b. a.'Aun Agwiba 159,9: qila li-ba(di l- 
juqaräh wa-qad marida: calaika bi-l-himyati. qäla: hiya dä’t. Vgl. 
Nr.173 und im Gegensatz dazu Nr.54. 

127. at-tana’u ahadu l-(umraini „ein guter Ruf ist ein zweites Le- 
ben“: b.-Dawädäri Kanz VIII 8,9. Mit baqä’u t-tanä’i: Harîda 

115,8/227,7/Ras.-Bulagä1
 240,9. Vgl. wa-t-tanä’u huwa l-htmru t- 

tadbiru nisfu t-tigärati, ib.I 101,12/111 186 (so wohl statt at-ta’hiru des Textes, s. Ta'äl. 
Häsj 81,12/259,-3; Ta'äl. Lw{/ 61,8; Tamül 196,8); al-bayädu nisfu l-husni, Raudat-Muhib- 
bm 258 ult./196 ult.(vgl.Nr,35); al-hammu nisju l-harami, Baihaqï Mahäsin 254,12 = 
Zam.Rah.III 396,-4 = $Nahg IV 309,-10/XVIlI 341,3 = ‘Ärnili Kalkül 58,-12/1 266,9 
= Asäs-Iqtibds 159,7; al-himmatu nisfu l-murü’ati, b.Hibbän Raudat-‘Uqalä’ 229, 10; at- 
tawaddudu ilä n-näsi nisju l-‘aqli iva-husnu l-mas’alati niju l-'ilmi wa-qtisädukaßma'ïsatika 
yulqï ‘anka nija l-ma’ünati, ib.51,13 (Anfang auch ÈNahg IV 309,18/XVIII 340,3). 
Auch dem Propheten werden solche Sprüche zugeschrieben: at-lasbihu niju l-mîzâ- 
ni . . . wa-s-saumu niju $-fabri wa-t-tuhüru niju l-imäni, Tirmidi Sahih feit.45 (ad-da‘awät) 
bäb 86 (K. 1352/1934 XIII 47,-5); al-iqtisädu niju l-‘aisi wa-husnu l-huluqi niju d-dîni, 
Zam.Rab. IV 139,4 = Raud-Ahyär 91,-4. Eine große Anzahl von Beispielen in Poesie 
und Prosa ist bei Kamäl -Din Lawämi'73({. zusammengetragen. 
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täni, Safadï Tamäm 292 ult.; *wa-tanä’u l-haiyi ba‘da l- * mauti li-l- 
maiyiti rumrun, Mu'äfa Öalts I 515,8. S.Nrr.ll, 44, 50. 

Ibn ad-Dawâdârï a. a. O. erläutert den Sinn des Spruches durch 
einen Vers von Mutanabbi: *kafala t-tanä’u lahü bi-raddi hayâtihï * 

lammä ntawäfa-ka’annahü mansürun70
 „der (von ihm zu Lebzeiten 

erworbene) gute Ruf verbürgte ihm die Rückgabe seines Le- 
bens, als er schon begraben war. Und so ist er gleichsam vom 
Tode auferweckt worden“, 117 V.12/I 319 V.3/II 131 V.371. 
Vgl. dazu einen anderen Vers von Mutanabbi, 711 V.46/11 205 
V. 1 /III 288 V. 1: *dikru l-fatä (umruhu t-täm wa-hägatuhü  mä 
qätahü wa-judülu l-‘aisi asgälun „des Menschen zweites Leben ist 
sein Name; was ihn nähret, ist sein Bedarf; vom Überfluß ist 
Sorge nur gemehret“ (Rückert Hamäsa Nr.406 Anm.)72. Das 

70 Der Reim in der Ausgabe des Kam falsch mansüduhü, was die Identifikation des 
Verses im Diwan verhindert hat. 

71 Wähidi, gefolgt von ‘Ukbari, bringt im Kommentar zu diesem Vers drei weitere 
den Gedanken variierende Verse: 

*fa-atnau ‘alainä - lä abä li-abtkumä * bi-ahsäbinä (Vnr.bi-ihsänina) inna t-tanä’a huwa l- 
huldu „Sie rühmten uns ob unseres Ansehens - wahrhaftig, Ruhm ist Ewigkeit“, 
Hädira Nr.3,9/Nr.4,9. 

*raddat sanä’i’uhü ilaihi hayätahü * fa-ka’annahü min nasrihä mansürun „das Leben 
geben seine Edeltaten ihm, Erweckungsodem haucht von ihrem Hauch ihm her“ 
(Rückert Hamâsa I 351 Nr.317,5), nach Marz.Ham.950 Nr.327,5/Tibr.Freytag 431 
V.4 von ‘Abdallah b. Aiyüb at-Taimi. Der Vers wird aber auch anderen Dichtern 
zugeschrieben, s.Kutaiyir 529 Nr. 12,7 mit Apparat. Hinzuzufugen ist noch al-'Attäbi, 
der bei Amidi Muwäzana 1121,1 genannt ist, vgl. die Fragmentensammlung von Näsir 
Hillâwï 36 Nr. 42. - Den Namen des Dichters gibt Ps.-'Ukbari fälschlich als Mansür 
an-Numairi an, vielleicht aus flüchtiger Benutzung der Hamäsa, wo es heißt: wa-qäla t- 
Taimtfi Mansür ibn Ziyäd, oder in Erinnerung an Mansür an-Namari. Es sei noch 
bemerkt, daß die Büläqer Hamäsa von 1296, aber auch die in Bagdad 1401/1980 
herausgegebene Hamäsa-Rezension von ôawâlïqî 270 ult. at-Tamïmï statt at-Taimi 
hat. 

*salafü yarauna d-dikra ‘aisan täniyan * wa-madau ya‘uddüna t-tanä’a hulüdan „sie gin- 
gen dahin im Bewußtsein, daß Gedenken ein zweites Leben und der Ruhm Ewigkeit 
ist“, Abu Tammam 90,9/Nr.40,44/I 409 Nr.41,11. Der Diwan hat im ersten Halbvers 
‘aqban sälihan. 

72 Der Anfang anon.bei b.Bägga, Tadbîr al-Mutawahhid ed. Asin 42,-5; nicht als Vers 
gekennzeichnet bei ‘Askari Amtäl I 352,9 = ‘Askari Awä’il I 35 ult. — Fr.Pr.VI Nr. 139 
Ende (der von Freytag aus Saraf ad-Din entnommene Kommentar stammt in ganzer 
Länge aus ‘Askari Amtäl 1 351,-4 — 352,9). Der Spruch auch bei öurgäni Asrär 121,4, 
wo nach dem Kairener Druck von 1367/1947 die Lesart dukrata angenommen ist. In 
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Thema wird über die von Wähidi zitierten Verse (s.Fn.71) hin- 
aus vielfältig variiert. So findet sich bei Tauhïdï Imtâc III 28,10 
=MäwardI Amtäl 75 ult. (Dichter hier Suraih b.Murra al-Kindi) 
= Mustatraf bäb 6fast 4 Buchst, wäw (I 48,1): *wa-mä li-mri’in tülu 
l-hulüdi wa-innamä * yuhalliduhü husnu t-tanäh fa-yahludu „kein 
Mensch lebt ewig, aber sein Ruhm verewigt ihn und so lebt er 
ewig“. In die Form des Irrealis kleidet den Gedanken Hassan 
b.Täbit in einer martiya auf Mutfim b.'Adl, b.Hisäm W.251,3/ 
Dtwän Nr.88,3/Nr. 86,3: *fa-lau käna magdun yuhlidu l-yauma 
wähidan  mina n-näsi abqä magduhu l-yauma Mut'iman „könnte 
der Ruhm einem Menschen ewiges Leben verleihen, so würde 
Mut'im sein Ruhm dazu verhelfen“. Noch weiter geht Zuhair 
Ahlw.3,42/Landberg 187,11/K. 1363 236,6/Qabäwa Nr. 19,42: 
*fa-lau käna hamdun yuhlidu n-näsa lam yamut  wa-läkinna hamda 
n-näsi laisa bi-muhlidin „wenn das Lob der Menschen ewges Le- 
ben könnte geben, starb er nicht; das Lob der Menschen gibt 
nicht ewges Leben“ (Rückert Hamâsa II 44 Nr.20 nach der 
Textvariante bei Fr.Pr.I 386,4). Und bei Yazid al-Härifi, Marz. 
Ham.Nr.784/Tibr.Freytag 764 V.4 = YüsT Amtäl II 282,-10 (= 
MäwardT Amtäl 78,3 = Ta'äl. Muntahal 205,6 = 'Askari Amtäl I 
252,4, B, anon.) heißt es sogar: *wa-idä l-fatä läqä l-himäma ra’ai- 
tahü * lau lä t-tanä’u ka’annahü lam yüladi „wenn einem Mann sein 
Tod begegnet, siehst du ihn, wo Ruhm nicht blieb, als wär’ er 
nie geboren“ (Rückert Nr.774,1). Neutral nur von ahädit, nicht 
von tanä> oder tnagd spricht Zuhair Dyroff 32,10/K.1363 328,3/ 
Qabäwa Nr. 33,8: *a-lam tara anna n-näsa tahludu ba(dahum * 
ahädüuhum wa-l-mar’u laisa bi-hälidin „wisse, daß die Menschen 
überlebt, was man von ihnen erzählt, der Mensch selbst überlebt 
nicht“. Ähnlich b. Duraid Maqsüra V.185, zitiert auch Hälid. 
Asbäh II 31,6, Bahga I 792,2: * wa-innamä l-maAu hadîtun bacdahü * 
fa-kun hadîtan hasanan li-man wacä „über den Menschen wird 
nach seinem Tod geredet; sieh zu, daß man Gutes über dich 
redet“. Schließlich noch ein verschiedenen Dichtern zugeschrie- 
bener Vers bei a. Tammäm Wahsiyät Nr. 94,3 = Bahga I 793,-3: 
*wa-innï uhibbu l-hulda lau astatî(uhü * wa-ka-l-huldi Hndîan amüta 

seiner Übersetzung „Die Geheimnisse der Wortkunst“ Bibi. Isl. 19 (1959) 149 hat 
Ritter jedoch die Lesart der Hs H dikru eingesetzt und den Vers identifiziert. 
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wa-lam ulam (Var.udam) „gerne würde ich ewig leben, wenn ich 
es könnte; aber wie ewiges Leben wäre es mir, stürbe ich (nach 
einem Leben) ohne Tadel“. Vgl. noch Hälid. Asbäh II 37,3-38,9; 
Bahga I 791 ff. bäb ad-dikr wa-t-tandMuh. Ud. I 234/180/379 wasf 

at-tanä1 bi-l-baqcP wa-t-targibßhi. S. Nrr.ll, 44, 50, 128. 
128. ad-dikru l-gamüu ahadu l-cumraini „freundliches Gedenken be- 

deutet Weiterleben“: Gurar 75 Nr. 1707/1 80 Nr. 1644 (hier mit 
al-hayätaini)/H.l\ 417 Nr. 1628. S.Nr.127. 

129. al-ulfatu ihdä l-‘imärataini „Freundschaft ist (ein Zeichen von) 
Wohlstand“: b.Hudail 66,19/77 ult. Vgl. husnu l-giwär Hmäratun 

li-d-där b.Qut. cUyün 11123,11 = Muh.Ud.I 169,3/129,-12/266,7 
- Tauhïdï Bas. VII 118,8; al-ihsänu ilä l-gär yu(ammiru d-diyär wa- 

yazïdu ßl-acmär, Asäs -Iqtibäs 123,-7. 
130. an-nïyatu s-sälihatu ahadu l-‘amalaini „die gute Absicht ist fast 

schon die Tat“ = „der Wille geht fürs Werk“: Gurar 74 
Nr. 1703/1 81 Nr.l655/H.Il 416 Nr. 1624. Grundlage ist der Ha- 
dith inna l-a(mäla bi-n-myäti wa-li-kulli mri’in mä nawä, s.Wens. 
Cone. IV 385b,41; VII 55 b,56 und zur Begriffsentwicklung 
Goldziher Muh.Stud.II 178 f. sowie A.J.Wensinck in EI1 s.mya. 

Als eines der Grundprinzipien des Islams erscheint der Spruch 
immer wieder, z.B. bei b.Duraid Mugtanä 25,13; Husri Zahr 

25,5; Zam.Rab.III 173,1; Mas'üdi Prairies IV 169/III 36,3; Usä- 
ma Lubäb 331,2: Damiri II 277,9 (canz); Alf Laila zu Beginn der 
80.Nacht (I 192,-7). Vgl. auch b.-Muctazz Ädäb 73,11: an-myatu 

asäsu l-(amali; ib.93,3: al-acmälu atmäru n-nïyâti. Auch in Vers- 
form, so a.-'Atähiya Nr. 11,8: *wa-llähu li-n-näsi bi-a(mälihim * 
wa-kullu näwin fa-lahü mä nawä; ein anonymer Vers bei ‘AmilT 
Mihlät 116,20: *fa-lä tanwi gaira facäli l-gamili * fa-inna li-kulli 

mrBin mä nawä „beabsichtige nur gute Taten, denn jedem Men- 
schen wird nach seinen Absichten vergolten“. 

131. al -cusm ihda l-gurbataini „bedrängte Lage ist wie Leben in der 
Fremde“: b. Hudail 66,23/78,1; Mäwardi Amtäl 172,-773. Vgl. 
al-ginäß l-gurbati watanun wa-l-faqruß l-watani gurbatun, b.Qut. 
cUyün I 245,17 = 'Ämili Kalkül 212,5/H 344,1 (hier Aristoteles 
zugeschrieben); nach Yatïma I 409,-3 und Raud-Ahyär 318,9 von 

73 Der Verweis dort Fn.ll auf Hamza 513 trifft nicht zu. 
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a.Bakr az-Zubaidï74 in Versform gebracht: *al-faqru ß autäninä 

gurbatun  wa-l-mälu ß l-gurbati autänun, anon. Ma'arri Gufrän 

577,5, ‘Âmilï Kalkül a. a. O., Ta‘äl.Ldt.95,8; AljLaila 650.Nacht 
(II 532,7) usw. Der erste Halbvers erscheint als caguz in einem 
anon. Vers *yusru l-fatä watanun lahü * wa-l-faqru ß l-autäni gur- 

bah, Mutanabbî I 438,13/11 320 pu. im Kommentar zu Mutanab- 
bis Vers *wa-mä baladu l-insäni gairu l-muwäßqi * wa-lä ahluhu l- 

adnauna gairu l-asädiqi „ein Land, in dem du dich nicht wohl- 
füihlst, ist nicht deine Heimat und Leute, die es nicht ehrlich 
meinen, sind nicht deine Freunde“. Vgl. noch *wa-llähi mä l- 

insänuß ahlihî  idä btulï bi-l-faqri illä garïb, Alf Laila 977. Nacht 
(II 570,16), und al-muqillu garibunß baldatihï, Gurar 66 Nr. 1512/1 
71 Nr. 1479/H.I 377 Nr. 1440. Vgl. Nr. 196. 

132. as-salämatu ihda l-ganimataini „heile Haut ist Beute genug“: 
Mäwardi Amtäl 172,-3; b.Hudail 66,25/78,2 (Text falsch ahadu)', 

Mustatraf bäb 6 fast 2 (I 41,1); Maid.I 341 ult./Fr.Pr.XII 174 (mit 
irriger Übers.und Erkl. Frey tags); Asäs -Iqtibäs 159,4. Muhibbi 
150 b,-6. Mit verdeutlichender Erweiterung al-iyäbu bi-s-salämati 

Hamza 513,6 (Text falsch ahadu). Eine Kurzform ganima man 

salima bei Fleischer Sprüche 79 Nr. 180/Ta‘äl.Fau'ä'/d 129,-5/ 
Tuhfa Bah. 112, 2; Fr.Pr.Bd.III 382 Nr.2281 (m. falsch. Übers.). 
Der Spruch geht offenbar auf einen Vers von Imra> al-Qais 
zurück, Nr.5,9/Nr.11,9: *wa-qad tauwaftuß l-äfäqi hattä  raditu 

mina l-ganïmati bi-l-iyäbi „und schweifte durch die Welt, bis so 
sichs fügte, daß mir der Rückzug statt der Beute gnügte“ (Rük- 
kert Amrilkais p.81). Gazäli verwendet den Spruch im Ihya> 

Buch 24 äfät al-lisän, äfa 19 Ende (III 141,8 f.): fa-in kunta lä 

taqdiru calä an taküna mim-man takallama fa-ganima fa-kun mim-man 

sakata fa-salima fa-s-salämatu ihdä l-ganïmataini. Ähnlich ein Mu- 
hammad zugeschriebener Spruch rahima llähu mra’an qäla hairan 

fa-ganima au sakata fa-salima, Miskawaih Hikma Hälida 104,1 = 
Nabhânï Fath II 132,-7 (mit takallama statt qäla hairan). Einen 
pointierten Gebrauch von dem Spruch macht Abü l-'Atähiya in 
einem Lobgedicht auf Härün ar-Rasid aus Anlaß der Eroberung 

74 Bei b.Hallikan I 544,21 heißt es nur: wa-kana (sc. az-Zubaidï) katîran-ma yunsidu. 

In Muh.Ud. I 306,-13/237,22/11 493,14 wird Mubarrad genannt. 
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von Hiraqla imjahre 190/806 (vgl.EI s.Eregli): *aniïra l-mu’minï- 
na zafirta fa-slam  wa-absir bi-l-gammati wa-l-iyäbi „Fürst der 
Gläubigen, du warst siegreich. Heil dir und Glückwunsch zu 
Beute und glücklicher Heimkehr!“, s.Diwan 493 Nr.27,4 mit 
Nachweisen75. 

133. as-sahwatu ahadu l-mugwiy aini „Begierde bringt ins Un- 
glück“: Gurar 75 Nr. 1740/1 82 Nr.l701/H.II 423 Nr. 1661. 

134. as-samicu li-1-gïbati ahadu l-mugtabaini „wer Verleumdung an- 
hört, ist selbst ein Verleumder“: b.-Mu'tazz Ädäb 88,9; Tamtil 
453,11; Mäwardi Amtäl 172,9; Bahga I 91,7; Zam.Eufe.III 177, 1; 
b.Sams -Hil. Ädäb 70,5; YüsT Muhädarät II 626,-11; b.Hudail 
66,6/77,-6 (mit sämi(u l-gfbati); Fleischer Sprüche 31 Nr.46; Gu- 
rar 74 Nr. 1686/1 80 Nr.l639/H.II 412 Nr. 1607. Muhibbi 150 a 
ult. Kürzer: al-mustamicu ahadu l-mugtäbaini, Gazäli Ihya' Buch 24 
äfät al-lisän, bayän anna I-gibata lä taqtasiru calä l-lisän gegen Ende 
(III 127,6, als Ausspruch Muhammads); SNahg II 518,-5/X 44,2. 
Vgl.Nrr.88 und 150. 

135. tülu 1-i‘rädi ahadu l-firäqaini „andauernde Sprödigkeit ist (so- 
viel wie) Trennung“: Hamza 513,1. S.Nr.136. 

136. al-hagru ahadu l-firäqaini „Abweisung ist (soviel wie) Tren- 
nung“: Süli 74,-3; Simt 689,6. Vgl. folgenden verschiedenen 
Dichtern zugeschriebenen und mit verschiedenen Lesarten über- 
lieferten Vers, für den auf die Nachweise bei A'sä Hamdän Nr. 3 
verwiesen werden darf, denen noch weitere hinzugefügt werden 
könnten: *a-tahguru Lailä li-l-fträqi Imbibahä * wa-mä käna nafsan 
bi-l-firäqi tattbu „weist etwa Lailä ihren Geliebten ab, weil sie die 
Trennung im Sinne hat, nachdem sie doch früher von der Tren- 
nung nichts wissen wollte?“76. S.Nr. 135. 

137. 
(ugbu l-mar’i bi-nafsihï ahadu fasädai ‘aqlihï „Einbildung ist eine 
Art Verstandesverwirrung“: b.Duraid Mugtanä 58,4; in den fol- 
genden Nachweisen ist fasädai durchweg in hussäd verderbt: 

75 Hinzuzufügen noch Mas'üdï Prairies II 351,5/11 62,5.- Wie der Hsg. Sukri Faiçal 
p.493 Fn.4 aus einer Hs von b.al-'Adims Bugyat at-Talabß Ta’rïh Halab mitteilt, stellt 
b.al-'Adîm ausdrücklich eine Beziehung zu dem erwähnten Imra’ al-Qais-Vers her, 
fur die Sukri Faisal allerdings kein Verständnis aufbringt: wa-li-kulli baitin wighatun wa- 
mä ab’ada mä bainahumä. 

76 Zu der Auffassung des Verses in Hinblick auf die verschiedenen Lesarten vgl. 
Fleischer Kl. Sehr. I 571 zu de Sacy II 447,1 und 2. 
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Zam.Rab.lll 428,2; ‘Ämili Mihlät 70,-5; Nuwairï III 371,4; Asäs 

-Iqtibäs 93,-6; Tuhfa Bah. 25,7. 
138. ifiä’u s-sirri ahadu l-mufassiraini „Verbreitung des Geheimnis- 

ses gibt Erklärung“: b.Hudail 65,-14/77,6. 
139. idmänu n-nazari ahadu l-fisqaini „zu langes Hinsehen ist Un- 

zucht“: b.Hudail 65,-12/77,6. Vgl.b.Qut. cUyün IV 84,5 ff. bäb 

an-nazar; Raudat-Muhibbin 105,6 ff./85 ff. idmän an-nazar. Eine 
Illustration bietet b.-GauzI Damm -Hawä 59,1/52,-3 ff. : wa-bayä- 

nu dälika bi-matalin: wa-huwa anna mra’atan mustahsanatan marrat 
calä ragulaini. fa-lammä ‘aradat lahumä stahayä n-nazara ilaihä. fa- 

gähada ahaduhum nafsahü wa-gadda basarahüfa-mä kämt illä lahza- 

tan wa-nasiya mä käna. wa-augala l-äharu fi n-nazari fa-caliqat bi- 

qalbihïfa-käna dälika sababafitnatihï wa-dahäbi dîniht: „zwei Män- 
ner begegneten einer schönen Frau und warfen begehrliche Blik- 
ke auf sie. Der eine beherrschte sich und wandte den Blick ab 
und hatte im nächsten Augenblick das ganze vergessen. Der 
andere konnte den Blick nicht von ihr wenden, verfiel ihr und 
wurde ein gott- und sittenloser Mensch“. 

140. husnu l-hatti ihdä l-fasähataini: Yüsi Amtäl II 215,10. S.Nrr. 13 
und 36. 

141. al-buhlu ahadu l-faqraini „Geiz ist eine andere Armut“: Gurar 

75 Nr. 1709/1 81 Nr.l660/H.II 417 Nr.1630. Vgl. sawä'unginähu 

{sc.al-bahÜi) wa-l-faqru, TarntU 441,4; *idä dü l-mäli danna bi- 

mä ladaihi * wa-asfaqa fa-hwa muhtägun faqïrun „wenn der Rei- 
che mit seinem Besitz geizt und ihn ängstlich hütet, dann ist 
er ein armer bedürftiger Mensch“, Muh.Ud.I 368,-13/285,-12/ 
II 595,2. 

142. katratu l-Hyäli ahadu l-faqraini „eine zahlreiche Familie ist eine 
Art Armut“: Hamza 513,-4; Bahga I 90,-5; Gazäll Ihyä’ Buch 12 
adab an-nikäh bäb 1 at-targibfin-nikäh (II 22,8): qillatu l-Hyäli ahadu 

l-yasärain wa-katratuhum ahadu l-faqrain, vgl. H.Bauer, Ehe 11,-8 
ff. und s.unten Nr.202. 

143. as-sabru ahadu l-mufidaini „Geduld bringt Nutzen“: b.Hudail 
66,20/77,-4. 

144. as-signu ahadu l-qabraini „das Gefängnis ist ein Grab“: Gurar 75 
Nr. 1710/1 81 Nr. 1661/H.II 417 Nr. 1631. 

145. tülu l-humüli ahadu l-qabraini „wer nie von sich reden macht, 
ist so gut wie gestorben“: Harïda 115,7/227,6, mit einer hslichen 

4 Ak. Spitaler 
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Var. al-humüdi; Ras.-Bulagä1
 240,8 statt dessen al-gumüdi. Beides 

Fehler für al-humüli. 

146. hädä (sc. al-iHiddru) ahadu t-taqdïmaini „das (sc. die Entschul- 
digung) ist ein Ausdruck der Bevorzugung, des Entgegenkom- 
mens“: Hälid. Tuhaf 164 pu. Die Stelle steht in einem Antwort- 
schreiben des Kalifen al-Ma’mün an den König von Indien, in 
dem er sich für dessen Schreiben bedankt, wa-lau lä anna s-sunna- 

ta land gdriyatun bi-tarki taqdïmi man lam yakun land ‘aid s-saricati 

muwdliyan md taraknd md yahsunu min mabarratika bi-t-taqdïmi wa- 

l-ictiddri fa-hädä ahadu t-taqdïmaini wa-anta lahü minnd ahlun „wäre 
es bei uns nicht üblich, Andersgläubigen keine bevorzugte Be- 
handlung zu gewähren, würden wir alles tun, um dir unseren 
Respekt durch bevorzugte Behandlung und Entschuldigung zu 
erweisen. Denn sie ist ein (besonderer) Ausdruck der bevorzug- 
ten Behandlung, der du würdig bist“. 

147. as-su}alu (ani s-sadiqi ihda l-qaräbataini „die Erkundigung nach 
dem Freund ist ein Zeichen verwandtschaftlicher Beziehung“: 
Tauhidi Saddqa 141 ult./154,5. Var.von Nr. 167. 

148. al-mawaddatu ihdd l-qardbataini „Liebe ist wie Verwandt- 
schaft“: Gurar 75 Nr. 1706/1 81 Nr. 1657/H.II 417 Nr. 1627. 

149. al-basäsatu ahadu l-qard’aini „ein freundliches Gesicht ist die 
halbe Bewirtung“: Gurar 76 Nr. 1771/1 84 Nr. 1732/H.II 428 
Nr. 1692. Vgl. Nr. 118. 

150. as-sami'u ahadu l-qa’ilaini „ der Hörer ist wie der Sprecher“: 
Husri Öam‘4,11 (zusammen mit Nr. 87). Muhibbi 150a,9. Eine 
geläufigere Formulierung des Gedankens ist as-sämi‘u/al-musta- 

micu sariku l-qd’ili, öähiz Bayän II 301,11; Sulamï Suhba 69 ult.; 
Marzb. Muqtabas 186,16; Watwät Gurar 30,-10. In der Form al- 

musgï ild l-qauli (b.Hindü: ild d-dammi) sartkun li-qäHlihi wird er 
bei Mubassir Muhtdr 160,-4 und b.Hindü Kalim 12,9 Plato zuge- 
schrieben (bei letzterem 12,-6 auch als Senf-Vers). Vgl. auch 
*fa-sdmicu d-dammi sarïkun lahü  wa-mutHmu l-ma’küli ka-l-dkili, 

M.b.Häzim 216 Nr. 98,3; *ja-innaka Hnda stimdH l-qabïhi * sarï- 

kun li-qä’ilihi fa-ntabih, Mahmüd-Warräq Nr. 175,3. Vgl. 
Nr. 87. 

151. al-ihsdnu ahadu l-qaidaini „(empfangene) Wohltaten sind eine 
Fessel“: b.Hudail 66,20 (Text falsch al-qdain)/71 ult. Zum Ver- 
ständnis s. b.-Mu'tazz Äddb 90,9 = Süll As‘dr aul.hul. 296,4 = 
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Mäwardi Adab 191,3 = Watwät Gurar 173,9 (hier: wa-qälü) = 

Tamtil 422,-6, ferner, ‘All zugeschrieben, Gurar 21 Nr. 76f./l 13 
Nr. 76L/H.I 94 Nr. 55f.: al-ma’rüfu riqq wa-l-mukäjä’atu Htq 

„Wohltat versklavt, Gegenleistung befreit“. Ähnlich b.-Mu'tazz 
Ädäb 89,1 = Watwät Gurar 173,9 (hier von Luqmän) = Gurar 80 
Nr. 1853/1 88 Nr. 1799/H.II 44 Nr. 1773 = §Nahg IV 563,-5/ 
XX 327,6 (von (A1T) = Nuwairi III 248,10 (mit fälschlichem 
Ausfall von gull; Müsä b.öa'far, d.i.wohl al-Käzim, der 7.1mäm 
der Zwölfer-Schia, zugeschrieben): al-macrüfu gullun lä yafukku- 

hü canka illä sukrun au mukäfa’atun. Gurar 46 Nr. 849/1 40 
Nr. 833/H.I 199 Nr. 783: al-ihsän yasta‘bidu l-insän, mit yastariqqu 

ib.52 Nr. 1122/1 51 Nr. 1100/H.I 264 Nr. 1058. - Als von ‘Ali 
stammend zitiert Zamahsari im Kassäf zu Sure 38,38: man barrak 

asarak, wiederholt bei SSK 98,4 (und 142,3). Zamahsari zitiert 
dort auch - anonym - einen Vers von MutanabbT (535 V.41/I 
181/291): *. . . * wa-man wagada l-ihsäna qaidan taqaiyadä. 

152. al-qalamu ahadu l-kätibaini „das Schreibrohr ist auch ein 
Schreiber“: Maid. II 51,10/Fr.Pr.XXI 183; Asäs-lqtibäs 127,-9. 
Muhibbi 150 a,10. Vgl. ‘aqlu l-kätibi fi qalamihi, SNahg IV 
564,10/XX 328,9; cuqülu r-rigälifiaträfi aqlämihä, b. Qut. ‘Uyiin I 
47,9. 

153. ar-räwiyatu ahadu l-kädibaini „der Berichterstatter kann auch 
ein Lügenberichter sein“: Zam. Fä’iq III 353 ult. Vgl. den Aktam 
b.Saifl zugeschriebenen Spruch in (Iqd III 80,13: kafä bi-l-mar’i 

kadiban an yuhaddita bi-kulli mä samica. S.Nrr. 87, 154, 155. 
154. hikdyatu l-kadibi ahadu l-kadibaini „Wiedergabe einer Lüge ist 

selbst Lüge“: Hamza 513,2. Vgl. Nrr. 87, 155. 
155. rawi l-kadibi ahadu l-kaddabaini„wer Lügen weitererzählt, ist 

selbst ein Lügner“: Mustatraf bäb 44 fasl 2 (II 11,2). Das ist die 
Schematisierung eines Muhammad zugeschriebenen und von 
ihm auf sich selbst bezogenen Ausspruchs: man haddata (annî 

hadîtan/bi-hadîtin wa-huwa yurä/yarä annahü kadibun fa-huwa aha- 

du l-kädibaini, b. Mäga Sunan I 14f., Nr. 38-41. Statt ahadu l- 

kädibaini wird allerdings auch ahadu l-kädibina überliefert, so Tir- 
midi Sahih X 129 ult. (hier offenbar fehlerhaft wähidu) und 
131,3/IV 143,-6 und 144,3. Vgl. dazu Nawawi Sarh Muslim I 91 
pu. ff./Muslim Sahîl} I 64,-3 zu Muslim Saliih, bäb wugüb ar- 

riwäya ‘an at-tiqät wa-tark al-kaddäbin (I 5,6/1 62,3f.): „yurä“ bi- 
4* 
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dämm al-yä’ wa-„l-kädibtna“ bi-kasr al-bä} wa-fath an-nün calä l- 

gamc, wa-hädä huwa l-mashürß l-lafzatain. qäla l-qädi ‘Iyäd: ar- 

riwäyaßhi Hndanä „al-kädibma“ calä l-garnf. wa-rawähu Abu Nu- 
(aim al-Isbahänt ß kitäbihi l-mustahrag (alä Sahih Muslim ß hadït 

Samura „al-kädibaini“ calä t-tatniya wa-htagga calä anna r-räwiya 

lahü yusäriku l-bädi’ bi-hädä l-kadib .. . Vgl. oben S. 11. Ohne das 
individualisierende ‘annï erscheint der Hadith bei b.a.-Dunyä, 
Samt 521,1, sowie, ohne Kennzeichnung als Hadith und mit 
dem Zusatz: wa-qila ahadu s-sätimaini (s.Nr.87), in Muh.Ud.l 

73,-6/57,12/122,10. Noch Muhibbi 150 a, 11. 
156. al-islähu ahadu l-kasbaini/käsibaini „in Ordnung bringen ist 

Gewinn“: $ülï 74,-4; Öähiz Buhalä’ 13 ult./12,10f. in der risäla 

des Sahl b.Härün über den Geiz, illustriert durch die Bemer- 
kung: fa-tarßu t-taubi yagmacu ma(a l-islähi t-tawäduca wa-hiläfu 

dälika yagmacu ma(a l-isräß t-takabbura, in Pellats Übersetzung 
Avares 18,6: En rapiéçant ses vêtements, on réunit l’humilité et 
l’économie, tandisque dans le cas contraire, on ajoute l’orgueil 
au gaspillage; cIqd VI 201,21 (al-käsibaini) = Nuwairî III 319,10 
= Tamtîl 428,5 = Maid.I 282 pu./Fr.Pr.XIV 132. Muhibbî 
150a, 7. In Bahga I 90,2 lautet der Spruch islähu l-mäli ahadu l- 

käsibaini. 

157. t-taqdïri ahadu l-kasbaini/käsibaini „richtige Planung 
ist Gewinn“. Bagdädi Kuttäb 147,11/68a,4 (Hs falsch al-kysyn); 

Bahga I 90,7; b.Qut. cUyün I 47,11 (al-käsibaini); Maid.I 101,13/ 
Fr.Pr.III 189. Vgl. Tamtîl 198,-5 und 428,-4: at-taqdïrußl-macisa- 

ti nisfu l-kasbi77. 

158. az-zaugatu s-salihatu ahadu l-käsibaini „eine rechtschaffene 
Gattin bringt Gewinn“: Hamza 513,9; Bahga I 90,2 (ohne as- 

sälihatu); b.Hudail 65,21/77,3 (als Ausspruch Muhammads; wie- 
derholt 66,2/77,11); Gurar 74 Nr. 1693/1 80 Nr. 1646/H.II 414 
Nr. 1614. Vgl. b. Mäga Sunan nikäh Nr. 5 (I 596 Nr. 1855): mä 

11 Einerseits das Mißverständnis von taqdtr als „göttliche Vorsehung, Prädestina- 
tion“, andererseits die wörtliche Auffassung des Duals al-käsibaini hat Freytag zu der 
falschen Übersetzung Dei rerum praedestinatio est unus duorum lucrifacientium und zu der 
Erklärung unam rerum partent diligentia etprudentia assequimur, alteram Dei praedestinatione 
veranlaßt. Einem ähnlichen Irrtum ist J. Horovitz bei seiner - praktisch unverständli- 
chen - Übersetzung von b. Qut. ‘Uyün I 47,11 in Islamic Culture IV (1930) 492 unt. 
zum Opfer gefallen: The beauty of determination is one of the two gainers. 
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stafäda l-mu’minu ba(da taqwä llähi hairan lahü min zaugatin sälihatin 

... in gab a ‘anhä nasahathu ßnafsihä wa-mäliht (vgl. b.Qut. ‘Uyün 

IV 1,5). Vgl. auch Muslim Sahih radäc
 64 (1 420,-5): ad-dunyä 

matdcun wa-hairu matäH d-dunyä l-mar’atu s-sälihatu, ein Spruch, 
der in unwesentlich abweichender Form in Muh.Ud.il 117,14/ 
88,9/111 202,-13 Hälid b.Safwän zugeschrieben wird. Ein anony- 
mer Vers ib.Il 116,4/87,8/111 200,-8 = b.Hudail 120,-11/134 pu. 
= Yüsï Amtäl III 79,8 = Tuhfa Bah.88,-5: *idä lam yakun ß 

manzili l-mar'i hurratun * tudabbiruhü däcat masälihu dârihï. 

159. al-curyu ahadu l-kafanaini „die Nacktheit ist das Totenhemd“: 
b.Hudail 65,-11/77,7. 

160. at-tandu ahadu l-lahmaini „der tarid ist soviel wie Fleisch“: b.al- 
Atir Nihäya I 126,-3 = Lisän IV 72,-10 = Täg II 310,-9. Dieses 
Gericht besteht aus Brotbrocken (tarid) mit Fleisch in einer Brü- 
he, wobei der Hauptbestandteil das Fleisch ist, wie b.al-Atïr 
sagt: at-ta(ämu l-muttahadu mina l-lahmi wa-t-landi macan li-anna t- 

tarïda lä yakünu illä min lahmin gäliban . 

161. al-labanu ahadu l-lahmaini „Milch ist Fleisch“: b.Qut.‘Uyün I 
47,11; III 208,1; Tauhidi Imtä‘ III 78,-5; Qäll II 59,5/56,-3 = 
Muzhir II 185,4; Bahga I 90,8 (Text verderbt al-gubnaini; richtig 
in einer Hs, s.App.Fn.3); Zam.Æaè.II 733 pu.; Yüsï Amtäl II 
213,-4; Gurar 74 Nr. 1697/1 80 Nr.l649/H.II 415 Nr. 1618; Su- 
yütl Hamc

 I 43,10/144,2. 
Bereits Fraenkel Aram. Fremdw. 288,15 hat auf folgende Stelle 
in Ag.XIX 159,-5/XXII 278,8 hingewiesen, an der zu dem Vers 
des Namir b. Taulab *ut‘imuhä (sc.al-haila) l-lahma idä cazza s- 

sagar „ich gebe den Pferden Fleisch zu fressen, wenn das Grün- 
futter rar ist“ folgender Kommentar Asma'Is überliefert wird: 
asqtha l-labana wa-l-carabu taqülu: l-labanu ahadu l-lahmaini „(er 
meint:) ich gebe ihnen Milch zu trinken, wie denn die Beduinen 
sagen: die Milch ist Fleisch“. D.h. der Dichter sagt lahm, meint 
aber laban. Direkt so al-Asmaci in Mufaddaliyät 839,11 : aräda bi-l- 

lahmi l-labana. Dem widerspricht nun der zwar nicht in Ag., aber 

78 Anmerkungsweise sei noch folgender seit SIbawaih von den Grammatikern ver- 
wendeter Vers von zweifelhafter Echtheit zitiert: *idä mä l-hubzu ta’damuhü bi-lahmin * 
fa-däka — amänata llähi — l-tandu „so oft du das Brot mit Fleisch würzest, so ist das, bei 
der Treue gegen Gott, die Speise tarid“ (A. Fischer, Der Islam 28 (1948), 61,-7), s. die 
Nachweise in Schaw.Ind.56b,4 bzw. bei Härün Sawähid 107,1. 
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bei öähiz Bigäl 86,-3/329 ult., bei Hamza 519,9 und in Asäs II 
336 b,10 (//zw)79 überlieferte darauffolgende Vers *wa-l-hailu ß 
ßämihä l-lahma darar (Var. casar) „aber den Pferden schadet 
Fleischfütterung“, wo lahm in seiner eigentlichen Bedeutung ge- 
braucht ist80. So wird in Ag. anschließend denn auch ein gegen- 
sätzlicher Kommentar von Ibn al-A'râbî verzeichnet81: känati l- 
carabu idä lam tagidi l-calafa daqqati l-lahma l-yäbisa fa-at'amathu l- 
haila „wenn die Beduinen kein Pflanzenfutter fanden, zerstießen 
sie Trockenfleisch und futterten die Pferde damit“. Ähnlich 
auch in Mufaddaliyät: innahum känü yagcalüna lahä (sc.li-l-haili) 
wasä’iqa sabihan bi-1-qadîdi ß l-gadbi „in Dürrezeiten machten sie 
den Pferden trockenfleischähnliche Fleischstücke“. Zu dem Vers 
s. noch Muhkam II 115a,-5 = Lisän XI 162,3 (*//): innamä yacm 
annahum yasqüna l-haila l-albäna idä agdabati l-ardu fa-tuqimuhä ma- 
qäma l-calaß. Die Gleichsetzung von laban mit lahm benutzt auch 
Marz. Ham. 726,6 = Tibr.Freytag 346,-9. — Das ganze Problem 
wird bedeutungslos bei der, soviel ich sehe, nur bei b. Qut. Si‘r 
173,12 stehenden Var. nutßmuhä s-sahma, wozu b. Qutaiba be- 
merkt: as-sahma ya‘nf l-labana. 
In ganz anderer Weise verwendet Tibr. Ham.Freytag 739,10 
unseren Spruch, indem er den Vers82 *idä hiya lam tamnacbi-rislin 
luhümahä * mina s-saifi läqat haddahü wa-hwa qätßun „wenn sic 
(d. h. die Kamele) nicht durch Geben von Milch ihr Fleisch vor 
dem Schlachtmesser bewahren können, trifft sie seine Schneide 

79 Hier fälschlich at-Thimmäh zugeschrieben, vgl. Dîw. 191 Nr. 64/576 Nr. 18. Die 
insgesamt 7 Verse s. im Diwan an-Namir ibn Taulab, Nr. 23. S. auch Ullmann 
Ragazpoesie 27 unt. 

80 Bei fiähiz Hayawän VII 48,14/145,-5 ist die Reihenfolge der beiden Verse aller- 
dings umgekehrt, woraus sich auch der Sinn ableiten ließe, daß das Fleischfutter den 
Pferden zwar schade, daß es aber bei Grünfuttermangel dennoch verwendet werde. 
Der sü’ muwäfaqat akl al-lahm li-l-hail, wie es öähiz Bigäl 98,10/329,3 heißt, wird 
freilich dadurch nicht in Frage gestellt. 

81 S. auch Tahdîb V 106 b,l f. = Lisän XVI 8,-11 (Ihm), wo ausdrücklich gesagt 
wird: wa-ankara (sc. Ibn al-A'räbi) mä qälahu 1-Asma‘ü 

82 In der Hamäsa anonym. Der Dichter heißt, worauf der Hsg. von Marz. Ham. 
1693 Fn. 2 aufmerksam macht, nach Marzb. Mu'gam 475,16/447,7 al-Muhadda‘ al- 
Qaisi. — Hier möge auch Rückerts Übersetzung (Nr. 738) ihren Platz finden: „Dafern 
sie ihrem Fleische nicht mit ihrer Milch abwehrt das Messer, trifft die Schärfe sie des 
Stahls, die schneidige“. 
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und die ist scharf“ dahingehend kommentiert, daß die Gast- 
freundlichkeit den Stamm dazu zwingt, seinem Gast die Kamele 
zu schlachten, wenn sie keine Milch geben: wa-dälika anna l- 
caraba idä wagadati l-labana lam tanhar wa-taqülu: l-labanu ahadu 1- 
lahmaini. fa-idä lam tudirri ibiluhum lam yakun lahum buddun min 
nahrihä li-d-daifi „wenn nämlich die Beduinen Milch zur Verfü- 
gung haben, schlachten sie nicht, denn sie sagen: Milch ist 
Fleisch. Geben aber ihre Kamele keine Milch, müssen sie sie für 
ihre Gäste schlachten“. Tibrîzï bezieht sich damit auf einen den 
Dichtern geläufigen Topos, zu dessen Illustration er selbst einen 
Vers von Dü r-Rumma beibringt, Diwan Nr. 64/2,33: *wa-in 
taHadir bi-l-mahli min di durüHhä  ilä d-daifi yagrah ß caräqibihä 
nasli „und wenn die Kamele sich beim Gast für den (fehlenden) 
Inhalt ihrer Euter mit der Dürre entschuldigen, dann schlägt 
ihren Achillessehnen die Klinge meines Schwertes eine Wunde“. 
Mehrere einschlägige Beispiele stellt b. Qutaiba in Ma(äni396f. 
zusammen, darunter den von Tibrizi genannten Vers von Dü r- 
Rumma (396 pu.); ferner den - von ihm anonym zitierten - Vers 
von Labid Nr. 2/13, 17: *idä mä darruhä lam yaqri daifan * damin- 
na lahü qirähu mina s-suhümi „wenn die Milch der Kamele einen 
Gast nicht bewirten kann (weil sie keine haben), so gewähren sie 
ihm durch ihr Fett (d. h. ihr Fleisch) Bewirtung“. Außerdem 
einen anonymen Vers (396,-5): *matä'imu aisärun idä l-buzlu hära- 
dat * calä r-risli lam tahram calainä luhümuhä „wir sind reichlich 
bewirtende Maisirspieler; wenn die Kamele nicht genug Milch 
spenden, ist uns ihr Fleisch nicht tabu“. Ferner folgende Ragaz- 
verse (396,9f.)83: *yä ibiliriihiilä l-adyäfi * in lam takunßkigabü- 
qun käß * fa-absiri bi-l-qidri wa-l-atäß * wa-qädihin wa-miqdahin 
garräfilyi) „geht zu den Gästen, ihr Kamele, wenn ihr nicht genü- 
gend Morgentrunk habt, und freut euch auf Kessel und Herd- 
steine und auf einen Schöpfenden und einen großen Schöpflöf- 
fel“. Umgekehrt dazu 397,2 einen Ragazvers *wa-qad fadä acnä- 
qahunna l-mahdu „reine (Milch) hat ihren Nacken ausgelöst“, mit 
dem Kommentar: ay kämt lahunna albänun naqri minhä fa-fadat 
a(näqahä min an-nahri „sie hatten Milch, mit der wir bewirten 

83 = Zaggagi Ahbar 40,11 f., mit (aß statt kaß und garräfin statt garraßn. 
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konnten, und so bewahrten sie ihre Nacken vor der Schlach- 
tung“. 
Auch in den Muh.Ud.l 404,-11 ff./313,10 ff./II 655,4ff. gibt es 
einen kleinen Abschnitt man naharahä (sc. al-ibila) lammä qalla 
labanuhä, in dem außer dem erwähnten Labidvers noch ‘Auf 
b.al-Ahwas, Mufaddaliyät Nr. 36,73 zitiert wird: *idä s-saulu rä- 
hat tumma lam tafdi lahmahä * bi-albänihä däqa s-sinäna ‘aqiruhä 
„when the milkless camels come home at night from the pastu- 
re, and redeem not their flesh by means of their milk, the barren 
one among them tastes the spear-point“ (Lyall). Im Kommentar 
der Mufaddaliyät zu diesem Vers finden sich schließlich zwei 
neue Belege, nämlich al-Härit b. Hilliza, Mufaddaliyät Nr. 62,10: 
*alfaitanä li-d-daifi haira Hmäratin * in lam yakun labanunfa-catfu l- 
mudmagi „thou shalt find our cheer for the guest the best that the 
tribes can show: if milk there be not, we sit down straight to the 
arrow-game“84 (Lyall); und Ahtal 251,1/600 pu.: *idä lam tadud 
albänuhä can luhümihä * halabnä lahum minhä bi-asyäfinä daman 
„wenn ihre (nicht vorhandene) Milch nicht gegen (den Angriff 
auf) ihr Fleisch schützt, melken wir den Gästen von den Kame- 
len mit unseren Schwertern Blut (indem wir sie schlachten)“. 
Als letztes Beispiel sei ein Vers von Farazdaq angeführt, der den 
Topos in besonders versteckter Weise enthält, Diw. p. 14 pu./ 
p.621,4/p.61: *marainä lahum bi-l-qadbi min qamaH d-durä * idä s- 
saulu lam turzim li-darrin fisäluhä „Wir ,melken' den Gästen mit 
den Pfeilen von den hohen Höckern, wenn die jungen Kamele 
keine Milch mehr von den nicht mehr säugenden Müttern erlan- 
gen“83. Der Kommentator as-Sukkari bei Fahhäm sagt dazu: wa- 
innamä hädä matalun, yaqülu: idä lam takun ßhä albänun naharnä 
lahum wa-mtarainä dimä’ahä bi-l-qidähi, d. h. „mit den Pfeilen 
(Blut) melken“ ist eine Umschreibung für „schlachten“. Als 
Parallele führt as-Sukkari den erwähnten Ahtalvers an86. 

84 D. h. wir spielen um das für die Gäste zu schlachtende Kamel. Auf das hier 
gemeinte Maisirspiel wird auch in dem oben erwähnten Vers b. Qut. Ma'änt 396,-5 
Bezug genommen. 

8:1 Auch Boucher zitiert in seiner Farazdaq-Übersetzung p.30 Fn. 2 diesen Vers, aus 
ungenannter Quelle und mit einer mir sonst nicht nachweisbaren und auch kaum 
vertretbaren Var. nuhürihä statt luhümihä. 

86 Zu beachten ist, daß hier als Ursache für den Milchmangel der Umstand angege- 
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162. al-maraqu/maraqatu ahadu 1-lahmaini „auch die Fleischbrühe ist 
„Fleisch“: Bagdädi Kuttdh 68a,5; b. Qut. ‘Uyün I 47,12; Hamza 
513,-3; Bahga I 91,3; Tauhidi Imtäc 111 78,-4 (al-maraqatu)\ 

Muh. Ud. I 377,14/292,19/11 611,5; ib. als Ausspruch Muham- 
mads: idä tabaha ahadukumu l-lahma fa-l-yastaktir mina l-maraqi fa- 

man cadima l-lahma akala l-maraqa fa-huwa ahadu l-lahmaini87. Ib.I 
406,-9/314,-9/11 658,-6: wa-qïla: aktirü l-maraqa fa-innahü ahadu l- 

lahmaini. 

163. al-amalu ihdä l-laddataini „Hoffnung ist süß“: Hamza 512,8. 
164. al-hattu ahadu l-lisänaini „die Schrift ist eine zweite Zunge“: 

Mäwardi Adah 51,-8 = Yüsi Amtäl II 215,10. Vgl. al-hattu lisänu 

l-yadi, Süli 74 ult.; Hamza Tanbih 92,8/41,1; Timär 266,10/332 
ult.; Tauhidl Kitäba 24 Nr. 23/255,8; Zam.Rah. III 265,1 = Raud 

-Ahyär 27,-5; Gurar 44 Nr. 772/1 37 Nr. 756/H.I 186 Nr. 706. 
S.Nrr. 165 und 166. 

165. al-qalamu ahadu l-lisänaini „das Schreibrohr ist eine zweite 
Zunge“: öähiz Bayän I 79 pu.; Gähi? Hayawän I 22,1/42,-8; VI 
2,8/5,-4f; b. Qut. cUyün I 47,10; Bagdädi Kuttäb 147,11/68 a,2; 
Baihaql Mahäsin 9,12; cIqd III 77,10; IV 191,12; Mäwardi Amtäl 

172,5; Süli 74,-6; Hamza 512,7; Hamza Tanbih 109,4/55 ult.; 
Tauhidi Kitäba Nr. 24 (mit zahlreichen Nachweisen, darunter 
die hier angeführtcn)/255,4; Tamtil 155,2; lVäl.Laf.26,12; 
Bahga I 90,4 = 357,5; öurgäni Kinäyät 137,-5/409,5; Sam'äni 
Imlä’ 159,2 (mit isnäd auf a.Dulaf zurückgeführt); b. Sams-Hil. 
Ädäb 70,4; Balawi Alif Bä> I 78,11; Nuwairî VII 20,4; Suyüti 
Itqän 869/11 171,3f.; Suyüti Hamc I 43,10/144,1. Yüsï Amtäl II 

bcn ist, daß die Kamelinnen ihre Jungen nicht mehr säugen, während sonst die Dürre, 
d. h. das karge Futter für den Milchmangel verantwortlich gemacht wird, vgl. den 
oben zitierten Vers von Dü r-Rumma, wo ausdrücklich vom mahl, der Dürre die Rede 
ist. 

87 Ähnlich bei MuhibbI 150a,-5 aus mir unbekannter Quelle. Bei Suyüti öämi*Sagîr 
I 30 ult. = Nabhäm Fath I 131,7Tf. werden aus Tabaränls Mu'gatn Ausat und aus 
b.a.Saiba zwei Hadithe angeführt, die annähernd dem ersten Teil des obigen Wortlauts 
entsprechen. Bei Wens.Cone.Ill 532a, 1 wird ebenfalls ein solcher Ausspruch aus Mus- 
nad b. Hanbal nachgewiesen. Ferner TabarsI Makärim häb 7 fasl 8 ß l-luhüm iva-rnä 
yata'allaqu bihä (68,-12). Vgl. noch öähiz Buhaläi 12,15/11,11, ebenfalls als Ausspruch 
Muhammads: idä tahahtum lahnian fa-zïdüßl-mä}i fa-in lam yusib ahadukutn lahmem asäba 
maraqan. 
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213 ult. Muhibbï 150 a pu. Grohmann Paläographie I 118 a Fn. 6 
und 136b Mitte. S.Nrr. 164 und 166. 

166. al-kitäbu ahadu l-lisänaini „der Brief ist eine zweite Zunge“: 
b.Wahb Burhän 313,-2 mit der Erklärung: H-anmka idä qara’ta 
kitäban ka-annaka qad samiHa lafza sähibihi. Vgl. Nrr. 164 und 
165. 

167. as-su’alu cani s-sadtqi ahadu l-liqä’aini „die Erkundigung nach 
dem Freund ist wie eine leibhaftige Begegnung“: Hamza 512 
ult. (das Wort ahadu ist im Druck ausgefallen); Tauhidl Sadäqa 
305,-3/323, 5; Mäwardi Amtäl 172,12. Var. von Nr. 147. 

168. muqäsätu l-haufi ihdä l-mihnataini „in Furcht leben ist eine 
Heimsuchung“: Hamza 513,4. 

169. mu’anasatu r-raßqi ihda l-matîy at aini „ein angenehmer Reise- 
begleiter ist schon das halbe Reittier“: Hamza 512 ult. (Text 
falsch ahadu). 

170. al-carüsu ahadu l-malikaini „der Bräutigam ist König“: Hamza 
Münchener Hs 197 v,-5. Die Ed.513 ult. vokalisiert falsch al- 
milkaini. Das Richtige ergibt sich aus dem Sprichwort käda l- 
‘arüsu yakünu malikan, Maid. 11 70,8/Fr.Pr. XXII 143; cAin V 
380,-4 (s. r. mlk, mit an yaküna, im Druck als ragaz hervorgeho- 
ben)88. 

171. al-matlu ahadu l-man(aini „Hinhaltung ist eine Art Verweige- 
rung“: Süll 74,-5; Mäwardi Adab 182,-8; Mäwardi Amtäl 172,-4; 
Simt 689,6; b. Hudail 65,-11/77,7; Harida 115,5/227,4/Ras.-Bu- 
lagä' 240,6; Gurar 74 Nr. 1684/1 80 Nr. 1637/H.II 411 Nr. 1605. 
Bei Tz'äl.Fawä’id 50,-5 = Muh.Abr. II 275,-4 lautet der Text: al- 
matlu sarru l-mancaini, s. dazu oben S. 10. Vgl. den Gegensatz in 
Nr. 121. 

172. as-saibu ihda l-manlyataini „das Alter ist das Todeslos“: Ham- 
za 512,9 (Text falsch ahadu)-, Tamtïl 386,8; b.-Dawädärl Kanz 1 

88 Statt malikan findet sich auch amîran, so in $ihäh II 944 b,-5 = Lisän VIII 10,7 (Vs) 
und bei Mubarrad Fädil 115,8. Bei letzterem ist käda l-’arüsu an taküna amîran überlie- 
fert, also auf die Braut bezogen (li-anna l-akfä'a yahdumünahäß tilka l-häli), und das 
Kitäb al-Amläl 90,-6 hat noch deutlicher kädati l-'arüsu takünu malikan. Aber in Hinblick 
auf malikan und amîran ist doch die Beziehung auf den Bräutigam das Gegebene, 
abgesehen davon, daß al-Maidäni zwar die Doppelbedeutung von 'arüs registriert, 
aber ausdrücklich fortfährt: wa-yurädu hunä r-ragulu ay käda yakünu malikan li- Hzzatilüß 

nafiihi wa-ahlihi. Für weitere Nachweise zu dem Sprichwort s. WKAS I 423a, 6f. 
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379, 1, Mahmüd al-Warräq zugeschrieben. Vgl. as-saibu nadiru l- 

manïyati, Tamtïl 486,4. Es ist nicht auszuschließen, daß al-ma- 

nïyataini Verlesung oder Verschreibung von al-mïtataini ist, s. 
Nr. 174. 

173. al-himyatu ihdä l-mïtataini „Diät ist eine Todesart“: Qäli II 
59,7/56 pu., in Hss auch al-mautataini, und danach Muzhir II 
185,6 (Text falsch ahadu); Yüsl Amtäl II 213 pu. Suyüti Haiti* I 
43,10/144,2 hat ahadu l-mautaini. Vgl. Nr. 126 und im Gegensatz 
dazu Nr. 54. 

174. as-saibu ihdä l-mitataini „das Alter ist eine Todesart“: Husn 
Zahr 900,12 (Text falsch ahadu); b. Hudail 65,-4/77,10 (Text 
falsch ahadu); im Vers: *as-saibu ihdä l-mitataini/mautataini taqad- 

damat * ihdähumä/ülähumä wa-ta’ahharat ihdähumä „das Alter ist 
eine Todesart, die eine kommt früher, die andere später“, a.- 
‘Atähiya 353 Nr. 360,3 = Ta'äl. Ahsan 144, 3 (-mautataini); auch 
Mahmüd al-Warräq zugeschrieben, vgl. Diwan Nr. 15689 ; an- 
on. ‘Abdalakäni Ham. II 29 Nr. 53 mit weiteren Nachweisen. 
Vgl. Tauhïdî Bas. VII 116,3: as-saibu Hllatun lä yu‘ädu minhä wa- 

hiya galizah wa-musibatun lä yiTazzä eanhä wa-hiya galilah „das 
Alter ist eine Krankheit, die kein Besuch heilt, so schwer ist sie, 
und ein Unglück, gegen das kein Trost hilft, so groß ist es“; 
ähnlich bei Zam. Rab. II 441,-5 = Mustatraf bäb 48fasl 2 (II 45,-3 
mit schlechtem Text) = b.-öauzi Saib 94a, 2. Vgl. noch laisa s- 

saibu mina l-cumri, Fleischer Sprüche 83 Nr. 220/Ta‘äl. Fawä’id 

131pu./Tuhfa Bah. 112 ult.; mZlta ilä nafsika hina säba ra’suka, ib. 
83 Nr. \27/Fawä’id 133,\/Tuhfa Bah. 113,10; saibuka nä‘ika ib. 
75 Nr. \21 /Fawä’id 126 ult ./Tuhfa Bah. 110,-8; kafä bi-s-saibi 

näHyan, ib. 81 Nr. 217; as-saibu ähiru mawä‘idi l-fanä’i, Gurar 57 
Nr. 1527/1 72 Nr. 1494/H.I 379 Nr. 1456; derselbe Spruch, aber 
mit auwalu statt ähiru in Muh.Ud. II 197,9/148,-9/III 330,7. Vgl. 
Nr. 172. 

175. al-faqru ahadu l-mautaini „Armut ist ein anderer Tod“: Hamza 
512,8. Vgl. Muh-Ud. I 313,9/242,-9/II 503 ult.: *hairu häli l-faqiri 
(inda dawil-al- * bäbi an tantawi ‘alaihi l-qubüru „für den Armen ist 

89 Wo im Apparat bei Tamtïl nicht 385, sondern 386,8 zu lesen ist. ln Tamtïl steht 
fälschlich, weil nicht zum Metrum passend, as-saibu ihdä l-maniyataini, gleichgültig, ob 
man es zu Nr. 165,1 oder zu Nr. 169,1 zieht. 
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es nach der Meinung der Verständigen das Beste, sich begraben 
zu lassen“. 

176. badlu l-gähi ahadu l-mälaini „der Einsatz des durch den Rang 
gegebenen Einflusses bedeutet materielle Hilfe“: Tamtïl 424,4; 
Maid.I 80,6/Fr.Pr. 11 188. Der Gedanke bei a. Tammäm 240 
ult./Nr. 120,6/Nr. 125,6: *wa-idä mru’un asdä ilaika sanTatan * 
min gâhihï fa-ka’cmnahü min mälihl „wenn dir jemand aufgrund 
seiner Rangstellung hilft, so ist es, als hätte er dir von seinem 
Vermögen gegeben“. Vgl. auch Buhturi 1 38 Nr. 11,7 = Tamtïl 
424,10: *wa-‘atä’u gairika in badal-  ta Hnäyatanßhi 'atä’uk „was 
ein anderer aufgrund deiner Bemühung gegeben hat, hast du 
gegeben“. Vgl. Nrr. 29 und 61. 

177. husnu t-taqdïri ahadu l-mälaini „richtige Planung ist Geld(es- 
wert)“: Hamza 513,-6. Vgl. Nr. 15. 

178. husnu l-malqä ahadu n-nughaini „freundliches Entgegenkom- 
men steht für den Erfolg“: Gurar 261 Nr. 4937/1 340 Nr. 47 (hier 
husnu l-liqä’i)/H.lll 1459 Nr. 4850. 

179. al-ya’su ahadu n-nughaini „Aufgeben ist Erfolg“: Süli 74 pu.; 
Tauhïdï Bas. II 608,8; Bahga I 90,6; Simt 689,6; Tacäl. Fawä’id 
50,-5; Muh.Abr. II 275,-4; Mäwardi Adab 181,-8; Gurar 74 
Nr. 1685/1 80 Nr. 1638/H.II 411 Nr. 1606; Muhibbi 150 b, 2. 
Mit suTatu l-ya’si Baihaqi Mahäsin 280,12; mit ta(gÜu l-ya’si 
Hamza 512,-8. S. Nrr. 105 und 203. 

180. as-saibu ahadu l-mundiraini „das Alter ist ein Warner“: Muhibbi 
150 b, 1 aus mir unbekannter Quelle. Sonst nur singularische 
Formulierungen: as-saibu nadïru l-ähirati, öähiz Bayän I 333,10; 
Husri Zahr 900,11 (al-Haggäg b. Yüsuf); as-saibu nadïru l-mauti, 
Nuwairl II 24,-5. Bei b. Qut. (Uyün II 324,13 und Tamtïl 385,-3 
findet sich as-saibu barïdu l-himämi bzw. al-ähirati. Sowohl nadïr 
„Warner“ wie barïd „Bote“ gibt einen guten Sinn. Es besteht aber 
der Verdacht, daß barïd eine Verschreibung für nadïr ist (nicht 
umgekehrt), denn Nuwairi sagt: wa-qad waradaßbacdi t-tafàsïrifi 
qaulihï tabäraka wa-ta(älä „wa-gä’akumu n-nadïru“ (S. 35,37): qïla: 
huwa s-saibu. Diese Interpretation findet sich wohl in allen Kom- 
mentaren, z. B. Tab. Th/sfrXX 83,-11 f, Zam. KassäfU 245 M./ 
111277,13/111616,2, Bahr VII 316,-6fi, b. Katïr Tafsïr III 560, 14, 
wenn auch nur eben erwähnt und ohne weitere Erörterung. 
Möglicherweise hat der Spruch hier seinen Ursprung. 
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181. ad-däru ahadu n-nasîbaini „das Haus zeigt die Herkunft an“: 
Mäwardi Amtäl 172,6; b. Hudail 66,22/78,1 (wohl falsch an- 

nisbataini). 

182. al-adabu ahadu l-mansibaini „Bildung bedeutet höheren 
Rang“: Hamza 513 pu.; Simt 689,7; Tamtïl 159,3; 'Àmill Kalkül 

218,-16/HI 9,9; Asäs-Iqtibäs 129 pu.; b. Hudail 106,4/120,2 (Text 
al-mnsjaini). 

183. at-talabbutu ahadu n-nasihaini „Bedachtsamkeit ist ein guter 
Ratgeber“: b. Hudail 66,12/77,-4. Vgl. Nr. 123. 

184. al-huluqu s-sagthu ihdä n-ni ‘mataini „ein angenehmes Wesen ist 
ein Segen“: Gurar 75 Nr. 1737/1 82 Nr. 1698/H. II 422 Nr. 1658 
(Text falsch ahadu). 

185. al-hiltnu ihdä l-manqabataini „Sanftmut ist eine Tugend“: Gu- 

rar 75 Nr. 1727/1 82 Nr. 1689/H. II 420 Nr. 1648. 
186. muwälätu l-qubali ahadu n-nikähaini „zu lange küssen ist der 

halbe Geschlechtsakt“: Harida 115,5/227,7/Ras.-Bulagä’ 240,7f. 
187. ar-rawiyatu ahadu l-hägiyaini/hagga’aini „der Berichter ist 

Verspotter“: SülT 74,-3 (Text falsch ar-riwdyatu); Tauhïdl Bas. II 
608, 7f.; Qàlï II 59,6/56 pu. = Muzhir II 185,5 (Text falsch ar- 

riwäyatu)\ Hamza 512,-390; Bahga I 91,8: ar-räwiyatu li-l-higä’i 

ahadu l-haggä’aini; Yüsi Amtäl II 213 ult.91. Muhibbi 150 6,3. 
188. al-fikratu ahadu l-hädiyaini „Nachdenken ist ein guter Führer“: 

b. Hudail 65,-6/77,9 (Text falsch ihdä). Vgl. Akfam b. Saifi in 
clqd III 79,8: man tafakkara ‘tabara. S. Nr. 189. 

189. al-fikru ihdä l-hidäyataini „Nachdenken führt auf den rechten 
Weg“: Gurar 74 Nr. 1695 = 75 Nr. 173292/H.II 414 Nr. 1616 = 
421 Nr. 1653 (hier falsch ahadu). 

190. al-hammu ahadu l-haramaini „Sorgen machen alt“: Gurar 75 
Nr. 1713/1 81 Nr. 1663/H. II 418 Nr. 1633. Vgl. dazu Jesus Si- 
rach XXX 24: wa-inna l-gairata wa-l-gadaba yuqilläni l-aiyäma wa- 

l-hammu yaglibu s-saibata min qabli hinihä „Zorn und Groll ver- 
kürzen die Tage und vor der Zeit führt Sorge das Greisenalter 

* So in der Münchener Hs 197 r,-3, die Ed. hat ar-riwäyatu ahadu l-haggä’aini, 
vielleicht nach den anderen Hss. Vgl. oben Fn. 21. 

91 Aber ib. III 69,-7 und -3 al-hägma, was natürlich als solches einwandfrei, letzten- 
endes aber doch wohl Schreiberirrtum ist. 

92 Im Druck Bairüt 1407/1987 fehlt der Spruch an den beiden entsprechenden Stel- 
len. 
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herbei“ (nach E. Kautzsch, Apokryphen I 384,5). Vgl. al-hammu 

nisfu l-harami, oben Fn. 69. 
191. dahäbu l-cuddati ahadu l-haläkaini „Verlust der (Aus-)Rüstung 

ist Verderben“: b. Hudail 65 pu./77,-8; Hamza 513,3 (Text 
falsch al-'udäti mit tä’ marbüta). 

192. haufu l-faqri ahadu l-hammaini „Furcht vor Armut bereitet Sor- 
ge“: Hamza 513,5 und 550,-5 (vgl. Nr. 89). 

193. al-‘azlu ahadu l-wa’daini „die Verhinderung der Empfängnis 
ist auch eine Art Kindesmord“: So Bauer Ehe 15,10 als Überset- 
zung von Gazäll Ihyä’ Buch 12, adab an-nikäh, bâb 1 Abschnitt 
äfät an-nikäh wa-fawä’iduhü (II 23,9). Hamza 513,7. 

194. as-sacru ahadu l-waghaini „das Haar prägt das Gesicht“: Qalï II 
59,6/56,-2 = Muzhir II 185,5; Bahga I 90 ult.; YüsT Amtäl II 213, 
-3 (mit Kommentar: ay an-nazar ilä s-sacr ka-n-nazar ilä l-wagh); 

Hamza 512,-8 (husnu s-sacri); Zam. Rah. I 856,2 (al-waghu l- 

hasanu). Vgl. Hälid. Tuhaf 101,-3: idä ttahadta gäriyatan fa-stagid 

sa'rahä fa-inna s-sacra ahadu l-waghaini; auch Bahga II 6 ult. = 
‘Ämill Mihlät 68,8 (mit man tazauwaga mra’atanfa-l-yastagid sacra- 

ha). Vgl. Nr. 23. 

195. al-(agïzatu ahadu l-waghaini „das Gesäß ist ein zweites Ge- 
sicht“: Bahga I 90 ult. = II 55 pu.; Tamtïl 216,-8; b.Sams -Hil. 
Ädäb 70,5; Maid. I 338,-3/Fr.Pr.XVIII 297; Gurar 74 Nr. 169893/ 
I 80 Nr. 1650/H.II 415 Nr. 1619. Muhibbi 150 b,4. Ein arabi- 
scher Kommentar fehlt in den genannten Quellen; wie der 
Spruch verstanden werden kann, zeigt der persische Kommen- 
tar von Hwänsän: yacnt cunänki ädami dar zanän ri'äyat-i hüb-i rü 

mîkunad bäyad ki ri'äyat-i hüb-i sunn ham bikunad ki än ham bi- 

manzila-i yak rü-ast u-hukm-i än därad „wie der Mann bei den 
Frauen auf die Schönheit des Gesichts achtet, so soll er auch auf 
die Schönheit des Hinterteils achten, denn von ihm gilt das glei- 
che wie für das Gesicht“94. Auf diesen Hintergrund paßt schließ- 
lich auch, was Tauhïdî Bas. II 659,-4 unter den amtäl al-'ämma 

anfuhrt: in käna dä wagh fa-laisaß d-dunyä ist. 

93 Mit falschem Text al-‘agüzu und einer ebenso gelehrten wie falschen Fußnote! 
94 Welche Interpretation der Spruch aber außerdem noch zuläßt, hat mir mein ver- 

ewigter Lehrer in Indogermanicis Ferd. Sommer gezeigt, der im lockeren Gespräch 
und durchaus in Unkenntnis dieser arabischen Erkenntnis die gleiche Feststellung traf, 
u. zw. mit besonderer Berücksichtigung des Gesichts des Gelehrten. 
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196. al-yasäm ahadu l-watanaini „Wohlstand gibt Heimatgefühl“: 
Mäwardi Amtäl 172,-6; b. Hudail 66,23/78,2. Vgl. Nr. 131 mit 
dem Halbvers *yusru l-fatä watanun lahü. 

197. al-musßqu ahadu l-wälidaini „der Mitfühlende ist ein zweiter 
Vater“: b. Hudail 65,-10/77,7. 

198. al-cammu ahadu l-wälidaini „der Onkel ist ein zweiter Vater“: 
b. Sams -Hil. Ädäb 70,4. S. Nr. 1. 

199. al-qardu ihdä l-hihataini „eine Leihgabe ist wie ein Geschenk“: 
Hamza 512,-4 (Text falsch ahadu); Mäwardi Amtäl 172 pu. 

200. tarku l-watani ahadu l-yasäraini: Fehler für ... as-sibä’aini 
Nr. 75. 

201. hifjatu z-zahri ahadu l-yasäraini : „geringe Belastung des Rük- 
kens ist auch eine Art Wohlstand“: Tauhidi ImtäcII 151,5; Qäll II 
59,5/56,-4 = Muzhir II 185,3; Simt 689,4; Suyüti Hamc l 43,10/ 
144,1; Yüsi Amtäl II 213,-995. Zu dem Ausdruck hijrfat az-zahr 
vgl. Qämüs II 82,6 (s. r. zhr) = Täg III 371,-10: hafifu z-zahri 
qalilu l-ciyäli wa-taqïluhü kathuhü, von Lane 1926c unt. übersetzt: 
A man having a small bzw. a large household to maintain. Vgl. 
das öähizzitat in Nr. 202. Vgl. auch istazhir calä d-dahr bi-hiffati 
z-zahr, Tuhfa Bah. 40,3. S. Nr. 202. 

202. qillatu/hiffatu l-Hyäli ahadu l-yasäraini : „wenig Familie zu ha- 
ben ist auch eine Art Wohlstand“: So Bauer Ehe 11,-7 als Über- 
setzung von Gazäli Ihyä’ Buch 12, adab an-nikäh bäb 1 Abschnitt 
at-targïb ß n-nikäh (II 22,7); öähiz Buhalä’ 13 ult./12, 11 (von 
Pellat Avares 18,6 wörtlich übersetzt: la légèreté des charges 
familiales est une des deux raisons d’une vie aisée); öähiz Bayän I 
69 pu.; Bagdädl Kuttäb 68a,2; b. Qut. cUyün I 147,10 (hijfatu); 
(lqd VI 20,14; Süll 74,-5; Hamza 513,-5; Tauhidi Bas. II 608,6; 

93 Beachtenswert scheint mir der eigenständige Kommentar Yûsïs: ga’alü hiffata z- 

zahri kinäyatan ‘an 'adami au qillati l-huqüqi l-läzimati wa-n-nafaqäti l-wägibatifa-innahä li- 

luzümihä ka-s-sai’i l-mahmüli ‘alä ?-zahri yahiffu wa-yatqulu. wa-läfarqaßanna l-ahmäla 1- 

maljsüsata yahmiluhä l-badanu l-mahsüsu wa-l-huqüqu tahmiluhä 1-latifatu r-rühânïyatu mina 

l-badani wa-hiya l-qalbu wa-hädihi aqallu sabran ‘alä t-tiqli li-latäfatihä; wa-l-yasär al-ginä, 

wa-tunniya bi-hasbi haqïqatihï wa-magäzihl li-ttifiqi l-lafzi „biffat a?-zahr ist eine Meta- 
pher für wenig oder keine Verpflichtungen und Aufwendungen, die wie eine mehr 
oder weniger schwere Last dem Rücken aufgebürdet werden, wobei kein Unterschied 
zwischen körperlicher und seelischer Belastung zu machen ist, auch wenn letztere 
schwerer erträglich ist. Der Dual erklärt sich aus der eigentlichen und übertragenen 
Bedeutung von yasär = ginä. “ 
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Tauhîdï Kitäba 24 Nr. 24/255,-4 f.; Mäwardi Amtäl 172,7; Ta'äl. 
Lat. 67,7; Bahga I 90,3; Turtüsï Siräg 379,-8; DimisqT Isära 68,11 
(als Ausspruch Muhammads); Raud-Ahyär 87,2 (Text falsch ih- 

da) = b. a. Usaibi'a I 29,6 (Hippokrates); BalawT AlifBä’ I 78,11; 
SNahg IV 309,15/XVIII 339,1 (CA1I); Nuwairï III 319, 10; b. 
Hudail 65,22/77,3 (Muhammad); Maid. II 51,3/Fr. Pr. XXI 169; 
Suyütî Ham‘l 43,10/144,1. Muhibbï 150 b, 5. Vgl. öähiz cUtmä- 

mya 36,5/Rasä’il IV 34,4 über Abü Bakr: lam yakun haßfa z-zahri 

qalila n-nasli qalïla l-ciyäli fa-yaküm gama'a l-yasäraini li-anna l- 

matala s-sahtha s-sä’ira (Rasä’il: 4- al-macnä): qillatu l-Hyäli ahadu 1- 

yasäraini. Nach b. Qut. cUyün IV 81,7 soll al-Kisä’I gesagt ha- 
ben: wagadtu mukäbadata l-cuzbati aisara min mukäbadati l-Hyäli. 

203. tacgïlu l-ya’si ahadu l-yusraini „rechtzeitiges Aufgeben ist ein 
Vorteil“: Qâlï II 59,6/56,-3 = Muzhir II 185,4; Yüsl Amtäl II 
213,-3. Vgl. Nrr. 105 und 179. 
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